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Vorläufige Lehrpläne für die Berufsschulen und die ein- und drei-
jährigen Berufsfachschulen für die Fächer Deutsch und Gemein-
schaftskunde 

/ 

Bekanntmachung vom 30. Mai 1979 V-3100-3/29 

Auf Grund von § 35 Abs. 3 des Schulgesetzes für Baden-Württemberg (SchG} 
in der Fassung vom 23. März 1976 (GB!. S. 410) wird bestimmt: 

I. 

Für die Berufsschulen, die ein- und dreijährigen Berufsfachschulen gelten in 
den Fächern Deutsch und Gemeinschaftskunde die in der Anlage beigefügten 
Vorläufigen Lehrpläne. 

II. 

Die Bekanntmachung tritt am l. August 19 79 in Kraft. 

K.u.U., LPH 22/1979, S. 3 
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Deutsch 
BS + 3jähr. BFS - Langzeitkl. 
Grundstufe, Fachstufen I und II 

Allgemeine Erläuterungen zum zielorientierten Lehrplan 

2 

Mit dem Modell des „zielorientierten Lehrplans" wurde eine Form entwickelt, 
welche Vorteile des herkömmlichen Lehrplans (Stoffplan) mit seiner weit-
gehenden pädagogischen Freiheit und Vori;üge des Curriculum (konkrete 
Unterrichtshilfen) verbindet. Der zielorientierte Lehrplan enthält Ziele und 
Inhalte als gleichwertige Bestandteile, die sich gegenseitig bedingen. Ziele und 
Inhalte werden als curriculare Bestandteile verbindlich vorgegeben. Die vorge-
gebenen Ziele weisen einen mittleren Abstraktionsgrad auf, sind also Grob-
ziele. Es bleibt dem Lehrenden überlassen, im Rahmen seiner unterrichtlichen 
Vorbereitung aus diesen Grobzielen entsprechende Feinziele abzuleiten. Dort, 
wo die pädagogische Freiheit des Lehrers unmittelbar tangiert wird, nämlich 
im methodisch-didaktischen Bereich, enthält der zielorientierte Lehrplan in 
der Hinweisspalte Hilfen bzw. Anregungen für die Unterrichtsgestaltung. 

Richtziele 
Wenn man den Bildungs- und Erziehungsauftrag, der sich aus den im Grund-
gei\etz und in der Landesverfassung verankerten Werten herleitet, in die beson-
deren Gegebenheiten eines Faches einzubringen versucht, dann spricht man 
von Bildungs- und Erziehungszielen des Faches (Richtziele). Diese Richtziele 
haben einen geringen Grad an Eindeutigkeit und Präzision bzw. ein hohes 
Abstraktionsniveau. Sie beschreiben Fähigkeiten, Bereitschaften, Eigenschaf-
ten, Einstellungen und Dispositionen, die durch den Unterricht in einem be-
stimmten Fach angestrebt werden. Richtziele sind nicht operationalisiert aus-
gebracht, d.h. sie enthalten keine Angaben über methodische Operationen, die 
zur Feststellung der Zielerreichung erforderlich sind. 

Grobziele 
Aus den Richtzielen entstehen durch Differenzierung im unmittelbaren Bezug 
auf Unterricht die Unterrichtsziele des Faches (Grobziele). Sie weisen einen 
mittleren Grad an Eindeutigkeit und Präzision auf. Grobziele beschreiben das 
Endverhalten eines Schülers über ein abgegrenztes Stoffgebiet. 

Feinziele 
Feinziele haben einen sehr hohen Grad an Eindeutigkeit und Präzision. Ein 
Feinziel beschreibt genau, welches Verhalten ein Schüler zeigen muß, wenn 
er das Ziel erreicht hat. Auf die Vorgabe von Feinzielen wird im zielorientier-
ten Lehrplan verzichtet, um einen Freiheitsspielraum für den Lehrer zu erhal-
ten. 
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Ordnungsmodelle 

Deutsch 
BS + 3jähr. BFS - Langzeitkl. 

Grundstufe, Fachstufen I und II 

Durch die Ausbringung von Richtzielen und Grobzielen im zielorientierten 
Lehrplan sind zwar wichtige, aber keineswegs zureichende Regelungenge-
schaffen worden, um eine hinlängliche Orientierung für Lehrer und Schüler zu 
gewährleisten und um die Lehrpläne vergleichbar zu machen. Es bedarf also 
einer Ordnung, um die angestrebten Ziele zu klassifizieren, d.h. in ihrem An-
spruchsniveau zu gewichten. 
Zur Ordnung der Lernziele gibt es verschiedene Modelle, auch Taxonomien 
und Klassifikationen genannt. Bei der Erarbeitung des Lehrplans wurde eines 
der möglichen Ordnungsmodelle nicht sichtbar gemacht. 
Um die Intens'itätsgrade der Ziele dennoch anzudeuten, werden sprachlich 
möglichst eindeutige Zielbeschreibungen gewählt. Darüber hinaus wird eine 
Präzisierung der Ziele durch differenzierte Inhaltsbeschreibungen, durch 
Erläuterungen in deF Hinweisspalte und die Angabe von Zeitrichtwerten gege-
ben. 

Lehrplanraster 
Der Lehrplanraster gliedert sich in einen verbindlichen und einen unverbind-
lichen Teil. 
Der verbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalten „Ziele" und „Inhalte". 
Der unverbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalte „Hinweise", die weiter 
in Unterspalten gegliedert sein kann. Die Hinweisspalte kann Angaben enthal-
ten über Zeitrichtwerte, Zielkontrollen, übungsmöglichkeiten, Medien, Prü-
fungsleistungen, Koordination mit anderen Fächern bzw. Fachgebieten·, 
Pflichtstoff- und Auswahlstoffkennzeichnung. 



Deutsch 
BS + 3jähr. BFS - Langzeitkl. 
Grundstufe, Fachstufen 1 und II 

Vorbemerkungen 

Der Deutschunterricht in der Berufsschule soll sowohl auf die beruflichen 
Belange und Notwendigkeiten der Schüler ausgerichtet sein, als auch in 
gleichem Maße dem jungen Menschen die praktische Lebensbewältigung 
erleichtern. 

4 

Der vorliegende Lehrplan ist in vier Arbeitsbereiche gegliedert, jedoch ganz-
heitlich zu verstehen. Diese Arbeitsbereiche, die in steter Wechselbeziehung 
zueinander stehen, sind in der Unterrichtsarbeit nicht sioliert, sondern inte-
griert zu behandeln. 

In der Unterrichtsarbeit kann also nicht nach der Reihenfolge der Arbeits-
bereiche vorgegangen werden. Die einzelnen ·Bereiche sind vielmehr im Unter-
richt aufeinander zu beziehen. Die Unterrichtsarbeit sollte daher so gestaltet 
werden, daß im Idealfall in einer Unterrichtseinheit alle vier Arbeitsbereiche 
angesprochen werden. 

Es ist erforderlich, daß sich der Fachlehrer für seinen Unterricht aus diesem 
innerhalb der J ahrgangsstufen systematisch gegliederten Lehrplan einen 
chronologischen Stoffverteilungsplan individuell erstellt. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „Sprachbetrachtung" 
Der Arbeitsbereich „Sprachbetrachtung" geht davon aus, Sprache in ihrer 
kommunikativen Funktion, d.h. Sprache als Instrument verschiedener Sprach-
absichten zu erfassen. 

Der Schüler soll Form und Absicht von Texten besser verstehen und angeregt 
werden, klarer und zielbewußter zu formulieren, was er selbst ausdrücken 
möchte. 

Er soll erkennen, welche Bedeutung sprachliche Gewandtheit für die persön-
liche und berufliche Entwicklung hat. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „Sprachliche Übungen zur Wieder-
holung und Vertiefung" 
In diesem Arbeitsbereich soll der Schüler befähigt werden, seine Mutter-
sprache mündlich und schriftlich korrekt zu gebrauchen. 

Die bisher erworbenen Kenntnisse in der Grammatik, der Rechtschreibung 
und der Zeichensetzung müssen vertieft und gefestigt werden. Der Schwer-
punkt soll dabei auf der Übung praktischer Textgestaltung und nicht auf der 
Erlernung von Regeln liegen. 

Darüber hinaus soll die Bedeutung und Notwendigkeit stilistischer Normen 
einsichtig gemacht werden, mit dem Ziel, das Sprach bewußtsein des Schülers 
zu schärfen, seine Sprachkompetenz zu erweitern und ihn zu einem guten 
Sprachgebrauch anzuleiten. 
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Deutsch 
BS + 3jähr. BFS - Langzeitkl. 

Grundstufe, Fachstufen 1 und II 

Gerade in diesem Arbeitsbereich muß der Lehrer die erheblichen Unter-
schiede im Wissensstand der Schüler berücksichtigen. Umfang und Ausführ-
lichkeit der Behandlung sind davon abhängig zu machen. Dadurch gewonnene 
Stunden kann der Lehrer nach eigenem Ermessen für andere Arbeitsbereiche 
verwenden. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „Arbeit mit Texten" 
Inhalt und Ästhetik einer Sprache vermitteln sich im gesprochenen und ge-
schriebenen Text. Daher ist die Arbeit mit Texten im Deutschunterricht 
möglichst vielfältig und intensiv zu gestalten. 

Es ist nicht Aufgabe des Unterrichts, die Fachtermini zu vermitteln, sondern 
die Kennzeichen und Unterschiede der verschiedenen Textsorten durch die 
vergleichende Gegenüberstellung von pragmatischen und literarischen Texten 
zu erarbeiten. 

Der Umgang mit Gebrauchstexten in ihrer Vielfalt und Häufigkeit im Alltags-
leben verlangt ein klares Erkennen der sprachlichen und inhaltlichen Ele-
mente sowie der Aussageabsicht dieser Texte. 
Darüber hinaus soll der Schüler durch die Arbeit mit literatischen Texten 
einen Einblick gewinnen in die kulturelle Tradition, in ihre historische und 
soziologische Bedingtheit sowie in die Entwicklung der Literatur als Teilbe-
reich der Kunst. Bei der Analyse und Interpretation muß auch nach der zeit-
los gültigen Aussage des Werkes gefragt werden. 

Dem Fachlehrer ist individuell die Auswahl der Lesestoffe überlassen. Jedoch 
müssen dabei sowohl die moderne Literatur als auch Autoren aus dem 19. 
und 18. Jahrhundert berücksichtigt werden, wobei die Verpflichtung auf die 
Pluralität von Inhalten, Werten und Methoden im Geiste der Toleranz zu 
beachten ist. 
Die Anschaffung einer entsprechenden Textsammlung, z.B. eines Lesebuches, 
für die Hand des Schülers ist notwendig. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „ Textgestaltung" 
Informationsbeschaffung, Meinungsbildung und Stellungnahme sind heute 
Aufgaben eines jeden einzelnen. Der Arbeitsbereich „Textgestaltung" gibt 
hierfür Mittel 7 Verfahren und Anregungen. 

Die bisherigen Kenntnisse und Fertigkeiten der Textgestaltung müssen in den 
angeführten Formen der mündlichen und schriftlichen Kommunikation ver-
tieft und ergänzt werden. Dabei sollen sowohl allgemeine als auch der Berufs-
und Arbeitswelt des Schülers entnommene Themen berücksichtigt werden. 

·-· 9 



Deutsch 
BS + 3jähr. BFS - Langzeitkl. 
Grundstufe, Fachstufen 1 und II 

Übers!_cht über die Lehrplaneinheiten Unterrichtsstunden 

I Grundstufe: 1. Sprachbetrachtung 3 
2. Sprachliche Übungen 

zur Wiederholung und Vertiefung 1 0 

3. Arbeit mit Texten 7 

4. Textgestaltung 10 

II Fachstufe I: 1. Sprachbetrachtung 3 
2. Sprachliche Übungen 

zur Wiederholung und Vertiefung 10 

3. Arbeit mit Texten 10 

4. Textgestaltung 

III Fachstufe II: 1. Sprachbetrachtung 

2. Sprachliche übungen 
zur Wiederholung und Vertiefung 

3. Arbeit mit Texten 

4. Textgestaltung 

* In Arbeitsbereich 3 und 4 integriert 

Gesamtstunden 

10 

7 

* 

* 
12 
18 

30 

30 

30 

90 
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Fac:h : 

Nr. 

1. 1 

1. 2 

DEUTSCH 

Ziele 

Formen sprachlicher 
Verständigung kennen 

Sprachliche Aussageabsichten 
(Intentionen) erkennen und 
bezeichnen 

Lehrpla nei nheit: Sprachbetrachtung 

lnholt1 

Ein einfaches Kom-
munikationsmodell 

Sprachfunktionen 

- Darstellungsfunktion 
(informative Texte) 

- Appellfunktion 
(appellative Texte ) 

- Ausdrucksfunktion 
(expressive Texte) 

lz.;1, 
Hinweise 

Erklärung einfacli'er Grund-

begriffe 

Stilistische Merkmale der 
Sprachfunktionen, 

3 h 

Beispiele verschiedener Text-
sorten, Zuordnung von Text-
sorten 
vgl. 3 . 1 
Darstellen von Sachverhalten, 
Fixieren von Erkenntnissen 
(z.B. Bedienungsanleitung , 
Versuchsergebnis, Protokoll, 
Nachricht) 
Beeinflussung durch Sprache: 
Bitte, Aufforderung, Befehl 
(z.B. Anzeige, Werbetext, 
Wahlplakat, politische Rede) 
Mitteilung eigener Eindrilcke, 
Gefühle, Uberzeugungen 
(z.B. Schilderung, Stimmungs-
bild, Interview) 
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~ 
~ 
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"' 
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F1ch: 

Nr. 

2.1 

2.2 

DEUTSCH 

Ziele 

Wortarten kennen und bestimmen, 
ihre Funktion unterscheiden, 
Wörter zuordnen, 
Wortfamilien bilden 

Satzarten erkennen und 
bestimmen, 

Nebensätze (Gliedsätze) 
unterscheiden 

Satzteile (Satzglieder) er-
kennen und bestimmen, 
Sätze analysieren 

Lehrpl1neinheit: 2 

Inhalte 

Das Wort 

- Wortarten 

- Wortfamilien 

Der Satz 

- Satzarten 

Sprachliche tlbungen zur Wiederholung l 10 und Vertiefung Zeit: h 

Hinweise 

Umfang und Ausführlichkeit der 
Behandlung dieses Arbeitsbe-
reiches sind abhängig von dem 
- vom Lehrer festzustellenden-
Kenntnisstand der Klasse 

Grammatikalisch genaues Be-
stimmen der Wortarten anhand 
ausgewählter Texte; 

Zusammenstellen von Wortfa-
milien 

Arten des Hauptsatzes und 
ihre Funktionen (Aussage, Fra-
ge, Aufforderung, Ausruf); 
Arten des Nebensatzes (Glied-
satzes); 
Satzreihe, Satzgefüge 

- Satzteile (Satzglieder) Einfacher, erweiterter und 
zusa'lllllengesetzter Sa~z; 

Satzanalysen in Form von 
mündlichen und schriftlichen 
Tests; 
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F1ch' 

Nr. 

zu 
2 . 2 

2. 3 

2.4 

DEUTSCH 

Zitle 

Direkte und indirekte Rede 
unterscheiden und anwenden 

Regeln der ·Zeichensetzung 
kennen und anwenden 

Unterschiedliche Schreibweise 
von Lauten in Wörtern kennen 
und anwenden 

Lehrpla neinheit: 2 

lnh1ltt 

Sprachliche thiungen zur Wiederholung 1 
und Vertiefung Zeit, 10 

Hinweise 

Satzbaufehler erkennen und 
berichtigen, z.B. unvollstän-
dige Sätze, Schachtelsätze 
(vgl. 2.5) 

- direkte und indirekte Rede Übertragen des Indikativs in 
den Konjunktiv; 

Zeichensetzung 

Rechtschreibung 

Umforrr.en der direkten in die 
indirekte Rede 

Zu 2.1 und 2.2 : 
Nach Möglichkeit Anwendung der 
lateinischen Fachausdrücke 

tlbungstexte zur Ermittlung des 
Kenntnisstandes; 
schwerpunktmäßige Wiederholung 
der Zeichensetzung (KollllLare-
geln, Satzschlußzeichen, Wert-
zeichen ) ; 
gezielte Übungen in Form von 
Diktaten, Lückentests und 
ähnlichem 

Übungstexte zur Ermittlung des 
Kenntnisstandes; 
schwerpunktmäßige Wiederholung 
schwieriger Kapitel der Recht-
schreibung; 
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2.5 

1 

DEUTSCH 

Ziolo 

Wörter nach Silben trennen 

Den treffenden Ausdruck wählen; 
mündlich und schriftlich je nach 
Textsorte einfach, knapp, klar, 
anschaulich, folgerichtig 
formulieren 

Lehrpl1neinhoit: 2 

Inhalte 

Ausdruck und Stil 

Sprachliche Übungen zur Wiederholung l 10 und Vertiefung Zeit: h 

Hinweise 

gezielte Übungen in Form von 
Diktaten, Lücken.teste und ähn-
lichem zu Dehnung und Schär-
fung, gleich- und ähnlichklin-
genden Lauten; 
Ub ungen zur Silbentrennung 

Ubungen zu Wortwahl und Aus-
druck, Unterscheiden verschie-
dener Stilarten (z .B. Nominal-
stil, Verbalstil); 
Erkennen und Verbessern von 
Stil- und Ausdrucksfehlern in 
vorgeeebenen und eigenen Tex-
ten, Stilregeln 
{vgl . 2.2) 
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Fach: 

Nr. 

3.1 

3.2 

DEUTSCH 

Ziele 

Wesentliche for111&le und inhalt-
liche Unterschiede zwischen li-
terarischem Text und Gebrauchs-
text erkennen 

Literarische Texte nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analysieren, interpretieren und 
vergleichen 

1Ahrpl1n1inholt: 3 Arbeit mit Texten 

Inhalte 

Textsorten im Uberblick 
- Gebrauchetexte 

(pragmatische Texte) 
- literarische Texte 

(fiktionale Texte) 

Literarische Texte 
- Erzählung 

und/oder 
- .Kurzgeschichte 

und/oder 
- Ballade 

lzelt: 7 

Hinweise 

Erarbeiten formaler und in-
haltljcher Kerkmale und der 
unterschiedlichen Aussageab-
sicht von Gebrauchstexten und 
literarischen Texten; 
Textvergleiche, z.B. 

eines geschäftlichen Ge-
sprächs mit einem Dialog aus 
einer Dramenezene, 
eines Zeitungsberichte mit 
einem inhaltlich entspre-
chenden Erzähltext 
(Erdbebenmeldung -
Reinhold Schneider: "Das 
Erdbeben" oder 
Werbetext -
Ingeborg Bachmann: "Reklame" 
oder 
Vberschwemmungsmeldung -
Günther Weieenborn: •zwei 
Männer•) 

Mindestens zwei literarische 
Formen sind zu bearbeiten; 
Interpretation repräsentativer 
literarischer Texte; 
MerkJele literarischer Formen; 
dichterische Stilmittel 

Literaturvorschläge siehe 
Anlage! 
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1 
Fach: DEUTSCH 

Nr. Zi1l1 

14· 1 1 Mündliche Verständigung 

4. 1. 1 1 Einen Sachverhalt darlegen, 
beurteilen und begründen 

4.2 1 Schriftliche Kommunikation 

4. 2.1 1 Sachverhalte objektiv und genau 
darstellen 

4.2.21 Das Wesentliche eines Textes im 
Zusammenhang und folgerichtig 
mit eigenen Worten wiedergeben· 

4.2.31 Beobachtungen und Eindrücke 
bildhaft gestalten 

L1hrpl1n1inh1it: 4 Textgestaltung 

lnh1lt1 

Stellungnahme 

Vorgangsbericht 

Inhaltsangabe 

Schilderung 

lZeit: 10 h 

Hinweise 

Stellungnahme zu Sachverhalten 
und Meinungen, zweckmäßiges 
Argumentieren (Argumentations-
techniken) 

Berichte aus dem alltäglichen 
Geschehen (z.B. Sport-, Ar-
beits-, Unfall- und Tätigkeits-
bericht) 

Inhaltsangaben, z.B. von Ge-
brauchstexten, literarischen 
Texten, Filmen, Hörspielen, 
Fernsehsendungen, Theaterauf-
führungen 

Aufmerksames Beobachten der 
Umwelt und anschauliche Wieder~ 
gabe des persönlichen Ein-
drucks, z.B. von Landschaften, 
Tieren, Naturereignissen, 
menschlichem Verhalten 
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F1ch' 

Nr. 

4.2.4 

DEUTSCH Lehrpl1neinh1it : 4 Textgestaltung 

Zitle lnhalto 

Wirkliche, erdachte oder text- Erzählung 
lieh vorgegebene Geschehnisse 
lebendig darstellen 

'Zeit' 
10 

Hinweise 

Stofflich gebundene Erzählung 
(Ausgestaltung eines Erzähl-
kerne); 

freie Erzählung; 
Nacherzählung kurzer litera-
rischer Texte 

Alle schriftlichen Kommunika-
tionsformen geben Gelegenheit 
zu entsprechender mündlicher 
Kommunikation 
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F1ch: 

Nr . 

1.1 

DEUTSCH 

Ziele 

Verschiedene Ebenen der deutschen 
Sprache unterscheiden 

Lehrpl1neinheit: 1 Sprachbetrachtung 

Inhalte 

Sprachebenen 
- Hochsprache 
- Mundart 
- Umgangssprache 

lzeit: 3 h 

Hinweise 

Bestimmen der Sprachebenen an-
hand ausgewählter Texte, 
z.B. aus den Bereichen des 
Sporte, der Politik, der Wirt-
schaft, der Wissenschaft und 
der Literatur 

Situationsbedingter Wechsel 
zwischen verschiedenen Sprach-
ebenen 
(z.B. von der Umgan~ssprache 
in die Hochsprache ; 

Gebrauch von Modewörtern und 
Kraftausdrücken, 
Jargon und Gruppensprache 
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Fach: 

Nr. 

2.1 

1 
..... 
<.o 

DEUTSCH 

Ziele 

Den Sinn eines Wortes erfassen 
und erklären (definieren), 

sinnverwandte Wörter auffinden 
und gebrauchen, 

Fremdwörter verstehen und sinn-
voll anwenden 

l 

Lehrplaneinheit: 2 

Inhalte 

Das Wort 

Sprachliche Obungen zur Wiederholung 1 
und Vertiefung Zeit : 10 h 

Hinweise 

Umfang und Ausführlichkeit der 
Behandlung dieses Arbeitsbe-
reiches sind abhängig von dem 
- vom Lehrer festzustellenden-
Kenntnisstand der Klasse 

- Wortbedeutung (Definition) Erklären und Abgrenzen; 

- Wortfeld 

- Fremdwörter 

1 

Beispiele fUr Ubergeordnete, 
untergeordnete, sinngleiche, 
sinnverwandte und gegensätz-
liche Wörter, 
Zusammenstellen von Wort-
feldern 

Erkennen, Erklären und richti-
ges Schreiben von Fremdwörtern; 
Nachschlagen in Fremdwörter-
btichern; 
Ersetzen von Fremdwörtern in 
ausgewählten Texten 

---- J 

~ 

"' "' + 
~ 
~ ,.. 
"' .., 
"' 1 

.., !:"' 
~ [; 0 
g"~ n - n" c „.,.. 1- - ~ n ~ n 
- . :r 



tv 
<:::, 

1 
Fach: DEUTSCH 

Nr. I· Ziele 

2.2 1 Die Groß- und Kleinschreibung 
aus der Zugehörigkeit zur Wort-
art erkennen und beherrschen, 

Unterschiede in der Zusammen-
und Getrenntschreibung erkennen 
und beherrschen 

... 

Lahrplaneinheit: 2 Sprachliche Übungen zur Wiederholung J . 
und Vertiefung Zeit: 10 h 

Inhalte 

Rechtschreibung 
- Groß- und Kleinschreibung 

- Zusammen- und Getrennt-
schreibung 

Hinweise 

tlbungstexte zur Ermittlung 
des Kenntnisstandes; 
schwerpunktmäßige Wiederholung 
der Jroß- und Kleinschreibung, 
Zusaaunen- und Getrenntschrei-
bung; 
gezielte Übungen zur Vertie-
fung in Form von Diktaten, 
Lückentests und ähnlichem 
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Fach: 

Nr. 

3.1 

3.2 

DEUTSCH 

Ziele 

Gebrauchstexte nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und 
~baicht analysieren 

Textbeispiele verschiedener 
literarischer Gattungen unter-
scheiden 

L1hrpl1n1inh1lt: 3 

Inhalte 

Gebrauchetexte 
- Fachtexte 
- Werbetexte 

Arbeit mit Texten 

Literarische Gattungen 
- Epik 
- Lyrik 
- Dramatik 

Jz.11: 10 h 

Hinweise 

Erarbeiten spezifischer ~erk­
male von Fachtexten und Wer-
betexten aue dem gewerblich-
technischen, kaufmännischen, 
haus~irtechaftlichen und land-
wirtschaftlichen Bereich, 
z.B. Gesetzestexte (BGB, 

Straßenverkehrsordnung, Ju-
gendarbei tsschutzgeeetz), 
Gebrauchsanweisungen, Markt~ 
berichte, allgemeine Ge-
schäftsbedingungen, Werbe-
schriften und -anzeigen; 

Vergleichen verschiedener 
Beispiele einer Texteorte 

tlberblick über Formen litera-
rischer Gattungen, ihre in-
haltlichen und stilistischen 
Merkmale 
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1 
Fach: 

Nr. 

3,3 

DEUTSCH 

Ziele 

Literarische-Texte nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analysieren, interpretieren und 
vergleichen 

L1hrplanainh1it: 3 Arbeit mit Texten 

Inhalte 

Literarische Texte 
- Gedicht 
- Drama / Hörspiel 

und/ oder 
- Fabel und Anekdote 

und/oder 
- Kurzgeschichte / Erzählung 

lZeit: 10 

Hinweise 

Mindestens drei der literari-
schen Formen sind· zu bearbei-
ten, darunter das Gedicht 
(Drama/Hörspiel, d.h. Drama 

bzw. Hörspiel; Kurzgeschich-
te/Erzählung, d.h. Kurzge-
schichte bzw. Erzählung); 

Interpretation repräsentativer 
literarischer Texte; 
Merkmale literarischer Formen; 
dichterische Stilmittel; 
(Dramen als Ganzschriften oder 
in rextauszilgen) 

Literaturvorschläge siehe 
Anlage! 
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F1ch: DEUTSCH 

Nr. Zielo 

4.1 1 Kündlichs Verständigung 

4.t.11 Sich an einer Diskussion be-
teiligen, 
eine Diskussion leiten 

4.2 1 Schriftliche Kommunikation 

4.2.11 Kitteilungeformen im beruflichen 
und privaten Alltag kennen und 
entsprechende Briefe verfassen 

4.2.21 Sachverhalte objektiv und genau 
darstellen 

L1hrpl1n1inh1it : 4 

Diskussion . 
- :Formen 
- Techniken 

lnh1lto 

Textgestaltung 

zweckbestimmte Briefe 
- Bewerbung 

- private Geschäftsbriefe 

Berichte 
- Lebenslauf 

- Protokoll 

lzett: 7 h 

Hinweise 

Klassendiskussion, vor allem 
zu lebens- und berufsnahen 
Problemen der Schiller (z.B. 
Podiumsdiskussion, Forumsdis-
kussion) 

Anfertigung einer Bewerbung 
aufgrund von Anzeigen in Zei-
tungen, Empfehlungen des Ar-
beitsamtes u.a.; 
Briefe an Firmen, Versiche-
rungsgesellschaften, Sehörden, 
Privatpersonen 

Anfertigung eines Lebenslaufes 
in tabellarischer und in aus-
führlicher Form; 
Verlaufs- bzw. Ergebnisproto-
kolle von Diskussionen, Unter-
richtsstunden, Sitzungen; 
Telefonnotiz, Aktennotiz 
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Fach: 

Nr. 

4.2., 

DEUTSCH 

Ziele 

Gegenstände betrachten und 
Vorgänge beobachten, dae We-
sentliche erkennen und dar-
stellen 

Lehrplanainhelt : 4 Textgestaltung 

Inhalte 

Gegenstande- und 
Vorgangsbeechreibung 

'Zeit: 7 h 

Hinweise 

Beschreibungen, z.B. von Gerä-
ten, Instrumenten; Werkstücken 
Gebäuden, Wohn- und Arbeits-
räumen; von hauswirtschaftli-
chen, landwirtschaftlichen, 
handwerklichen und industriel-
len Arbeitstechniken 
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1 
"" 1 V, 

DEUTSCH Lehrpl1neinheit : Sprachbetrachtung 

1 

Der Arbeit s bereich 1 , "Sprachbetrachtung", wird in der Fa chstufe II 
n icht mehr im einzelnen ausgewiesen . 
Di e in der Gr undstufe (auch im Berufsgrundbildungsjakr) und in der 
Fachstufe I behandel t en Unterrichtsinhalte dieses Arbeitsbereiche s 
s ollen im Zu sammenha ng mit den Arbeitsbereichen 3, "Arbeit mit Tex-
ten• , und 4 , "Textgestaltung•, wiederholt werden . 
Im Sinne de r "Allgemeinen Vorbemerkungen• wird erwartet; daß im 
Idea lfall i n e iner Un terrichtseinheit alle vier Arbeitsbereiche a n-
ge s proc hen we r d e n , 
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h DEUTSCH 

1 
Lthrplan1inh1it: 2 Sprachliche Übungen 

T 

Der Arbeitsbereich 2, •sprachliche Ubungen•, wird in der Fachstufe II 
nicht mehr im einzelnen ausgewiesen . 
Die in der Grundstufe (auch im Berufsgrundbildungsjahr) und in der Fach-
stufe I behandelten Unterrichtsinhalte diese s Arbeitsbereiches sollen 
im Zusammenhang mit den Arbeitsbereichen 3, "Arbeit mit 'rexten" , und 
4, "Textgestaltung•, wiederholt weraen. 
Im Sinne der "Allgemeinen Vorbemerkungen• wird erwartet 1 daß im Ideal-
fall in einer Unterrichtseinheit alle vier Arbeitsbereiche angespro-
chen werden. 
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F1ch: 

Nr. 

3. 1 

3.2 

3.3 

DEUTSCH 

Ziolo 

Zeitungstexte nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analysieren 

Literarische Texte nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analysieren, interpretieren und 
vergleichen 

Trivialliteratur nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analysieren und beurteilen 

Lehrpl1neinheit: 3 Arbeit mit Texten 

lnh1lt1 

Zeitungstexte 
- journalistische Texte 
- Leserbriefe und offene Briefe 

Literarische Texte 
- Novelle 
- Gedicht 

und/oder 
- Drama / Hörspiel 

Trivialliteratur 

'Zeit: 
12 

h 

Hinweise 

Zusammenstellen von journali-
etischen Texten, Leserbriefen 
und offenen Briefen, 
Erarbeiten spezifischer Merk-
male 

Mindestens zwei der literari-
schen Formen sind zu bearbei- . 
ten, darunter die Novelle 
(Dramen als Ganzschriften oder 
in Textauszügen); 

Interpretation repräsentativer 
literarischer Texte; 
Merkmale literarischer Formen; 
dichterische Stilmittel 

Literaturvorschläge siehe 
Anlage! 

Textauszüge aus Frauenromanen, 
Heimatromanen, Abenteuerroma-
nen, Kriminalromanen, Science-
fictions, Comics; 
Trivialliteratur in ihrer qua-
litativen Abstufung und im 
Vergleich mit dichterischen 
Texten 
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F1ch: DEUTSCH 

Nr. 1 Zitlt 

4. 1 1 Mündliche oder schriftliche 
VerständiF;Ung 

4. 1. 1 1 Einen Sachverhalt ·inhaltlich 
erarbeiten, beurteilen und an-
sprechend vortragen oder 
schriftlich gegliedert darstellen 

4.2 1 Schriftliche Kommunikation 

4.2.11 Personen beschreiben und 
beurteilen 

4.2.21 Ein Problem erfassen, eich damit 
auseinanqereetzen und es fol&e-
richtig darlegen 

Lehrpl1n1inh1it: 4 Textgestaltung 

Inhalte 

Kurzvortrag (Kurzreferat) 
oder 

Facharbeit 

Personenbeurteilung /· 
Charakteristik 

Problembezogener Aufsatz 
- erörternder Aufsatz 
- entwickelnder Aufsatz 

(steigernder Aufsatz ) 

~Zeit: 18 h 

HinweiH 

Beschaffen von Material, z.B. 
aus Nachschlagewerken, Fach-
büchern und Zeitschriften, 
Hörfunk- und Fernsehsendungen, 
aus persönlicher Erkenntnis 
und Erfahrung; 
Sichten und Ordnen, Gliedern; 
informative und kritische Dar-
stellung in freiem Vortrag 
oder in schriftlicher Form 

Berufsbezogene Personenbeur-
teilung nach Leistung und 
Persönlichkeit; 
individualisierende und typi-
sierende Charakteristik 

Kritische Stellungnahme zu 
Themen aus dem Lebens- und Er-
fahrungsbereich des Schülers, 
seiner Arbeits- und Berufswelt, 
der Wirtschaft, Politik, Ge-
sellschaft und aus anderen Be-
reichen; 
Gliederungsübungen; 
klare Formulierung und Ausge-
staltung 
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F1ch: 

1 

DEUTSCH 

Novellen/Erzählung~ 

Werner Bergengruen: 
~nnette von Droste-Hülshoff: 
!lax Eyth: 
Gerhart Hauptmann: 
E.T.A. Hofrmann1 
Gottfried Keller: 
Siegfried Lenz: 
Antoine de Saint-Exup~ry1 
Tpeodor Storm1 
Leo Tolstoi: 
Stefan Zweig: 

Kurzgeschichten 

Paul Alverdee: 
Stefan Andres: 
Werner Bergengruen: 
Friedrich Bischof!: 
Heinrich Böll: 
Wolfgang Borchert: 

Bertolt Brecht1 

Llhrpl1n1lnh1it: 
Anlage zum Arbeitsbereich 3: 
• Arbeit mit Texten • 

Das Netz; Schatzgräbergeschichte 
Die Judenbuche 
Die Brücke über die Ennobucht 
Bahnwärte·r Thiel 
Das Fräulein von Scuderi 

1 

Kleider machen Leute; Romeo und Julia auf dem Dorfe 
Das Feuerschiff 
Der kleine Prinz; Durst 
Beim Vetter Christian; Hans und Heinz Kirch 
Herr und Knecht 
Sternstunden der Menschheit 
und andere Texte 

Die dritte Kerze 
Das Trockendock 
Gerechtigkeit 
Hasengeschichte 

IZeit: 

Die Waage der Baleke; Im Ruhrgebiet; Wanderer, kommst du nach Spa •• , 
Die Küchenuhr; Die drei dunklen Könige; Nachts schlafen die Rattea 
doch; Schischyphusch 
Der Augsburger Kreidekreis; Der Mantel des Ketzers 
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F1ch: 

r 
DEUTSCH 

Georg Britting1 
Kaeimir Edechmid1 
Günter E1ch1 
Herbert Eieenreich1 
Paul Ernsts 
Gerd Gaiser: 
Hermann Kasack: 
Marie Luise Kaachnitz1 
Elisabeth Langgässer1 
Siegfried Lenzs 

Robert lluail1 
Josef Reding: 
Ronald Rosa: 
Wilhelm Schäfers 
Wolfdietrich Schnurre1 
Günther Weieenborn: 

Fabeln/Anekdoten 

l.ehrpl111einh1it: 
Anlage zum Arbeitsbereich 3: 
• Arbeit mit Texten " 

Brudermord im Altwasser 
Sieger in Holmenkollen 
Züge im Nebel 
Der 'f eg hinaus 
Der Blinde 
Der Mensch, den ich erlegt hatte 
Der mechanische Doppelgänger 
Popp und llingel 
Saisonbeginn 

1 

Die Dicke der Haut; Die Kunst, einen Hahn zu fangen; 
Ein Freund der Regierung 
Die Affeninsel 
Der letzte Bohrturm von Stamped Valley 
Alfonao gibt nicht auf 
Im letzten D-Zug-Wagen 
Ein Fall für ·Herrn Schmiat 
Zwei Männer 

und andere Texte 

lZeit: 

von Äeop, Martin Luther, Jean de La Fontaine, Gotthold Ephraim Lessing, Heinrich von Kleist, 
Johann Peter Hebel, Wilhelm Busch, Wilhelm Schäfer und anderen 
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Fach: 

l 
DEUTSCH 

Balladen 

Bertolt Brechta 
Annette von Droste-Hülshoff: 
Theodor Fontane: 
Johann Wolfgang von Goethe: 
Heinrich Heine: 
Conrad Ferdinand Meyer: 
Agnes 14iegel: 
Friedrich Schiller: 
Gustav Schwab: 
Ludwig Uhland1 

Lyrik 

Lehrpl1neinh1lt: 
Anlage zum Arbeitsbereich 3: 
• Arbeit mit Texten • 

Apfelböck 
Die Vergeltung 
Die Brüc~e am Tay; John Maynard 
Der Zauberlehrling 
Belsazar 
Die Füße im Feuer 
Die Kär vom Ritter Manuel 
Die Bürgschaft; Der Taucher 
Der Reiter und der Bodensee 
Des Sängers Fluch 

und andere Texte 

1 

Lyrische Gedichte aus verschiedenen Literaturepochen mit besonderer Berücksichtigung 
des f9. und 20. Jahrhunderts 

Dramatische Texte 
Gemeinsame Theaterbesuche, Besprechung von Hörspielen und Fernsehinszenierungen, 
Verwendung von Ton- und Bildträgern 
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Fach: 

l 
DEUTSCH 1Ahrpl1n1inh1lt: 

Anlage zum Arbeitsbereich 31 
• Arbeit mit Texten " 

l 
lz11t: 

Dramen als Ganzechriften oder in TextauezUgen: 

Bertolt Brecht1 
Günter Eich• · 
14ax Friech1 
Johann Wolfgang von Goethe: 
Curt Goetz1 
Gerhart Hauptmann: 
Henrik Ibsen1 
Jean Baptiste l4oli~re1 
Johann Jlleetroy : 
John B. Priestley1 
Friedrich Schillers 
Ludwig Thoma: 
Carl Zuckmayer: 

Der Jasager und der Jlleineager; Die Ausnahme und die Regel 
Allah hat hundert Namen 
Herr Bie4ermann und die Brandstifter 
Götz von Berlichingen 
Hokuspokus; Dr. med. Hiob Prätorius 
Der Biberpelz; Rose Bernd 
Jllora oder Ein Puppenheim 
Der eingebildete Kranke 
Lumpazivagabundus; Der Talisman 
Ein Inspektor kommt 
Die Räuber; Kabale und Liebe 
Die Lokalbahn 
Der Hauptmann von Köpenick; Des Teufels General 

und andere Texte 

h 
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Vorläufiger Lehrplan 

für die 

Gewerblichen, Kaufmännischen, Hauswirtschaftlich-
pflegerisch-sozialpädagogischen und landwirtschaftlichen 

Berufsschulen 

DEUTSCH 

1. und 2. Ausbildungsjahr 

- Kurzzeitklassen -

INHALTSVERZEICHNIS 

Allgemeine Erläuterungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
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1. Ausbildungsjahr: LPE 1: Sprachbetrachtung . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 
LPE 2: Sprachliche übungen 

zur Wiederholung und Vertiefung . . . . . . . 9 
LPE 3: Arbeit mit Texten . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 
LPE 4: Textgestaltung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 
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LPE 2: Sprachliche Übungen 

zur Wiederholung und Vertiefung . . . . . . . 1 7 
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Anlage zum Arbeitsbereich 3: Umgang mit Texten . . . . . . . . . . . . . . . 21 
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Schülern mit Hochschulreife .... · .. .......... . .......... . .. 27 
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Deutsch 
BS - Kurzzeitkl. 
1. und 2. Ausbildungsjahr 2 

Allgemeine Erläuterungen zum zielorientierten Lehrplan 

Mit dem Modell des „zielorientierten Lehrplans" wurde eine Form entwickelt, 
welche Vorteile des herkömmlichen Lehrplans {Stoffplan) mit seiner weit-
gehenden pädagogischen Freiheit und Vorzüge des Curriculum {konkrete 
Unterrichtshilfen) verbindet. Der zielorientierte Lehrplan enthält Ziele und 
Inhalte als gleichwertige Bestandteile, die sich gegenseitig bedingen. Ziele und 
Inhalte werden als curriculare Bestandteile verbindlich vorgegeben. Die vorge-
gebenen Ziele weisen einen mittleren Abstraktionsgrad auf, sind also Grob-
ziele. Es bleibt dem Lehrenden überlassen, im Rahmen seiner unterrichtlichen 
Vorbereitung aus diesen Grobzielen entsprechende Feinziele abzuleiten. Dort, 
wo die pädagogische Freiheit des Lehrers unmittelbar tangiert wird, nämlich 
im methodisch-didaktischen Bereich, enthält der zielorientierte Lehrplan in 
der Hinweisspalte Hilfen bzw. Anregungen für die Unterrichtsgestaltung. 

Richtziele 
Wenn man den Bildungs- und Erziehungsauftrag, der sich aus den im Grund-
gesetz und in der Landesverfassung verankerten Werten herleitet, in die beson-
deren Gegebenheiten eines Faches einzubringen versucht, dann spricht man 
von Bildungs- und Erziehungszielen des Faches (Richtziele). Diese Richtziele 
haben einen geringen Grad an Eindeutigkeit und Präzision bzw. ein hohes 
Abstraktionsniveau. Sie beschreiben Fähigkeiten, Bereitschaften, Eigenschaf-
ten, Einstellungen und Dispositionen, die durch den Unterricht in einem be-
stimmten Fach angestrebt werden. Richtziele sind nicht operationalisiert aus-
gebracht, d.h. sie enthalten keine Angaben über methodische Operationen, die 
zur Feststellung der Zielerreichung erforderlich sind. 

Grobziele 
Aus den Richtzielen entstehen durch Differenzierung im unmittelbaren Bezug 
auf Unterricht die Unterrichtsziele des Faches (Grobziele). Sie weisen einen 
mittleren Grad an Eindeutigkeit und Präzision auf. Grobziele beschreiben das 
Endverhalten eines Schülers über ein abgegrenztes Stoffgebiet. 

Feinziele 
Feinziele haben einen sehr hohen Grad an Eindeutigkeit und Präzision. Ein 
Feinziel beschreibt genau, welches Verhalten ein Schüler zeigen muß, wenn 
er das Ziel erreicht hat. Auf die Vorgabe von Feinzielen wird im zielorientier-
ten Lehrplan verzichtet, um einen Freiheitsspielraum für den Lehrer zu erhal-
ten. · 
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Ordnungsmodelle 

Deutsch 
BS - Kurzzeitkl. 

1. und 2. Ausbildungsjahr 

Durch die Ausbringung von Richtzielen und Grobzielen im zielorientierten 
Lehrplan sind zwar wichtige, aber keineswegs zureichende Regelungenge-
schaffen worden, um eine hinlängliche Orientierung für Lehrer und Schüler zu 
gewährleisten und um die Lehrpläne vergleichbar zu machen. Es bedarf also 
einer Ordnung, um die angestrebten Ziele zu klassifizieren, d.h. in ihrem An-
spruchsniveau zu gewichten. 

Zur Ordnung der Lernziele gibt es verschiedene Modelle, auch Taxonomien 
und Klassifikationen genannt. Bei der Erarbeitung des Lehrplans wurde eines 
der möglichen Ordnungsmodelle nicht sichtbar gemacht. 

Um die Intensltätsgrade der Ziele dennoch anzudeuten, werden sprachlich 
möglichst eindeutige Zielbeschreibungen gewählt. Darüber hinaus wird eine 
Präzisierung der Ziele durch differenzierte Inhaltsbeschreibungen, durch 
Erläuterungen in der Hinweisspalte und die Angabe von Zeitrichtwerten gege-
ben. 

Lehrplanraster 
Der Lehrplanraster gliedert sich in inen verbindlichen und einen unverbind-
lichen Teil. 
Der verbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalten „Ziele" und „Inhalte". 
Der unverbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalte „Hinweise'', die weiter 
in Unterspalten gegliedert sein kann. Die Hinweisspalte kann Angaben enthal-
ten über Zeitrichtwerte, Zielkontrollen, übungsmöglichkeiten, Medien, Prü-
fungsleistungen, Koordination mit anderen Fächern bzw. Fachgebieten, 
Pflichtstoff- und Auswahlstoffkennzeichnung. 
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Deutsch 
BS - Kurzzeitkl. 
1. und 2. Ausbildungsjahr 

Vorbemerkungen 

Der Deutschunterricht in der Berufsschule soll sowohl auf die beruflichen 
Belange und Notwendigkeiten der Schüler ausgerichtet sein, als auch in 
gleichem Maße dem jungen Menschen die praktische Lebensbewältigung 
erleichtern. 

Der vorliegende-Lehrplan ist in vier Arbeitsbereiche gegliedert, jedoch ganz-
heitlich zu verstehen. Diese Arbeitsbereiche, die in steter Wechselbeziehung 
zueinander stehen, sind in der Unterrichtsarbeit nicht sioliert, sondern inte-
griert zu behandeln. 

4 

In der Unterrichtsarbeit kann also nicht nach der Reihenfolge der Arbeits-
bereiche vorgegangen werden. Die einzelnen Bereiche sind vielmehr im Unter-
richt aufeinander zu beziehen. Die Unterrichtsarbeit sollte daher so gestaltet 
werden, daß im Idealfall in einer Unterrichtseinheit alle vier Arbeitsbereiche 
angesprochen werden. 

Es ist erforderlich, daß sich der Fachlehrer für seinen Unterricht aus diesem 
innerhalb der beiden Ausbildungsjahre systematisch gegliederten Lehrplan 
einen chronologischen Stoffverteilungsplan individuell erstellt. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „Sprachbetrachtung" 
Der Arbeitsbereich „Sprachbetrachtung" geht davon aus, Sprache in ihrer 
kommunikativen Funktion, d.h. Sprache als Instrument verschiedener Sprach-
absichten zu erfassen. 
Der Schüler soll Form und Absicht von Texten besser verstehen und angeregt 
werden, klarer und zielbewußter zu formulieren, was er selbst ausdrücken 
möchte. 
Er soll erkennen, welche Bedeutung sprachliche Gewandtheit für die persön-
liche und berufliche Entwicklung hat. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „Sprachliche Übungen zur Wieder-
holung und Vertiefung" 
In diesem Arbeitsbereich soll der Schüler befähigt werden, seine Mutter-
sprache mündlich und schriftlich korrekt zu gebrauchen. 

Die bisher erworbenen Kenntnisse in der Grammatik, der Rechtschreibung 
und der Zeichensetzung müssen vertieft und gefestigt werden. Der Schwer-
punkt soll dabei auf der Übung praktischer Textgestaltung und nicht auf der 
Erlernung von Regeln liegen. 
Darüber hinaus soll die Bedeutung und Notwendigkeit stilistischer Normen 
einsichtig gemacht werden, mit dem Ziel, das Sprac:hbewußtsein des Schülers 
zu schärfen, seine Sprachkompetenz zu erweitern und ihn zu einem guten 
Sprachgebrauch anzuleiten. 
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Deutsch 
BS - Kurzzeitkl. 

1. und 2. Ausbildungsjahr 

Gerade in diesem Arbeitsbereich muß der Lehrer die erheblichen Unter-
schiede im Wissensstand der Schüler berücksichtigen. Umfang und Ausführ-
lichkeit der Behandlung sind davon abhängig zu machen. Dadurch gewonnene 
Stunden kann der Lehrer nach eigenem .Ermessen für andere Arbeitsbereiche 
verwenden. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „Arbeit mit Texten" 
Inhalt und Ästhetik einer Sprache vermitteln sich im gesprochenen und ge-
schriebenen Text. Daher ist die Arbeit mit Texten im Deutschunterricht 
möglichst vielfältig und intensiv zu gestalten. 

Es ist nicht Aufgabe des Unterrichts, die Fachtermini zu vermitteln, sondern 
die Kennzeichen und Unterschiede der verschiedenen Textsorten durch die 
vergleichende Gegenüberstellung von pragmatischen und literarischen Texten 
zu erarbeiten. 
Der Umgang mit Gebrauchstexten in ihrer Vielfalt und Häufigkeit im Alltags-
leben verlangt ein klares Erkennen der sprachlichen und inhaltlichen Ele-
mente sowie der Aussageabsicht dieser Texte. 
Darüber hinaus soll der Schüler durch die Arbeit mit literatischen Texten 
einen Einblick gewinnen in die kulturelle Tradition, in ihre historische und 
soziologische Bedingtheit sowie in die Entwicklung der Literatur als Teilbe-
reich der Kunst. Bei der Analyse und Interpretation muß auch nach der zeit-
los gültigen Aussage des Werkes gefragt werden. 
Dem Fachlehrer ist individuell die Auswahl der Lesestoffe überlassen. Jedoch 
müssen dabei sowohl die moderne Literatur als auch Autoren aus dem 19. 
und 18.Jahrhundert berücksichtigt werden, wobei die Verpflichtung auf die 
Pluralität von Inhalten, Werten und Methoden im Geiste der Toleranz zu 
beachten ist. 
Die Anschaffung einer entsprechenden Textsammlung, z.B. eines Lesebuches, 
für die Hand des Schülers ist notwendig. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „ Textgestaltung" 
Informationsbeschaffung, Meinungsbildung und Stellungnahme sind heute 
Aufgaben eines jeden einzelnen. Der Arbeitsbereich „Textgestaltung" gibt 
hierfür Mittel, Verfahren und Anregungen. 

Die bisherigen Kenntnisse und Fertigkeiten der Textgestaltung müssen in den 
angeführten Formen der mündlichen und schriftlichen Kommunikation ver-
tieft und ergänzt werden. Dabei sollen sowohl allgemeine als auch der Berufs-
und Arbeitswelt des Schülers entnommene Themen berücksichtigt werden. 
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Deutsch 
BS - Kurzzeitkl. 
1. und 2. Ausbildungsjahr 

übersieht über die Lehrplaneinheiten 

1. Ausbildungsjahr: 

1. Sprachbetrachtung 
2. Sprachliche übungen 

zur Wiederholung und Vertiefung 

3. Arbeit mit Texten 

4. Textgestaltung 

2. Ausbildungsjahr: 

1. Sprachbetrachtung 
2. Sprachliche Übungen 
· zur Wiederholung und Vertiefung 

3. Arbeit mit Texten 

4. Textgestaltung 

Anmerkung: 
* In Arbeitsbereich 3 und 4 integriert 

Gesamtstunden 
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Unterrichtsstunden 

5 

10 
8 
7 

* 

* 
15 
15 

30 

30 

60 
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Fach: 

Nr. 

1.1 

1.2 

DEUTSCH 

Ziele 

Formen sprachlicher Verständigung 
kennen 

Sprachliche Aussageabsichten 
(.Intentionen) erkennen und 
bezeichnen 

l.1hrpl1 neinheit: Sprachbetrachtung 'Zeit : 5 

Inhalte 

Ein einfaches Kommunikations-
modell 

Sprachfunktionen 

- Darstellungsfunktion 
(informative Texte) 

- Appellfunktion 
(appellative Texte ) 

- Ausdrucksfunktion 
(expressive .Texte) 

Hinwei:.e 

W1ederholung der Grundbegriffe 

Stilistische Merkmale der 
Sprachfunktionen, 
Beispiele verschiedener Text-
sorten, Zuordnung zu den 
Sprachfunktionen; 

Darstellen von Sachverhalten, 
Fixieren von Erkenntnissen 
(z.B. Bedienungsanleitung, 
Versuchsergebnis, Protokoll, 
Nachricht) 

Beeinflussung durch Sprache: 
Bitte, Aufforderung, Befehl 
(z.B. Anzeige, Werbetext, 
Wahlplakat, politische Rede) 

Mitt,ilung eigener Eindrücke, 
Gefühle, trberzeugungen 
(z.B. Schilderung, Stimmungs-
bild, Interview) 

Analyse der Sprachfunktionen 
und ihren Überschneidungen, 
Transformation informativer, 
appellativer und expressiver 
Texte untereinander; 
Reflexion über Sprache und 
Sprachgeschichte 
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1 
F1th: 

Nr. 

1.3 

DEUTSCH 

Zitlt 

Verschiedene Ebenen der deutschen 
Sprache unterscheiden, beurteilen 
und vergleichen 

l.ehrplantinhtit : Sprachbetrachtung 

Inhalte 

Sprachebenen 

- Hochsprache 

- Mundart 

- Umgangssprache 

- Fachsprache 

-lZeit : 

Hin\tftiie 

Bestimmen der Sprachebenen an-
hand ausgewählter ·Texte, z.B. 
aus den Bereichen des Sporte, 
der Politik, der Wirtschaft, 
der Wissenschaft und der Lite-
ratur 

Sprachanalysen und Textverglei-, 
ehe zur historischen Entwick-
lung der Hochsprache in prag-
matischen und literarischen 
Texten(Vergleich z.B. klassi-
scher mit moderner Dichter-
sprache) 

Deutsche Dialekte (Einsatz von 
Mundartkarten) ; 
Dialekt in der Literatur 

Situationsbedingter Wechsel 
zwischen verschiedenen Sprach-
ebenen 
(z.BJ von der Umgangssprache 
in die Hochsprache); 

Jargon und Gruppensprache, 
Gebrauch von Modewörtern und 
Kraftausdrücken 

Analysen branchen- und beruf s-
spezifischer Texte; 
Fachausdrücke und fachlich be-
stimmte Redewendungen 
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Fach ' 

Nr . 

2.1 

DEUTSCH 

Ziolo 

Wortarten, Satzarten und Satz-
teile (Satzglieder) kennen, 
erkennen und bestimmen 

2 Sprachliche !tbungen zur Wiederholung 
i.1hrpl1n1inh1it: und Vertiefung Zeit , 10 h 

Inhalt• 

Grammatikalische Grundstrukturen 

- Wortarten 

- Satzarten 

- Satzteile (Satzglieder) 

Hin"WtiH 

Umfang und Ausführlichkeit der 
Behandlung dieses Arbeitsbe-
reiches sind abhängig von dem 
- vom Lehrer festzustellenden-
Kenntnisstand der Klasse 

!tberprilfung der Kenntnisse 
grammatikalischer Grundstruk-
turen 

Grammatikalisch genaues Be-
stimmen der Wortarten anhand 
ausgewählter Texte 

Arten des Hauptsatzes und ihr·e 
Funktionen (Aussage, Frage, 
Aufforderung, Ausruf); 
Satzreihe, Satzgefüge; 
Arten des Nebensatzes (Glied-
satzes ) 

Satzanalysen in Form von 
münd~ichen und schriftlichen 
Teste 

Umformen von direkter Rede in 
indirekte Rede 

Zu 2 .11 
Nach Möglichkeit Anwendung der 
lateinischen Fachausdrücke 
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1 Fach: 

1 1 Nr 

12· 2 

2. 3 

2.4 

DEUTSCH 

1 Zitlt 

I ·Regeln der Zeichensetzung 
kennen und anwenden 

Richtige Schreibweise der 
Wörter beherrschen 

Den Sinn eines Wortes erfassen 
und erklären (definieren), 
sinnverwandte Wörter auffinden 
und gebrauchen 

l.ehrpl1n1inheit: 2 

lnholte 

Zeiohensetzung 

Rechtschreibung 

Das Wort 

Sprachliche Ubungen zur Wiederholung 1 
und Vertiefung Zeit: 

Hinvreist 

Ubungstexte zur E'mittlung dee 
Kenntnisstandes; 
schwerpunktmäßige Wiederholung 
der Zeichensetzung, insbeson-
dere der Kommaregeln; 
gezielte Ubungen in Form von 
Diktaten, Lückentests und ähn-
lichem 

Ubungstexte zur Ermittlung des 
Kenntnisstandes; 
schwerpunktmäßige Wiederholung 
schwieriger Kapitel der Recht-
schreibung, insbesondere der 
Groß- und Kleinschreibung, der 
Zusammen- und Getrenntschrei-
bung; 
gezielte Ubungen in Form von 
Diktaten, Lückentests und ähn-
lichem 

- Wortbedeutilng (Definition) Definitionsübungen 

- Synonyme Beispiele für sinnverwandte 
Begriffe, Begriffsabgrenzungen 
sinnverwandter Wörter 
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Fach, 

Nr. 

Zu 
2.4 

DEUTSCH 

Zitle 

Fremdwörter verstehen und sinn-
voll anwenden 

Lehrpl1n1inheit : 2 

lnh1it1 

- Fremdwörter 

Sprachliche ttbungen zur Wiederholung .l 
und Vertiefung Zeit ' 

Hinweiu 

Erkennen, Erklären und rich-
tiges Schreiben von Fremdwör-
tern (fremdsprachliche und 
eingedeutschte Schreibweise); 
Nachschlagen in Fremdwörter-
büchern; 
Ersetzen von Fremdwörtern in 
ausgewählten Texten; 
etymologische Herkunft aue 
den verschiedenen Sprachen; 
Abgrenzung zu Erbwörtern und 
Lehnwörtern 
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F1ch: 

Nr. 

3.1 

3,2 

DEUTSCH 

litle 

Wesentliche formale und inhalt-
liche Unterschiede zwischen li-
terarischem Text und Gebrauchs-
text erkennen 

Gebrauch.etexte nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analyei.eren 

l.ehrplaneinheit: 3 Arbeit mit Texten 

Inhalte 

Textsorten im Überblick 
- Gebrauchstexte 

(pragmatische Texte) 
- literarische Texte 

(fiktionale Texte) 

Gebrauchstexte 

- Fachtexte 

- Werbetexte 

lz.;1, s h 

Hinweise 

Erarbeiten formaler und in-
haltlicher Merkmale und der 
unterschiedlichen Aussageab-
sicht von Gebrauchstexten und 
literarischen Texten; 
Textvergleiche, z.B. 

eines geschäftlichen Ge-
sprächs ~it einem Dialog aus 
einer Dramenszene, 
eines Zeitungsberichts mit 
einem inhaltlich entspre-
chenden Erzähltext 
(Erdbebenmeldung -
Reinhold Schneider: 
"Das Erdbeben• oder 
Werbetext -
Ingeborg Bachmann: 
''Reklame" oder 
Überschwemmungsmeldung -
Günther Weisenborn: 
"Zwei Männer") 

Erarbeiten spezifischer Merk-
male' von Fachtexten und Werbe-
texten aus dem gewerblich-
technischen, kaufmännischen, 
hauswirtschaftlichen und land-
wirtschaftlichen Bereich, 
z.B. Gesetzestexte (Bürgerli-

ches Gesetzbuch, Straßenver-
kehrsordnung, Jugendarbeits-
s chut zgesetz ) , Gebrauchsan-
weisungen, Marktberichte, 
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Foch: 

Nr. 

zu 
3.2 

,,, 

3,4 

DEUTSCH 

Zi1l1 

Textbeispiele verschiedener 
literarischer Gattungen unter-· 
scheiden 

Literarische Texte nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analysieren, interpretieren und 
vergleichen 

l.ohrplontinhtit: 3 Arbeit mit Texten 

Inhalte 

Literarische Gattungen 
- Epik 
- Lyrik 
- Dramatik 

Literarische Texte 
- Fabel/Parabel 
- Erzählung/Kurzgeschichte 

und/ oder 
- Gedicht 

und/oder 
- Hörspiel 

f zeit : 

Hinweise 

allgemeine Geschäftsbedin-
gungen, Werbeschriften und 
-anzeigen; 

Vergleichen verschiedener 
Beispiele einer Texteorte 

Wiederholung der Merkmale der 
literarischen Gattungen und 
ihrer wichtigsten Formen 

Mindestens drei der literari-
schen Formen .sind zu bearbei-
ten, darunter die Fabel bzw. 
die Parabel; 
Interpretation repräsentativer 
literarischer Texte 

Literaturvorschläge siehe 
Anlage! 

;:;; 
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1 
F1ch: DEUTSCH 

Nr. Ziele 

1 :::.1~ 
Mündliche Verständigung 

Sich an einer Diskus0sion be-
teiligen, 
eine Diskussion leiten 

4.2 1 Schriftliche Kommunikation 

4.2.11 Mitteilungsformen im beruflichen 
und privaten Alltag kennen und 
entsprechende Briefe verfassen 

4.2.21 Sachverhalte objektiv und genau 
darstellen, 

l.ohrpl1ntinheil: 4 Textgestaltung 

lnh1lt1 

Diskussion 

-. Techniken 

- Formen 

zweckbestimmte Bri~fe 
- Bewerbung 

- private Geschäftsbriefe 

Berichte 
- Vorgangsbericht 

!Zeit : 7 ~ 

HinweiH 

Klassendiskussion, vor allem 
zu lebens- und berufsnahen 
Problemen der Schüler; 
Gesprächs- und Argumentations-
techniken; 
thien der verschiedenen Dis-
kussionsformen, auch der Fo-
rums- und Podiumsdiskussion 

Anfertigung einer Bewerbung 
aufgrund von Anzeigen in Zei-
tungen, Empfehlungen des Ar-
beitsamtes u.a.; 
Briefe an Firmen, Versiche-
r ungsgesellschaften, Behör-
den„ Privatpersonen 

Berichte aus dem alltäglichen 
Geschehen (z.B. Sport-, Ar-
beits-, Unfall- und Tätig-
keitsbericht ) 

~"' 0 . "'n 
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Foch' 

Nr. 

zu 
4.2.2 

DEUTSCH 

Ziolo 

das Wesentliche eines Textes im 
Zusammenhang und folgerichtig 
mit eigenen Worten wiedergeben 

4.2.31 Gegenstände betrachten und 
Vorgänge beobachten, das We-
sentliche erkennen und dar-
stellen 

l.1hrpl1noinhoit' 4 Textgestaltung 

lnhlltt 

- Protokoll 

- Inhaltsangabe 

Gegenstande- und 
·vorgangsbeschreibung 

lz.;1, 
HinweiH 

Verlaufs- bzw. Ergebnisproto-
kolle von Diekussionen, Unter-
richtsstunden, Sitzungen; 
Telefonnotiz, Aktennotiz 

Inhaltsangaben, z.B. von Ge-
brauchstexten, literarischen 
Texten, Filmen, Hörspielen, 
Fernsehsendungen, Theaterauf-
führungen; 
Unterscheidung zwischen In-
haltsangabe, Inhaltsskizze, 
Inhaltsgliederung 

Beschreibunge·n, z.B. von Ge-
räten, Instrumenten, Werk-
stücken, Gebäuden, Wohn- und 
Arbeitsräumen; von hauswirt-
schaftlichen, landwirtschaft-
lichen, handwerklichen und in-
dustriellen Arbeitstechniken; 
Bildpeschreibung oder Bildbe-
trachtung (z.B. Einsatz der 
Bildlnappen) 

Al l e s chriftlichen Kommunika-
tionsformen geben Gelegenheit 
zu entsprechender mündlicher 
Kommunikation 

~ ..,. 
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1 
h DIDTSCB Lehrpl•neinhtit : Sprachbetrachtung 

1 

Der Arbeitsbereich 1, "Sprachbetrachtung", wird im 2, Ausbildungs-
jahr nieht mehr im einzelnen auege~ieeen. 
Die im 1. Ausbildungsjahr behandelten Unterrichtsinhalte dieses Ar-
beitsbereiches eollen hier im Zusammenhang mit den Arbeitsbereichen 
J, "Arbeit mit Texten", und 4, "Textgestaltung", wiederholt werden. 
Im Sinne der "Allgemeinen Vorbemerkungen" wird erwartet, daß im 
Idealfall in einer Unterrichtseinheit alle vier Arbeitsbereiche an-
gesprochen werden. 

1l•it: 
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Fach: DEUTSCH 

l 
Lehrpl1neinh1it: 2 Sprachliche tlbungen zur Wiederholungl 

und Vertiefung . z,;1, 

l 

Der Arbeitsbereich 2, •Sprachliehe tlbungen zur Wiederholung und 
Vertiefung", wird im 2. Ausbildungsjahr nicht mehr im einzelnen 
ausgewiesen. 
Die im 1. Ausbildungsjahr behandelten Unterrichtsinhalte dieses 
Arbeitsbereiches sollen hier im Zusammenhang mit den Arbeitsbe-
reichen 3, "Arbeit mit Texten•, und 4, "Textgestaltung•, wieder-
holt werden. 
Im Sinne der "Allgemeinen Vorbemerkungen• wird erwartet, daß im 
Idealfall in einer Unterrichtseinheit alle vier Arbeitsbereiche 
angesprochen werden, 
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1 
Fach: 

Nr. 

3.1 

}.2 

3,3 

DEUTSCH 

Ziele 

Zeitungstexte nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analysieren 

Literarische Texte nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analysieren, interpretieren und 
vergleichen 

Trivialliteratur nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analysieren und beurteilen 

L1hrpl1nei•1h1it: 3 Arbeit mit Texten 

Inhalte 

Zeitungstexte 
- journalistische Texte 
- Leserbriefe und offene Briefe 

Literarische Texte 
- Novelle/Roman 
- Satire 

und/oder 
- Gedicht 

und/oder 
- Drama 

Trivialliteratur 

lZeit: 15 

Hinweisr 

Zusammenstellen von journali-
eti schen Texten, Leserbriefen 
und offenen Briefen, 
Erarbeiten spezifischer Merk-
male 

Mindestens drei der literari-
schen Formen sind zu bearbei-
ten, darunter die Novelle bzw. 
der Roman; 
Interpretation repräsentativer 
literarischer Texte; 

Dramen als Ganzschriften oder 
in Textaueztigen 

Literaturvorschläge siehe 
Anlage! 

Text~uszUge aus Frauenromamen, 
Heimatromanen, Abenteuerroma-
nen, Kriminalromanen, Science-
fictions, Comics; 
Trivialliteratur in ihrer qua-
litativen Abstufung und im 
Vergleich mit dichterischen 
Texten 
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F1ch, 

Nr. 

3.4 

DEUTSCH 

Zi1l1 

Den literarischen Karkt der 
Gegenwart beschreiben und 
beurteilen 

l-1hrpl1n1inhtit: 3 Arbeit mit Texten 

lnh1lt1 

Das Buch als Ware 
- Leaergruppen und 

Leseverhalten 

- der literarische Markt 

'Zeit ' h 

HinweiH 

Sammeln (z.B. durch Umfragen) 
und Beurteilen relevanter In-
formationen über Lesergruppen 
und Lesemotivationen; 
das Verhältnis Autor - Verlag-
Leser; 
Absatzförderung eines Buches 
durch gezielte Werbemaßnahmen 
( "Ein Bestseller wird ge-

macht") 
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1 
Fach: 

Nr. 

4,1 

DEUTSCH 

Ziele 

Mündliche oder schriftliche 
Verständigung 

4.1.11 Einen Sachverhalt inhaltlich 
erarbeiten, beurteilen und an-
sprechend vortragen oder 
schriftlich gegliedert darstel-
len 

4.2 1 Schriftliche Kommunikation 

4,2.11 Personen beschreiben und 
beurteilen 

4.2.21 Ein Problem erfassen, sich damit 
auseinandersetzen und es folge-
richtig darlegen 

l.ohrpl1n1inh1it: 4 Textgestaltung 

lnh1lt1 

Kurzvortrag (Kurzreferat) 
oder 

Facharbeit 

Personenbeurteilung/ 
Charakteristik 

Problembezogener Aufsatz 
- erörternder Aufsatz 
- entwickelnder Aufsatz 

(steigernder Aufsatz ) 

'Zeit: 15 h 

Hinweist 

Beschaffen von Mat~rial, z.B. 
aus Nachschlagewerken, Fach-
büchern und Zeitschriften, 
Hörfunk- und Fernsehsendungen, 
aus persönlicher Erkenntnis 
und Erfahrung; 
Sichten und Ordnen, Gliedern; 
informative und kritische Dar-
stellung in freiem Vortrag 
oder in schriftlicher Form 

Berufsbezogene Personenbeur-
teilung nach Leistung und Per-
sönlichkeit; 
indi1vidualisierende und typi-
sier~nde Charakteristik 

Kritische Stellungnahme zu 
Themen aua dem Lebens- und Er-
fahrungsbereich des Schillere , 
seiner Arbeits- und Berufewel~, 
der Wirtschaft, Politik, Ge-
sellschaft und aus anderen Be-
reichen; 
Gliederungsübungen; 
klare Formulierung und Ausge-
staltung 
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Fach' 

1 

1 
~ 

DEUTSCH 

Bovellen/Erzählu!!a~ 

Stefan Andres: 
Bertolt Brechts 
Annette von Droste-Hülshoffs 
Max Eyth: 
Theodor Fontane1 
Günter Grass: 
Gerhart Hauptmanns 
E.T.A. Hoffmann: 
Gottfried Kellers 
Heinrich von Kleists 
Siegfried Lenzs 
Th.omas Manns 
Antoine de Saint-Exupery: 
Fri~drich Schiller: 
Reinho·ld Schneider: 
Theodor Storm: 
Lee T·olstoi s 
Stefan Zweig: 

Lehrpl1ntinheit: 
Anlage zum Arbeitsbereich 3: 
• Arbeit mit Texten " 

l 

El Greco malt den Großinquisitor; Die Vermummten 
Der Augsburger Kreidekreis; Der Mantel des Ketzers 
Die Judenbuche 
Die Brücke Uber die Ennobucht 
Unterm Birnbaum 
Katz und Maue 
Bahnwärter Thiel 
Das Fräulein von Scuderi 
Romeo und Julia auf dem Dorfe 
Das Erdbeben in Chili; Die Marquise von o. 
Das Feuerschiff 
Tonic Kröger; Marie und der Zauberer 
Durst 
Der Verbrecher aus verlorener Ehre 
Taganrog; Las Caeas vor Karl V, 
Hans und Heinz ~irch 
Herr und Knecht; Der Tod des Iwan Iljitsch 
Sternstunden der Menschheit 

und andere Texte 

lz.;1, 
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"' .... . Foch : DEUTSCH 

1 r ,--
1 

Kurzgeecbiobten 

Paul Alverdee1 
Stefan Andree1 
Werner Bergengruen: 

·· Priedrich Biacboff: 
Heinrich BlHl: 
Wolfgang Borcbert1 

Georg Britting: 
Kaeimir Edechmida 
Günter Eich: 
Herbert Eieenreich1 
Paul Ernet: 
Gerd Gaieer: 
Hermann Kasack: 
Marie Luiee Kaee!U.i~z: 
Eli~abetb Langgäeeer: 
Siegfried Lenz: 

. 
Robert Kusila 
Josef Reding: 
Ronald Roes1 
Wilhelm Schäfer: 

Lehrplaneinheit : 
Anlage zum Arbeitsbereich 3: 
" Arbeit mit Texten " 

Die dritte Kerze 
Dae Trockendock · 
Gerechtigkeit 
Haeengeecbichte 

1 

1ltil: 

Die Waage der Baleke; Im Ruhrgebiet; Wanderer, kommst du nach Spa •• 
Die Ktichenubr; Die drei dunklen Könige; Nachts schlafen die Ratten 
doch; Schiechyphuech 
Brudermord im Altwasser 
Sieger in Holmenkollen , 
Züge i111 Nebel 
Der Weg hinaus 
Der Blinde 
Der Mensch, den ich erlegt hatte 
Mechanischer Doppelgänger 
Popp und M.ingel 
Saisonbeginn 
Die Dicke der Haut; Die Kunst, einen Hahn zu fangen; Ein Freund 
der Regierung 
Die Affeninsel 
Der letzte Bohrturm Ton Stamped Val l ey 
Alf oneo gibt nicht auf 
Im letzten D- Zug-Wagen 
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Fich: 

1 
DEUTSCH 

Welfdietrioh Sohnurrea 
Günther Weiaenborna 

„Romane 

Alfred Andereoh: 
Heinrich Böll: 
Theodor Fontane: 
Max Frieoha 
Gerd Gaiaer: 
Johann Wolfgang von Goethe: 
Hermann Heeae: 
Thomas Mann: 
Ulrich Plenzdorf: 

Fabeln/Anekdeten/Parabeln 

Lehrplintinheit : 
Anlage zum Arbeitsbereich 3: 
•Arbeit mit Texten • 

Ein Pall für Herrn Schmidt 
Zwei Männer 

und andere Texte 

Sansibar oder der letzte Grund 
Billard um halbzehn 
Effi Brieet; Irrungen, Wirrungen 
Homo Faber 
Schlußball 
Die Leiden des jungen Werther 

l 

Peter Camenzind; Der Steppenwolf 
Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krull 
Die neuen Leiden des jungen w. 
und andere Texte 

f z.;1 · 

Ton Äeop, Martin Luther, Jean de La Fontaine, Gotthold Ephraim Leasing, Heinrich von KleiAt, 
Johann Peter Hebel, Wilhela Busch, Wilhelm Schäfer, Franz Kafka und anderen 
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V. 
0. 

h 1 1 

DEUTSCH L&hrpl1neinh1it ; 

Satiren 

Anlage zum Arbeitsbereich 31 
• Arbeit mit Texten • 

l 
J-z.;1 , 

von Heinrich Heine, Kurt Tucholaky, Erich Käatner, Eugen Roth, Heinrich Böll, Ephraim Kiahon 
und anderen 

· .lbhandlung!E/Eeeay!f!i!J>ortag!.!!_ 

Texte aue Tageszeitungen und Zeitschriften, Material aue vorhandenen Lesebüchern, z.B. Literatur 
zum Themenkreis Beruf und Arbeit 

Balladen 

Bertolt Brecht1 
Annette von Droete-HUlehoff1 
Theodor Fontane1 
Johann Wolfgang von Goethes 
Heinrich Heines 
Con,ad Ferdinand Meyer: 
Agnes M.iegel: 
Friedrich Schiller: 

Gustav Schwab1 
Ludwig Uhland: 

Apf elböck 
Die Vergeltung 
Die Brücke am Tay; John Maynard 
Der Schatzgräber 
Beleazar 
Die Füße im Feuer 
Die Nibelungen; Agnes Bernauerin 
Die Bürgschaf t; Die Kraniche dee Ibykus; Das verschleie r te Bild 
zu Sais 
Der Reiter und de r Bodensee 
Des Sängers Fluch 

und andere Texte 
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Fach : 

1 

DEUTSCH l.ehrplineinheit : 

fyrik 

Anlage zum Arbeitsbereich 3: 
• Arbeit mit Texten " 

l 

Lyrische Gedichts aus verschiedenen Literaturepochen mit besonderer BerUcksichtigung 
des 19. und 20. Jahrhunderts 

·Dramatische Texte 

Gemeinsame Theaterbesuche, Besprechung von Hörspielen und Fernsehinszenierungen, Ver-
wendung von Ton- und Bildträgern 

Dramen.als Ganzechriften oder in Textauszügen: 

Bertolt Brecht: 
Georg Büchner: 
Friedrich Dürrenmatt: 
Max Frisch: 
Johann Wolfgang von Goethe: 
Curt Goetz: 
Gerfiart Hauptmann: 
Buge Ten Hofmannethal: 
Henrik Ibeen: 
Gotthold Ephraim Lessing: 
Jean Baptiste Moliere: 
Johann Neetroy: 

Leben des Galilei; Der kaukasische Kreidekreis 
Woyzeck 
Der Besuch der alten Dame; Die Physiker 
Herr Biedermann und die Brandstifter; Andorra 
Urfaust; Egmont 
Hokuspokus; Dr. med, Hiob Prätoriue 
Der Biberpelz; . Rose Bernd; Vor Sonnenaufgang 
Jedermann; Der Unbestechliche 
Nora oder Ein Puppenheim 
Nathan der Weise 
Der eingebildete Kranke; Der Menschenfeind 
Der Talisman 
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1 
F1ch: DEUTSCH 

1 

John B. Priestley: 
Friedrich Sohillsr: 
William Shakespeare: 
Carl Zuokmayera 

L•h•pl1neinheit: 
Anlage zum Arbeitsbereich 3: 
" Arbeit mit Texten " 

l 
Ein Inspektor kommt 
Die Räuber; Kabale und Liebe 

lleit: 

Romeo und Julia; Der Kaufmann von Venedig; Viel Lärm um nichts 
Der Hauptmann von Köpenick; Des Teufels General 

und andere Texte 
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Deu tsch 
BS - Kurzzeitkl. 

l. und 2. Ausbildungsjahr 

1 
Anmerkungen und Ergänzungen zum Unterricht bei Schülern mit Hochschul-
reife 

1. Vorbemerkungen 

In Klassen, in denen ausschließlich Schüler mit Hochschulreife unterrichtet 
werden, sind besonders die Vorkenntnisse und das höhere Anspruchsniveau 
zu berücksichtigen. Der Unterricht hat sich dabei in seinen Feinzielen und in 
seiner Methodik an den besonderen soziokulturellen Voraussetzungen dieser 
Schülergruppe zu orientieren. 
Für den Ablauf des Unterrichts wird empfohlen, zu Beginn - im Sinne einer 
Bestandsaufnahme - festzustellen, zu welchen Lerninhalten ausreichende 
Kenntnisse vorhanden sind. Die Behandlung dieser Themen ist dann nicht 
mehr erforderlich. Sie können im Zusammenhang mit anderen Lerninhalten 
gleichsam als Wiederholung berücksichtigt werden. 
Gegenstand des Unterrichts in obengenannten Klassen sind nicht oder nur 
unzureichend bekannte Inhalte. 

Der vorliegende Lehrplan für die Kurzzeitklassen der Berufsschule, d.s. 
Klassen, in denen Schüler mit mittlerer Reife unterrichtet werden, ist auch 
die Grundlage für die Klassen, in denen nur Schüler mit Hochschulreife unter-
richtet werden. Der folgende Anhang zu diesem Lehrplan führt die Lernin-
halte an, welche besonders zu bearbeiten und zu vertiefen sind und darüber 
hinaus dem höheren Niveau gemäß ergänzend behandelt werden sollen. 

(Hinweis: Die in Klammern angegebenen Ziffern entsprechen der Numerie-
rung des Kurzzeitklassenplans) 
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Deutsch 
BS - Kurzzeitkl. 
1. und 2. Ausbildungsjahr 

II. Ergänzungen 

Klasse 1 

Zu Arbeitsbereich „Sprachbetrachtung" 

Im besonderen. sind Textbeispiele aus den berufsspezifischen Fachsprachen 
und aus den verschiedenen Mundarten zu untersuchen. Dabei sollte auf die 
Rolle des Dialekts in der Geschichte der deutschen Literatur eingegangen 
werden. 
(vgl. 1.3} 

28 

Zu Arbeitsbereich „Sprachliche übungen zur Wiederholung und Vertiefung" 

Die Kenntnisse in der Rechtschreibung und Zeichensetzung sind im Hinblick 
auf die beruflichen Anforderungen zu überprüfen und zu festigen . 
(vgl. 2.2 und 2.3} 
Besonderes Gewicht soll gelegt werden auf Stilkritik anhand vorgegebener 
Texte aus Zeitungen, Reden, Literatur und historischen Texten. 

Zu 2.4: 
Definitionsübungen zu berufsbezogenen Begriffen; die Herkunft und Bedeu· 
tung fachspezifischer Fremdwörter sollten besonders berücksichtigt werden. 

Zu Arbeitsbereich „Arbeit mit Texten" 

Zu 3.1: 
Strukturierung literarischer Texte, d.h., wie ein literarisches Werk entsteht 
und aufgebaut wird; Einblick in die Arbeitsweise des Dichters bzw. 
Schriftstellers 

Zu 3.2: 
Besonders zur Bearbeitung heranzuziehen sind: Gebrauchstexte aus dem 
gewerblich-technischen, dem kaufmännischen und dem juristischen Bereich. 

Zu 3.3 und 3.4: 
Entwicklungen und Tendenzen des Theaters im 20. Jahrhundert; Entwicklun-
gen und Tendenzen der deutschsprachigen Lyrik im 20. Jahrhundert 

Zu Arbeitsbereich „ Textgestaltung'' 

Zu 4.1: 
Kennzeichnung und Abgrenzung verschiedener Gesprächsformen: 
Unterhaltung, Plauderei, 
Gespräch, Befragung (Meinungsumfrage}, Interview, 
Besprechung, Verhandlung, Diskussion, Debatte; 
Meinungsumfragen und Interviews außerhalb des Unterrichts zu aktuellen 
Themen 
Zu 4.2: 
Die schriftlichen Mitteilungsformen im beruflichen und privaten Alltag (z.B. 
Bewerbung, Lebenslauf, Briefe an Firmen und Behörden, Telefonnotiz, 
Aktenvermerk, private Anzeigen} sind besonders zu bearbeiten. 
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Deutsch 
BS - Kurzzeitkl. 

1. und 2. Ausbildungsjahr 

Klasse 2 ·---
Zu Arbeitsbereich „Arbeit mit Texten" 

Die Epochen und Strömungen der deutschen Literaturgeschichte, beginnend 
mit der mittelhochdeutschen Klassik, sind in zusammenhängender Betrach-
tung zu erarbeiten. Dabei sind die Hauptvertreter zu nennen und die repräsen-
tativen Werke anzuführen (Textbeispiele aus diesen Werken). 

Zu 3.2: 
Entwicklungen und Tendenzen der deutschsprachigen Literatur im 19. und 
20. Jahrhundert 

Zu Arbeitsbereich „ Textgestaltung" 

Im Hinblick auf die Fähigkeit zur selbständigen Gestaltung umfangreicherer 
Texte kommt der Anfe.rtigung von Referaten (auch Gruppenreferaten) beson-
dere Bedeutung zu. 
(vgl. 4.1.1) 

Die berufsbezogene Personenbeurteilung soll eingehender behandelt werden, 
d .h . (an Beispielen) analysiert und angefertigt werden. 
(vgl. 4.2.1) 
Als Vorbereitung auf die Abschlußprüfung sind schwerpunktmäßig problem-
bezogene Aufsätze anzufertigen. 
(vgl. 4.2.2) 
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Vorläufiger Lehrplan 

für die 

Gewerblichen, Kaufmännischen, Hauswirtschaftlich-
pflegerisch-sozialpädagogischen und landwirtschaftlichen 

Berufsschulen 
sowie die entsprechenden 

einjährigen Berufsfachschulen 

DEUTSCH 

- Berufsgrundbildungsjahr -

INHALTS VERZEICHNIS 

Allgemeine E rläuterungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 

Vorbem er kungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 

Übersich t über die Lehrplan einheiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 

LPE 1: Sprachbetrachtung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 
LPE 2: Sp rachliche Übungen 

zu r Wi ederholung und Vertie fung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 
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Allgemeine Erläuterungen zum zielorientierten Lehrplan 

2 

Mit dem Modell des „zielorientierten Lehrplans" wurde eine Form entwickelt, 
welche Vorteile des herkömmlichen Lehrplans (Stoffplan) mit seiner weit-
gehenden pädagogischen Freiheit und Vorzüge des Curriculum (konkrete 
Unterrichtshilfen) verbindet. Der zielorientierte Lehrplan enthält Ziele und 
Inhalte als gleichwertige Bestandteile, die sich gegenseitig bedingen. Ziele und 
Inhalte werden als curriculare Bestandteile verbindlich vorgegeben. Die vorge-
gebenen Ziele weisen einen mittleren Abstraktionsgrad auf, sind also Grob-
ziele. Es bleibt dem Lehrenden überlassen, im Rahmen seiner unterrichtlichen 
Vorbereitung aus diesen Grobzielen entsprechende Feinziele abzuleiten. Dort, 
wo die pädagogische Freiheit des Lehrers unmittelbar tangiert wird, nämlich 
im methodisch-didaktischen Bereich, enthält der zielorientierte Lehrplan in 
der Hinweisspalte Hilfen bzw. Anregungen für die Unterrichtsgestaltung. 

Richtziele 
Wenn man den Bildungs- und Erziehungsauftrag, d~r sich aus den im Grund· 
gesetz und in der Landesverfassung verankerten Werten herleitet, in die beson-
deren Gegebenheiten eines Faches einzubringen versucht, dann spricht man 
von Bildungs- und Erziehungszielen des Faches (Richtziele). Diese Richtziele 
haben einen geringen Grad an Eindeutigkeit und Präzision bzw. ein hohes 
Abstraktionsniveau. Sie beschreiben Fähigkeiten, Bereitschaften, Eigenschaf-
ten, Einstellungen und Dispositionen, die durch den Unte~richt in einem be-
stimmten Fach angestrebt werden. Richtziele sind nicht operationalisiert aus-
gebracht, d.h. sie enthalten keine Angaben über methodische Operationen, die 
zur Feststellung der Zielerreichung erforderlich sind. 

Grobziele 
Aus den Richtzielen entstehen durch Differenzierung im unmittelbaren Bezug 
auf Unterricht die Unterrichtsziele des Faches (Grobziele). Sie weisen einen 
mittleren Grad an Eindeutigkeit und Präzision auf. Grobziele beschreiben das 
Endverhalten eines Schülers über ein abgegrenztes Stoffgebiet. 

Feinziele 
Feinziele haben einen sehr hohen Grad an Eindeutigkeit und Präzision. Ein 
Feinziel beschreibt genau, welches Verhalten ein Schüler zeigen muß, wenn 
er das Ziel erreicht hat. Auf die Vorgabe von Feinzielen wird im zielorientier-
ten Lehrplan verzichtet, um einen Freiheitsspielraum für den Lehrer zu erhal-
ten. 
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Berufsgrundbildungsjahr 

Durch die Ausbringung von Richtzielen und Grobzielen im zielorientierten 
Lehrplan sind zwar wichtige, aber keineswegs zureichende Regelungen ge-
schaffen worden, um eine hinlängliche Orientierung für Lehrer und Schüler zu 
gewährleisten und um die Lehrpläne vergleichbar zu machen. Es bedarf also 
einer Ordnung, um die angestrebten Ziele zu klassifizieren, d.h. in ihrem An-
spruchsniveau zu gewichten. 

Zur Ordnung der Lernziele gibt es verschiedene Modelle, auch Taxonomien 
und Klassifikationen genannt. Bei der Erarbeitung des Lehrplans wurde eines 
der möglichen Ordnungsmodelle nicht sichtbar gemacht. 

Um die Intens'itätsgrade der Ziele dennoch anzudeuten, werden sprachlich 
möglichst eindeutige Zielbeschreibungen gewählt. Darüber hinaus wird eine 
Präzisierung der Ziele durch differenzierte Inhaltsbeschreibungen, durch 
Erläuterungen in der Hinweisspalte und die Angabe von Zeitrichtwerten gege-
ben. 

Lehrplanraster 
Der Lehrplanraster gliedert sich in einen verbindlichen und einen unverbind-
lichen Teil. 
Der verbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalten „Ziele" und „Inhalte". 
Der unverbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalte „Hinweise", die weiter 
in Unterspalten gegliedert sein kann. Die Hinweisspalte kann Angaben enthal-
ten über Zeitrichtwerte, Zielkontrollen, Übungsmöglichkeiten, Medien, Prü" 
fungsleistungen, Koordination mit anderen Fächern bzw. Fachgebieten, 
Pflichtstoff- und Auswahlstoffkennzeichnung. 
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Vorbemerkungen 

4 

Der Deutschunterricht im Berufsgrundbildungsjahr soll sowohl auf die beruf-
lichen Belange und Notwendigkeiten der Schüler ausgerichtet sein, als auch in 

·gleichem Maße dem jungen Menschen die praktische Lebensbewältigung 
erleichtern. 

Der vorliegende Lehrplan ist in vier Arbeitsbereiche gegliedert, jedoch ganz-
heitlich zu verstehen. Diese Arbeitsbereiche, die in steter Wechselbeziehung 
zueinander stehen, sind in der Unterrichtsarbeit nicht sioliert, sondern inte-
griert zu behandeln. 

In der Unterrichtsarbeit kann also nicht nach.der Reihenfolge der Arbeits-
bereiche vorgegangen werden. Die einzelnen Bereiche sind vielmehr im Unter-
richt aufeinander zu beziehen. Die Unterrichtsarbeit sollte daher so gestaltet 
werden, daß im Idealfall in einer Unterrichtseinheit alle vier Arbeitsbereiche 
angesprochen werden. 

Es ist erforderlich, daß sich der Fachlehrer für seinen Unterricht aus diesem 
systematisch gegliederten Lehrplan einen chronologischen Stoffverteilungs-
plan individuell erstellt. Dabei ist zu beach.ten, daß im Berufsgrundbildungs-
jahr für den Deutschunterricht zwei Wochenstunden zur Verfügung stehen. 
Dieses Mehr an Zeit im Verhältnis zur Grundstufe der Berufsschule ist jedoch 
in diesem Lehrplan kaum dazu verwendet worden, die Anzahl der Unter-
richtsinhalte zu vergrößern. Dadurch ergibt sich verstärkt die Möglichkeit zur 
übung und Vertiefung. . 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „Sprachbetrachtung" 
Der Arbeitsbereich „Sprachbetrachtung" geht davon aus, Sprache in ihrer 
kommunikativen Funktion, d.h. Sprache als Instrument verschiedener Sprach-
absichten zu erfassen. 

Der Schüler soll Form und Absicht von Texten besser verstehen und angeregt 
werden, klarer und zielbewußter zu formulieren, was er selbst ausdrücken 
möchte. 
Er soll erkennen, welche Bedeutung sprachliche Gewandtheit für die persön-
liche und berufliche Entwicklung hat. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „Sprachliche Übungen zur Wieder· 
holung und Vertiefung" 
In diesem Arbeitsbereich soll der Schiller befähigt werden, seine Mutter-
sprache mündlich und schriftlich korrekt zu gebrauchen. 

Die bisher erworbenen Kenntnisse in der Grammatik, der Rechtschreibung 
und der Zeichensetzung müssen vertieft und gefestigt werden. Der Schwer-
punkt soll dabei auf der Übung praktischer Textgestaltung und nicht auf der 
Erlernung von Regeln liegen. 
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Darüber hinaus soll die Bedeutung und Notwendigkeit stilistischer Normen 
einsichtig gemacht werden, mit dem Ziel, das Sprac.hbewußtsein des Schülers 
zu schärfen, seine Sprachkompetenz zu erweitern und ihn zu einem guten 
Sprachgebrauch anzuleiten. 
Gerade in diesem Arbeitsbereich muß der Lehrer die erheblichen Unter-
schiede im Wissensstand der Schüler berücksichtigen. Umfang und Ausführ-
lichkeit der Behandlung sind davon abhängig zu machen. Dadurch gewonnene 
Stunden kann der Lehrer nach eigenem Ermessen für andere Arbeitsbereiche 
verwenden. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „Arbeit mit Texten" 
Inhalt und Ästhetik einer Sprache vermitteln sich im gesprochenen und ge-
schriebenen Text. Daher ist die Arbeit mit Texten im Deutschunterricht 
möglichst vielfältig und intensiv zu gestalten. 

Es ist nicht Aufgabe des Unterrichts, die Fachtermini zu vermitteln, sondern 
die Kennzeichen und Unterschiede der verschiedenen Textsorten durch die 
vergleichende Gegenüberstellung von pragmatischen und literarischen Texten 
zu erarbeiten. 

Der Umgang mit Gebrauchstexten in ihrer Vielfalt und Häufigkeit im Alltags-
leben verlangt ein klares Erkennen der sprachlichen und inhaltlichen Ele-
mente sowie der Aussageabsicht dieser Texte. 

Darüber hinaus soll der Schüler durch die Arbeit mit literatischen Texten 
einen Einblick gewinnen in die kulturelle Tradition, in ihre historische und . 
soziologische Bedingtheit sowie in die Entwicklung der Literatur als Teilbe-
reich der Kunst. Bei der Analyse und Interpretation muß auch nach der zeit-
los gültigen Aussage des Werkes gefragt werden. 

Dem Fachlehrer ist individuell die Auswahl der Lesestoffe überlassen. Jedoch 
müssen dabei sowohl die moderne Literatur als auch Autoren aus dem 19. 
und 18. Jahrhundert berücksichtigt werden, wobei die Verpflichtung auf die 
Pluralität von Inhalten, Werten und Methoden im Geiste der Toleranz zu 
beachten ist. . 

Die Anschaffung einer entsprechenden Textsammlung, z.B. eines Lesebuches, 
für die Hand des Schülers ist notwendig. 

Vorüberlegungen zum Arbeitsbereich „ Textgestaltung" 
Informationsbeschaffung, Meinungsbildung und Stellungnahme sind heute 
Aufgaben eines jeden einzelnen. Der Arbeitsbereich „Textgestaltung" gibt 
hierfür Mittel, Verfahren und Anregungen. 

Die bisherigen Kenntnisse und Fertigkeiten der Textgestaltung müssen in den 
angeführten Formen der mündlichel) und schriftlichen Kommunikation ver-
tieft und ergänzt werden. Dabei sollen sowohl allgemeine als auch der Berufs-
und Arbeitswelt des Schülers entnommene Themen berücksichtigt werden. 
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Übersicht über die Lehrplaneinheiten 

1. Sprachbetrachtung 

2. Sprachliche Übungen 
zur Wiederholung und Vertiefung 

3. Arbeit mit Texten 

4. Textgestaltung 

Anhang 

Gesamtstunden 
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F1ch· 

Nr . 

1.1 

1. 2 

DEUTSCH 

Ziolo 

Formen sprachlicher Verständigung 
kennen 

Sprachliche !uaeageabeichten 
(Intentionen) erkennen und 
bezeichnen 

L1hrplan1inh1it : Sprachbetrachtung 

lnh1lte 

Ein einfaches Kommunikations-
modell 

Sprachfunktionen 

- Darstellungsfunktion 
(informative Texte ) 

- Appellfunktion 
(appellative Texte ) 

- Ausdrucksfunktion 
(expressive Texte ) 

1~.;1 , 5 

HinweiH 

Erklärung einfacher Grund-
begriffe 

Stilietieche Merk.male der 
Sprachfunktionen, 
Beispiele verschiedener 
Texteorten, 
Zuordnung von Texteorten -
vgl. 3. 1 

Darstell en von Sachverhalten, 
Fixieren von Erkenntnissen 
( z.B. Bedienungsanleitung, 
Versuchsergebnis, Protokoll, 
Nachricht ) 

Beeinflussung durch Sprache: 
Bitte, Aufforderung, Befehl 
( z.B. Anzeige, Werbetext, 
Wahlpla kat, politische Rede ) 

Mi tteilung eigener Eindrücke, 
GefUhl e, Oberzeugungen 
( z.B. Schilderung, Stimmungs-
bild, Interview) 
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1 1 Wiederholung 1 . Zen: 20 
1 1 

F1ch: DEUTSCH Lohrpl1neinheit: 2 Sprachliche Übungen zur 
und Vertiefung 

Nr. 

2.1 

2.2 

Ziele 

Wortetrukturen erkennen, 

Wortarten kennen und beetimmen, 
ihre Funktion unterscheiden, 
Wörter zuordnen, 
Wortfamilien bilden 

Satzarten erkennen und 
bestimmen, 

Nebensätze (Gliedeätze) 
unterscheiden 

Inhalte 

Das Wort 

- Wortbildung 

- Wortarten 

- Wortfamilien 

Der Satz 

- Satzarten 

Hin"'1eiH 

Umfang und Ausführlichkeit 
der Behandlung dieses Arbeits-
bereiches sind abhängig von 
dem - vom Lehrer festzustel-
lenden - Kenntnisstand der 
Klasse 

Bauteile des Wortes 
(Laute, Silben), 
Wortzusammensetzung, 
Wortneubildung 

Grammatikalisch genaues Be-
stimmen der Wortarten anhand 
ausgewähiter Texte 

Zusammenstellen von Wortfa-
milien 

Arten des Hauptsatzes und 
ihre Funktionen (Aussage, Fra-
ge, Aufforderung, Ausruf); 

Arten des Nebensatzes (Gl~ed­
satzea ) ; 

Satzreihe, Satzgeftige 
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F1ch: 

Nr. 

zu 
2.2 

2.3 

DEUTSCH 

Ziele 

Satzteile (Sat zglieder ) 
erkennen und bestimmen, 
Sätze analysieren, 

direkte und indirekte Rede 
unterscheiden und anwenden 

Regeln der Zeichensetzung 
kennen und anwenden 

l ehrpl1neinheit: 2 Sprachliche tlbungen zur Wiederholung 1 
und Vertiefung Zoito 

lnh1ltt 

- Satzteile (Satzglieder) 

- direkte und indirekte Rede 

Zeichensetzung 
- Kommaregeln 
- SatzschluBzeichen 
- Wortzeichen 

Hinweise 

Einfacher, erweiterter und 
zusammengesetzter Satz; 

Satzanalysen i~ Form von 
mündlichen und schriftlichen 
Tests; 
Erkennen und Berichtigen von 
Satzbaufehlern, z.B. unvoll-
ständige Sätze, Schachtel-
sätze - vgl. 2.5 

Übertragen der Wirklichkeits-
form (Indikativ) in die Mög-
lichkeitsform (Konjunktiv}, 
Umformen der direkten in die 
indirekte Rede 

Zu 2.1 und 2.2: 
Nach Möglichkeit Anwendung der 
lateinischen Fachausdrücke 

tlbungstexte zur Ermittlung des 
Kenntnisstandes; 
gezielte tlbungen zur Wieder-
holung und Vertiefung in Form 
von Diktaten, Lückentests und 
ähnlichem 
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Nr. 1 Ziele 

2.4 1 Unterschiedliche Schreibweise 
von Lauten in Wörtern kennen 
und anwenden, 

2.5 

Wörter nach Silben trennen 

Den treffenden Ausdruck wählen; 
mündlich und schriftlich je nach 
Texteorte einfach, knapp, klar, 
anschaulich, f olgerichtig 
formulieren 

l.ohrpl1ntinh1it , 2 Sprachliche Ubungen zur Wiederholung 1 
und Vertiefung Zeit ' 

Inhalte 

Rechtschreibung 

- Dehnung und Schärfung 

- gleich- und ähnlich-
klingende Laute 

- Silbentrennung 

Ausdruck und Stil 
- Wortwahl 
- Stilarten 

- Stilregeln, Stilfehler 

Hinweise 

Übungstexte zur Ermittlung des 
Kenntnisstandes; 
schwerpunktmäßige Wiederholung 
schwieriger Kapitel der Recht-
schreibung; 
gezielte Ubungen in Form von 
Diktaten, Lückentests und ähn-
lichem 

Übung en zur Silbentrennung 

Ubungen zu Wortwahl und Aus-
druck; 
Unterscheiden verschiedener 
Stilarten ( z.B. Nominalstil, 
Verbalstil ) ; 
Erkennen und Verbessern von 
Stil- und Ausdrucksfehlern in 
vorgegebenen und eigenen Tex-
ten, Stilregeln - vg l. 2. 2 
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Nr. 

3.1 

3.2 

1 
~ 

DEUTSCH 

Ziele 

Wesentliche formale und inhalt-
liche Unterschiede zwischen li-
terarischem Text und Gebrauchs-
text erkennen 

Die Notwendigkeit des Lesens 
erfassen, 

Texte in ihrem Inhalt und Sinn-
zusammenhang verstehen 

l.ehrplaneinheit: 3 Arbeit mit Texten 

lnh1ltt 

Texteorten im Überblick 
- Gebrauchstexte 

{pragmatische Texte) 
- literarische Texte 

(fiktionale Texte) 

Lesen 

- Textvortrag 

- Textverständnis 

1 

[z.;1, 20 

Hinweise 

Erarbeiten formaler und in-
haltlicher Merkmale und der 
unterschiedlichen Aussageab-
sicht von Gebrauchstexten und 
literarischen Texten; 
Textvergleiche, z.B. 

eines geschäftlichen Ge-
sprächs mit einem Dialog aus 

. einer Dramenszene, 
eines Zeitungsberichte mit 
einem inhaltlich entspre-
chendem Erzähltext 
(Erdbebenmeldung -
Reinhold Schneider: "Das 
Erdbeben" oder 
Werbetext -
Ingeborg Bachmann:"Reklame" 
oder 
Überschwemmungsmeldung -
Gtinther Weisenborn:"Zwei 
Männer") 

Vorschläge zur Privatlekttire 
(mi~ dem Hinweis auf Bücherei-
en, Zeitungen und Zeitschrif-
ten); 

Vorlese- und Vortragetibungen 
im Unterricht, auch mit ver-
teilten Rollen; 
Zusammenfassung und Wiedergabe 
des Textinhalte - vgl. 4.2.2: 
Inhaltsangabe 
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Fach: 

Nr. 

3. 3 

DEUTSCH 

Ziale 

Literarische Texte nach Inhalt, 
Aufbau, Stilmitteln und Absicht 
analysieren, interpretieren und 
vergleichen 

l.ehrpl1neinheit : 3 

lnh1lt1 

Literarische Texte 
- Erzählung 
- Kurzgeschichte 
- Ballade 

1 Arbeit mit Texten IZ•it : h 

Hinwei'e 
~ 

Interpretation repräsentativer 
literarischer Texte; 
Merkmale der literarischen For-
men; 
dichterische Stilmittel 

Literaturvorschläge siehe 
Anlage! 
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Foch, DEUTSCH 

Nr. Ziele 

4.1 1 Mündliche Verständip;ung 

4.1.11 Einen Sachverhalt darlegen, 
beurteilen und begründen 

4.2 1 Schriftliebe Kommunikation 

4.2.11 Sachverhalte objektiv und genau 
darstellen 

4. 2. 21 · Das Wesentliche eines Textes im 
Zusammenhang und folgerichtig 
mit eigenen Worten wiedergeben 

4.2.31 Beobachtungen und Eindrücke 
bildhaft gestalten 

l.ehrplaneinheit : 4 

Inhalte 

Stellungnahme 

Vorgangsbericht 

Inhaltsangabe 

Schilderung 

Textgestaltung 

" 
lZeit · 15 . h 

Hinweiie 

Stellungnahme zu Sachverhalten 
und Meinungen, zweckmäßiges 
Argumentieren (Argumentations-
techniken) 

Berichte aus dem alltäglichen 
Geschehen (z.B. Sport-, Ar-
beits-, Unfall- und Tätig-
keitsbericht ) 

Inhaltsangaben, z.B. von Ge-
brauchstexten, literarischen 
Texten, Filmen, Hörspielen, 
Fernsehsendungen, Theaterauf-
führungen 

Aufmerksames Beobachten der 
Umwelt und anschauliche Wie-
dergabe des persönlichen Ein-
drucks, z.B. von Landschaften, 
Tieren, Naturereignissen, 
menschlichem Verhalten 
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Nr. 1 Ziele 

4.2.41 Wirkliche, erdachte oder text-
lich vorgegebene Geschehnisse 
lebendig darstellen 

l..ehrpl1 neinheit: 4 Textgestaltung 

Inhalte 

Erzählung 

Hinweise 

l 

IZ•it : 

Stofflich gebundene Erzählung 
(Ausgestaltung eines Erzähl-
kerne); 

freie Erzählung; 
Nacherzählung kurzer litera-
rischer Texte 

Alle schriftlichen Kommunika-
tionsformen geben Gelegenheit 
zu entsprechender mündlicher 
Kommunikation 
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Novellen/Erzählung~ 

Werner Bergengruen: 
Annette von Drosts-Hülehoff: 
Max Eyth1 

.Gerhart Hauptmann: 
E.T.A. Hoffmann: 
Gottfried Keller: 
Siegfried Lenz: 
Antoine de Saint-Exupery: 
Theodor Stor111 
Lee Tolstoi: 
Stefan Zweig: 

Kurzgeschichten 

Paul Alverdes: 
Stefan Andres: 
Werner Bergengruen1 
Friedrich Bischoff1 
Heinrich Böll: 
Wolfgang Borchert: · 

LehrplJ neinheit : 
Anlage zum Arbeitsbereich 3: 
• Arbeit mit Texten " 

Das Netz1 Schatzgräbergeachichte 
Die Judenbuche · 
Die Brücke über die Ennobucht 
Bahnwärter Thiel 
Das Fräulein von Scuderi 

l 

Kleider machen Leute; Romeo und Julia auf dem Dorfe 
Das Feuerschiff 
Der kleine Prinz; Durst 
Beim Vetter Christian; Hans und Heinz Kirch 
Herr und Knecht 
Sternstunden der Menschheit 
und andere Texte 

Die dritte Kerze 
Das Trockendock 
Gerechtigkeit 
Hasengeschichte 

lz,;1, 

Die Waage der Baleks; Im Ruhrgebiet; Wanderer, kolllJllst du nach Spa. 
Die Küchenuhr; Die drei dunklen Könige; Nachts schlafen die Rat-
ten doch; Schischyphusch 
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Bertolt Brecht: 
Georg Britting: 
Kaeimir Edechmid: 
Günter Eich: 
Herbert Eieenreich: 
Paul Ernst: 
Gerd Gaiser: 
Hermann Kasa:_k: 
Marie Luise Kaschnitz: 
Elisabeth Langgäeeer: 
Siegfried Lenz: 

Robert Mueil: 
Josef Reding: 
Ronald Rose: 
Wilhelm Schäfer: 
Wolfdietrich Schnurre: 
GUnther Weieenborn: 

Anlage zum Arbeitsbereich 3! 
Lehrpl•neinheit' • Arbeit mit Te:xt.en • 

1 

Der Augsburger Kreidekreis; Der Mantel des Ketzers 
Brudermord im Altwasser 
Sieger in Holmenkollen 
Züge im Nebel 
Der Weg hinaus 
Der Blinde 
Der Mensch, den ich erlegt hatte 
Der mechanische Doppelgänger 
Popp und Mingel 
Saisonbeginn, 
Die Dicke der Haut; Die Kunst, einen Hahn· zu fangen; 
Ein Freund der Regierung 
Die Affeninsel 
Der letzte Bohrturm von Stamped Valley 
Alfonso gibt nicht auf 
Im letzten D-Zug-Wagen 
Ein Fall für Herrn Schmidt 
Zwei Männer 

·und andere Texte 

IZ.it , 
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Fach : 

1 

DEUTSCH 

Balladen 

Bertolt Brecht: 
Annette von Droste-HUlshoff: 
Theodor Fontane: 

· Johann Wolfgang von Goethe: 
Heinrich Heine: 

· Conrad Ferdinand Meyer: 
Agnes Miegel: 
Friedrich Schiller: 
Gustav Schwab: 
Ludwig Uhland: 

Lehrplaneinheit : 
Anlage zum Arbeitsbereich 3: 
• Arbeit mit Texten • 

Apf elböck 
Die Vergeltung 
Die BrUcke am Tay; John Maynard 
Der Zauberlehrling 
Belsazar 
Die FUße im Feuer 
Die Mär vom Ritter Manuel 
Die Bürgschaft; Der Taucher 
Der Reiter und der Bodensee 
Des Sängers Fluch 
und andere Texte 
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Vorläufiger Lehrplan 

für die 

Gewerblichen, Kaufmännischen, Hauswirtschaftlich-
pflegerisch-sozialpädagogischen und landwirtschaftlichen 

Berufsschulen 
sowie die entsprechenden 

dreijährigen Berufsfachschulen 

GEMEINSCHAFTSKUNDE 

Grundstufe, Fachstufe 1, Fachstufe II 

- Langzeitklassen -

INHALTSVERZEICHNIS 

Allgemeine Erläu teningen . . . . . . . . ..... . 

Vorbemerkungen .............. . 

Übersicht über die Lehrplaneinheiten .. 

3 

4 

5 

Grundstufe: LPE 1: Der Jugendliche in der Gesellschaft . . . . . . . . . . 6 
LPE 2: Demokratisches Herrschaftssystem am Beispiel 

der Bundesrepublik Deutschland . . . . . . . . . . . . 8 
LPE 3: Entwicklung der modernen Industriegesellschaft 

am Beispiel Deutschlands . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 
LPE 3.1 :Die industrieUe Revolution . . . . . . . . . . . . . . . . 14 

Fachstufe 1: LPE 3.2: Die soziale Frage . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16 
LPE 4: Kennzeichen der modernen Industriegesellschaft 

am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland .... 18 
LPE 5: Nationalsozialismus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 
LPE 6: Marxismus - Leninismus . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 

Fachstufe II: LPE 7: Das sozialistische Herrschaftssystem 
Anspruch und Wirklichkeit am Beispiel der DDR 29 

LPE 8: Fragen der internationalen Politik ........... 32 
LPE 9: Friedenssicherung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 
LPE 10: Friedenserziehung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 
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Gemeinschaftskunde 
BS + 3jähr. BFS - Langzeitkl. 
Grundstufe, Fachstufen I und II 

Allgemeine Erläuterungen zum zielorientierten Lehrplan 

2 

Mit dem Modell des „zielorientierten Lehrplans" wurde eine Form entwickelt, 
welche Vorteile des herkömmlichen Lehrplans (Stoffplan) mit seiner weitge-
henden pädagogischen Freiheit und Vorzüge des Curriculum (konkrete Unter-
richtshilfen) verbindet. Der zielorientierte Lehrplan enthält Ziele und Inhalte 
als gleichwertige Bestandteile, die sich gegenseitig bedingen. Ziele und Inhalte 
werden als curriculare Bestandteile verbindlich vorgegeben. Die vorgegebenen 
Ziele weisen einen mittleren Abstraktionsgrad auf, sind also Grobziele. Der 
Lehrer hat im Rahmen seiner unterrichtlichen Vorbereitung aus diesen Grob-
zielen entsprechende Feinziele abzuleiten. Dort, wo die pädagogische Freiheit 
des Lehrers unmittelbar tangiert wird, nämlich im. methodisch-didaktischen 
Bereich, enthält der zielorientierte Lehrplan in der Hinweisspalte Hilfen bzw. 
Anregungen für die Unterrichtsgestaltung. 

Richtziele 
Wenn man den Bildungs- und Erziehungsauftrag, der sich aus den im Grund-
gesetz und in der Landesverfassung verankerten Werten herleitet, in die beson-
deren Gegebenheiten eines Faches einzubringen versucht, dann spricht man 
von Bildungs- und Erziehungszielen des Faches (Richtzielen). Diese Richt-
ziele haben einen geringen Grad an Präzision bzw. ein hohes Abstraktions-
niveau. Sie beschreiben Fähigkeiten, Bereitschaften, Eigenschaften, Einstel-
lungen und Dispositionen, die durch den Unterricht in einem bestimmten 
Fach angestrebt werden. Richtziele sind nicht operationalisiert ausgebracht, 
d.h. sie enthalten keine Angaben über methodische Operationen, die zur 
Feststellung der Zielerreichung erforderlich sind. 

Grobziele 
Aus den Richtzielen entstehen durch Differenzierung im unmittelbaren Bezug 
auf Unterricht die Unterrichtsziele des Faches (Grobziele). Sie weisen einen 
mittleren Grad an Präzision auf. Grobziele beschreiben d::ts Endverhalten eines 
Schülers über ein abgegrenztes Stoffgebiet. 

Feinziele 
Feinziele haben einen sehr hohen Grad an Präzision. Ein Feinziel beschreibt 
genau, welches Verhalten ein Schüler zeigen muß, wenn er das Ziel erreicht 
hat. Auf die Vorgabe von Feinzielen wird im zielorientierten Lehrplan ver-
zichtet, um einen Freiheitsspielraum für den Lehrer zu erhalten. 
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Ordnungsmodelle 

Gemeinschaftskunde 
BS + 3jähr. BFS - Langzeitkl. 

Grundstufe, Fachstufen 1 und II 

Durch die Ausbringung von Richtzielen und Grobzielen im zielorientierten 
Lehrplan sind zwar wichtige, aber keineswegs zureichende Regelungenge-
schaffen worden, um eine hinlängliche Orientierung für Lehrer und Schüler 
zu gewährleisten und um die Lehrpläne vergleichbar zu machen. Es bedarf 
also einer Ordnung, um die angestrebten Ziele zu klassifizieren, d .h. in 
ihrem Anspruchsniveau zu gewichten. 
Zur Ordnung der Lernziele gibt es verschiedene Modelle, auch Taxonomien 
und Klassifikationen genannt. Da es bisher kein befriedigendes Modell gab, 
wurde eines der möglichen Ordnungsmodelle nicht sichtbar gemacht. Sie 
wurden lediglich von den Lehrplankommissionen als Suchinstrument für die 
Zielformulierung verwandt. 
Um die Intensitätsgrade der Ziele dennoch anzudeuten, werden sprachlich 
möglichst eindeutige Zielbeschreibungen gewählt. Darüber hinaus wird eine 
Präzisierung der Ziele durch differenzierte Inhaltsbeschreibungen, durch 
Erläuterungen in der Hinweisspalte und die Angabe von Zeitrichtwerten 
gegeben. · 

Lehrplanraster 
Der Lehrplanraster gliedert sich in einen verbindlichen und einen unverbind-
lichen Teil. 
Der verbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalten „Ziele" und „Inhalte" . 
Der unverbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalte „Hinweise", die weiter 
in Unterspalten gegliedert sein kann. Die Hinweisspalte kann Angaben ent-
halten über Zeitrichtwerte, Zielkontrollen, übungsmöglichkeiten, Medien, 
Prüfungsleistungen, Koordination mit anderen Fächern bzw. Fachgebieten, 
Pflichtstoff- und Auswahlstoffkennzeichnung. 

Vorbemerkungen 

Die Bildungs- und Erziehungsziele des Faches Gemeinschaftskunde orientieren 
sich unabdingbar an den im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland und 
in der Verfassung des Landes Baden-Württemberg niedergelegten Normen 
und Werten. Im Raum der Schule ergeben sich daraus für das Fach Gemein-
schaftskunde folgende Postulate, wie sie im§ l, Abs. 2 des Schulgesetzes für 
Baden-Württemberg festgelegt sind: 
„ . .. die Schüler in Verantwortung vor Gott, im Geiste christlicher Nächsten-
liebe, zur Menschlichkeit und Friedensliebe, in der Liebe zu Volk und Heimat, 
zur Achtung der Würde und der Überzeugung anderer, zu Leistungswillen 
und Eigenverantwortung sowie zu so~ialer Bewährung zu erziehen und in der 
Entfaltung ihrer Persönlichkeit und Begabung zu fördern, zur Anerkennung 
der Wert- und Ordnungsvorstellungen der freiheitlich-demokratischen Grund-
ordnung zu erziehen, die im einzelnen eine Auseinandersetzung mit ihnen 
nicht ausschließt, wobei jedoch die freiheitlich-demokratische Grundordnung, 

: 
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Gemeinschaftskunde 
BS + 3jähr. BFS - Langzeitkl. 
Grundstufe, Fachstufen 1 und II 

wie in Grundgesetz und Landesverfassung verankert, nicht in Frage gestellt 
werden darf ... " 
Ziel der politischen Bildung ist, die freie Entscheidung des Schülers für die 
plurale, repräsentative, rechts- und sozialstaatliche Demokratie im Rahmen 
des grundgesetzlichen Wertesystems zu ermöglichen. Über die Vermittlung 
von Wissen und Kenntnissen hinaus soll die politische Bildung den Schüler 
befähigen, selbständig und kritisch zu urteilen, rational zu entscheiden und 
in sozialer Verantwortung zu handeln. 
Die im Lehrplan ausgewiesenen Grobziele sind nicht in jedem Falle direkt 
aus den Richtzielen des Faches ableitbar. Die Richtziele sollen jedoch die 
Kriterien liefern, an denen die Grobziele und die ihnen zugeoruneten Inhalte 
gemessen werden. 
Der Lehrplan ist in die Spalten Ziele, Inhalte und Hinweise gegliedert. Die 
Ziele und Inhalte sind verbindlich. Die Hinweise und die in dieser Spalte 
ausgebrachten Zeitrichtwerte sind für den Lehrer unverbindlich. Sie sollen 
nur das Verhältnis der Gewichtung der Inhalte zueinander andeuten. 
Die im Lehrplan ausgebrachten Gesamtjahresstunden bei 3 Jahresklassen: 
(1. Jahr= 30 Std.; 2. Jahr= 30 Std.; 3. Jahr= 20 Std.; bei 2 Jahresklassen: 
1. Jahr= 30 Std.; 2. Jahr= 22 Std.) sind als Unterrichtszeit ohne Klassen-
arbeiten und schriftliche Wiederholungen zu verstehen. 
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Gemeinschaftskunde 
BS + 3jähr. BFS - Langzeitkl. 

Grundstufe, Fachstufen 1 und II 

übersieht über die Lehrplaneinheiten Zeitrichtwerte 

Grundstufe: Der .I ugendliche in der Gesellschaft 12 
1.1 Rollenverständnis des jugendlichen 

in der Familie 
1.2 Rollenverständnis des jugendlichen 

in der Arbeitswelt 
1.3 Der jugendliche in der Freizeit 
1.4 j ugendkriminalitä t 

2 Demokratisches Herrschaftssystem am 
BeisQiel der BundesreQublik Deutschland 12 

2.1 Pluralismus 
2.2 Herrschaft und Herrschaftskontrolle 

3 Entwicklung der modernen 
Industriegesellschaft 6 

3.1 Die Industrielle Revolution 

Fachstufe 1: 3.2 Die soziale Frage 7 

4 Kennzeichen der modernen Industriegesell-
schaft am BeisQiel der BundesreQublik 
Deutschland 8 

4.1 Probleme der modernen Industriewelt 
4 .2 Sozialpolitik 

5 Nationalsozialismus 
5.1 Probleme der Weimarer Republik als Voraus-

setzung des Nationalsozialismus 12 
5.2 Das 3. Reich - Anspruch und Wirklichkeit 

6 Marxismus - Leninismus 

Fachstufe II: 7 Das sozialistische Herrschaftssystem 
AnsQruch und Wirklichkeit am BeisQiel der DDR 6 

8 Fragen der internationalen Politik 9 
8.1 Ost - West - Konflikt am Beispiel Berlins 
8.2 Europäische Integration am Beispiel der EG 
8.3 Nord - Süd - Konflikt 

9 Friedenssicherung 3 

10 Friedenserziehung 2 
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Lehrplaneinheit: Der ~gendliche in der Gesellschaft 

Ziele 
Nr. 

1 

1.1 Kennen allgemeiner Verhaltensnormen in der 
1°emilie 

Kennen ..,ichtiger gesetzlicher Grundlagen für 
Jie Rechtestellung der Familienmitglieder 

Kennen der Bedeutung der Familie filr die 
Entwicklung des Kindes 

Erkennen, daß die Familie die Keimzelle 
der Gesellschaft ist 

1 n h 1 1 t 1 

Der Jugendliche in der Gesellschaft 

Rollenverständnis aes Jugendlieben in 
der Familie 

Fragen der Erziehung 
- Rollenverteilung in der Familie 
- Normen, Konflikte 

Rechte und Pflichten des Jugendlichen 
und der gesetzlichen Vertreter 

elterliche Gewalt 

Vormundschaft 
nichteheliches Kind 

Gesetzliche Bestimmungen für die Ehe 
und die Recht"stellung der Ehepartner 

Berufstätigkeit und Schlüsselgewalt 
gesetzlicher Güterstand 

lZeit: 12 

Hinweise 

Art. 1; 21 Verfassu~g des Landes 
Baden-Württerr.berg (\.:erfB11:) 

Art. 1 Grundgesetz (GG ) ; 
Art. 6 GG; Art. 12 VerfB\I 
s. 5.3.2 ; 7.7· 
Inhaltliche Straffung möglich, 
da in der Sekundarstufe I aus-
gewieser. 

Bei der Behandlung gesetzlicher 
Regelungen sollte, soweit mög-
lich, der Erfahrungsbereich des 
Schülers berücksichtigt werden 
Art. 6 GG; §§ 1626!.; 1664; 1601 J 
Bürgerliches Gesetzbuch (BGB) 
§§ 1773; 1774,1; 1793 BGB 
§§ 1615c; 1705 BGB 
§§1f.; 3,1; 11,1; 12,1; 13,1; 
14 Ehegesetz; § 1355 BGB 
Art. 3 GG; 
§§ 1360; 1356 BGB, §§ 1357, 1 BGB 
§§ 1363; 1373; 1374; 1375. 1; 

1378, 1 BGB 
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Lehrplaneinheit : 1 Der Jugendliche in der Gesellschaf t 

Nr. 

h •" 

h .• 

~·" 

Zitlt 

Kennen der sozialen Beziehungen innerhalb 
formeller und informeller Gruppen 

Kennen von Gestaltungsmöglichkeiten und 
Problemen 

ri:rkennen, daß treizeit Gefahren in ' sich 
birgt 
Fähig sein, die eigene soziale Stellung zu 
beurteilen, uDd bereit sein, Gefahren ent-
gegenzuwirken, die mit der Freizeitge-
staltung verbunden aind 

1 n h 1 1 t e. 

Rollenverst'ln'dnis des Ju ge ndlichen i n 
der Arbeitswelt 

Der Jugen dliche im Betrieb 

Der Jugendliche in der Freizeit 

Gestaltungsmöglichkeiten und Probleme 

Jugendkriminalität 

1 Zeit: 

Hinwe i se 

Art. 12 GG 

In wirtschaftskundlichen Fächern 
ausgewiesen und daher hier nicht 
vorgesehen ist die Besprechung 
einzelner Gesetze (z.B. Jugend-
arbei tsschutzgesetz JArbSchG~ 
Betr iebsverfsEsungsgeeetz BvG, 
J..usbildungsordr.unge!'! ) 

Diskussior. über Er wartungen und 
Erfahrungen 

s. 10.1 

Ursachen, Folgen und Hilfen an 
einem aktuellen Fall aufzeigen 
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L ehrp!ant1nheit: Demokrf-tisches i-;errschaftssyetem am Beispi~ :. der Bundesrepulik JJeutschia.nd 

Nr. 

2 

2.1 

Ziele 

;.ennec. politischer und gesellschaftliche1 
üruppen und Org"r.isationer. im plural~ 
stiachen 2. ystem 

~rker.ne~, da~ eine pluralistische Gesell 
schaft durch Parteien und eine Vielzahl 
von Verbänden, Interessengruppen und 
anderen politischen Machtträgern gekenn-
zeichnet ist 

2.1.1 l Kennen der Bedeutung der Massenmedien 
für die öffentliche Meinungsbildung 

Erkennen der Notwendigkeit der Medien-
freiheit für die Demokratie 

Erkennen der Gefahren der Manipulation 

2.1.2 , IErkennen des Zusammenhanges zwischen 
Meinungs- und Willensbildungsprozeß 

1 n h 1 1 t t 

Lemokretisches Herr~cheftssvstem am 

Beisoicl der Bundesrepublik Deutschland 

Pluralismus 

Politische Partizipation im Uberblick 

Information und Meinung~bildung 

- Probleme der Informations- und Mei-
nungsfreiheit 

- Probleme der Meinungsbildung 

Willensbildung 

IZeit: 12 

H i n w e i s e 

,'.,rt. 9; 2~ GG 

Unter P.achttrFi gerr. sc.l:ten r1i·cht 
nur ir.stitutio~alis1erte, z.B. 
Bundeskanzler, sonder~ euch 
nicht institutior2:isierte w~e 
veröffentlichte ~einung oder ei~ 
flußreiche fersö:ilichkei ten ver-
standen werder. 

In der Sekundarstufe I sind die 
''Massenmedien'' eingeplant; da-
her ist hier ~t~affung möglich 
Art. 5 GG 
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l P. tirplan•inheit : 2 Demokratisches Herrschaftssystem am Bei.spiel der Bundesrepublik Deutschland 

Nr . 

2.1.2.1 

Zi t lt 

Kennen der verfassungsrechtlichen 
Stellung, Aufgaben und inneren Ordnung 
der Parteien 

ErkeJlJlen, daß das Mehrparteiensystem für 
die · repräsentative Demokratie unerläßliel 
ist 

ErkeJlJlen,daß die Ziele der Parteien nicht 
allen Interessenlagen der einzelnen 
Bürger in gleicher Weise entsprechen 
können 
ErkeJlJlen, daß die Parteien für die po-
litische Partizipation ergänzungsbe-
dürftig sind 

2.1.2.2 1 Keanen der Yerfassungsrechtlichen Ver-
ankerung, der Zielsetzungen und der 
Durchsetzungsmöglichkeiten von Ver-
bänden 
ErkeJlJlen aöglichen Machtmißbrauche 
durch Verbände 

2.1.2.3. 1 KeJlJlen der grundgesetzlichen Legi ti-. 
mation, der Zielsetzungen und der 
Durchsetzungsmöglichkeiten von Bür-
gerinitiativen 
ErkeJlJlen möglichen Machtmißbrauchs 
durch Bürgerinitiativen 

1 n h 1 1 t t 

Parteien 
- Verfassungsauftrac 
- Primat der Herrschaftsbestellung 
- Herrschaftsausübung 
- Parteiverbot 

Verbände 
Macht und Verantwortung 

Bürgerinitiativen 
Macht und Verantwortung 

1 Zeit: 

Hinwe i se 

Art. 21 GG; Parteiengesetz 

Art. 21 Abs. 2 GG 

Art. 5 ; 8; 9; 21 GG 

Art. 5; 8; 9 GG 

Art. 9 Abs. 2 u. }; 18; 20 Aba.q 
21 Abs. 2 GG 
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<:::> L•!lirplan•inheit: 2 De mok r atisches Herrschaftssys tem am Beispiel der Bundesrepublik De ut schlar. d lZeit: 1 ·· 

1 
2.1.3 

2.1.3.1 

Zi t I e 

Einsehen, daß Parteien, Verbände und 
Bürgerinitiativen notwendig zum PartiZi-
pat i onsproze ß genören 

Einsehen, daß ihre politischen Ausein-
ande:-setzung.en n\lr unter Einhaltung der 
?rinzipien der freien demokratischen 
Grundordnung ausgetragen werden können 

1 n h 1 1 t t 

Kenn.~ n der Möglichkeiten von Willens-
::.ußerun gen 

\t.'i l le ns.i:i uße runge n 

Kennen der v:ahlrechtsgrundsätze und des I Wahlen 
Wohlsystems 
Erkennen der gegenseitigen Abhängigkeit 

·von Wahl- 1 Parteien- und Regierungs-
sytelll 
Einsehen der Be·deu.tung von Wahlen als 
Ausdruck der Volkssouveränität 

Hinweist 

Beschluß rler Landesregierung 
Baden-WUrttemberg il ber die 
Pflicht zur Verfossungstreue im 
öffentlichen Dienst, 2.10.1973 

Art. 38 ; 39; 41 GG 
Bundeswahlgesetz (BW ahlG ) 

Art. ·20 Abs. 2 GG 
Gemeint sind hier in erster Lini 
Bundestagswahlen, fa1ls keine 
anderen Wahlen aktuell aiad 
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Le~plane1nheit : 
2 DemokratischtsHerrschaftssystem am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 

Nr 

2.1.3.2 

Zitle 

Kennen der Möglichkeiten des Bürgers, 
in konkreten Einzelfällen sein Recht 
bei Legislative, Exekutive und 
Judikative geltend zu machen 

Keil.nen der Bedeutung des Demon-
strationsrechts für die Demokratie 

Erkennen der Gefahren und der 
gesetzl~chen Schranken des 
Demonstrationsrechts 

Einsehen, daß man auf die politischen 
Entscheidungsprozesse Einfluß neh~en 
kann 

Tanig und bereit · sein, die vom Grund-
gesetz vorgesehenen Möglichkeiten der 
Willensäußerung und Willensdurchsetzun~ 
wahrzunehmen 

Petitionen 
Klagen 

1 n h 1 1 t 1 

Demonstrationen 

1 Zeit. 

Hinweise 

Art. 17; 45 c GG 
Art. 1 Abs. 3; 93, Abs. 4a 

14 Abs. 3 GG 
nur Einklagbarkeit der 
Grundrechte 
Art. 5; 8 Abs. 1 GG 

Art. 8 Abs. 2; 9 Abs. 2 GG; 
Versammlungsgesetz; Bannmeilen-
gesetz; Strafgesetzbuch (StGB) 
§§ 81; 106 a; 111; 125; 125 a; 
127; 129 Abs. 1 .,. 2; 130; 
131 Abs. 1Satz 1 + 2; 240 Abs.1; 
303 ff. StGB 
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~ehrplaneinheit : 

Demokratisches Herrschaftssystem am Beispiel der Bunäesrepublik Deutschlan d 

Nr. 

2.2 

2.2.1 

Ziele 

Kennen des Prinzips der 
Gewaltenteilung 

Kennen von Gesetz~ebung 
und Gesetzesvollzug 

Erkennen, daß im Rahmen der 
Gewaltenteilung die Kontrolle 
durch Legislative und 
Judikative vollzogen wird 

Einsehen der Bedeutung 
richterlicher Unabhängigkeit 
und der Rechtsschutzgarantien 
für den einzelnen 

1 n h 1 1 t 1 

Herrschaft und Herrschsftskor.trolle 

Gewaltenteilung 

Gesetzgebunp; 
Gesetzesvollzug 

Kontrolle durch 
- Legislative 
- Judikative 

IRechtsstaatlichkei t 

1 Zeit: 

Hinweiat 

Der Staatsaufbau im Sir1r.e 
einer lr1stitutione~ietre wurde 
in der Sekundar stufe .J: behandelt 
husreichende Kennt~isse werde ~ 
vorausgesetzt 

horizor.tale Gewaltenteilung 
s. auch 7.1 

J,usschlierllich Bundesgesetz-
gebung 

Hie r ist auf die Kontroll-
funktion aller Fraktionen, 
insbesondere der Opposition, 
einzu'gehen 

Art. 101 - 104 GG 
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l.thr~anei nheit : 2 Demokratif'che6 Herrschoftssystem am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 

Nt . 

2.2.2 

2.2.3 

Zi1l1 

Kenn e n der föderalen Struktur 
der Bur.desrepublik Deutschland 
im Gegensatz zu einem zentrali-
stischen Staatsaufbau 

Erk~nnen der wesentlichen Vor- und 
r; achteile des :f'öderalismus 

Kennen der Begriffe Verfassungsn orm und 
Ver fassungswirklichkeit 

Erkennen, daß die Erhaltung 
der Grundwerte der Verfaasung für 
die freiheitlich-demokratische Grund-
O!dnung unabdingbar 1at 

Erkennen, daß das Grundgesetz eine 
verfassungsmäßige Entwicklung in 
tlbereinstimmung mit ihren Grund-
werten ermöglicht 

Bereit sein, für die Grundwerte 
der Verfassung einzutreten 

1 n h • 1 t 1 

Föderalismus als Instrument 
der Machtteilung untt Machtkont rolle 

Verfassungswirklichkei t im mahmen 
der Verfassungsnorm 

Grundwerte der Verfassung 

Neue Normen als Folge einer 
sich verändernden Gesellschaft 

1 Zeit: 

Hinw1i11 

vertik.ale Gewal tentei:ur.g 
s. auch 7.1, 7.2 

J.rt. 1 GG 
Art. 1 - 19 GG 
Art . 20 GG 
Art. 79 Abs. 3 GG 

Aktuelle Beispiele wie 
Mitbestimmung1 Gleichberechtigung 
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1 ehr~neinheit : 

3 Entwicklung der moder nen In dustriegesellschaft am Be i spie l Deu tschlan ds 

Nr. 

3.1 

3.1.1 

3.1.2 

z itlt 

Kennen der gesellschaftlichen 
Voraussetzungen und Strukturen 

Erke nne n , daß durch den Anstieg 
de r BevClkerung Nachfrage entstand, die 
durch technische und wirtschaftliche 
Maßnahmen behoben werde n mußte 

Ke nne n grundlegender Ver änderungen 
in den Produktionsmethoden 

Erkennen, daß die Schaffung 
neuer Verkehrsmittel und 
Verkehrswege dem Handel und der 
Industrie neue Impulse gab 

1 n h 1 1 t t 

E ~ tw i cklu~ de r moder n e ~ I ndu s trie-
gesei'f'Schä l: Aß: S"P1s 'Oi ei rle u\ .Sctifffi s 
Die Ind~strielle rtev olution 
Voraussetzungen der Industrie l l en 
Revolution 

- Bevölkerungsentwicklung 
- Wirtschaftliche und techni~che 

Bedi n gungen 

Ablauf der Industriellen 
Revolution 

- Einzelne Wirtschaftszweige 

- Transportwesen 

1 Zeit: 13 

Hinw1 i 11 

z . B. Textilindustrie 
Montanindustrie 

z.B. Kanäle 
Eisenbahn 
Dampfschiff 
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tehrpllneinhlit: } Entwicklung der modernen Industriegesellschcft am Beispiel De ut schlands 

Nr. 

1 

Zi 1 l1 

Zrker.nen, da ß das Fabriksystem 
~uf die Steigerung der ? roduktivitij t 
durch Spezialisi~rung ausgerichtet 
~St 

ErKenne~, daß die Industrielle 
Revolution S trukturverijnderungen 
in der Wirtschaft mit sich bringt 

Erkennen, daß der industrielle 
Fortschritt große Investitionen 
erfordert 

Einsehen, daß die In dustr ielle 
"Revolution eine Veränderung in 
der Produktionsweise darstellt, 
die durch den Einsatz der Technik 
gekennzei c hnet ist 

1 n h a 1 1 t 

- Von der Manufakt ur zur Fabrik 

- Der Produktionsfaktor Kapital 

1 1 

1 Z1i1: 

H in w ei1 • 

Vergrößerung des Anteils 
der Ir.dustrieproCuktion Rm 
So zialprodukt (Vergleich mit 
Handwerk und Landwirtschaft) 

Langfristig ermöglichte die 
geringe Entlohnung der Arbeits-
kraft eine Kapitalbildung 
bei vielen Unternehmern 

Gegenwartsbezug : Die Indu-
strialisierung ist ein noch 
andauernder Vorgan g 
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Lehrplaneinheit: 

3 Er.twicklu~g der moderne n Industriegesellschaft am Beispiel Deutschlands 

Nr. 

3.2 

3.2.1 

3.2.2 

Ziele 

Kennen der Sozialen Frage 
als Frage der Beseitigung 
menschenunwür4iRer Zustände, 
denen die Arbeiter zu Beginn 
der Industrialisierung ausgesetzt 
waren 

Kennen des Versuchs, die 
Soziale Frage durch die 
Vergesellschaftung von 
Produktionsmitteln zu lösen 

Erkennen, daß sich die Arbeitnehmer 
eine Verbesserung ihrer Lage erkämpfen 
konnten, weil sie sich zusammenschlossen 

Kennen von Leistungen der Kirchen 

Kennen der Leistungen einzelner 
Unternehaer 

1 n h 1 1 t • 

Die Soziale Frage 

Probleme der Arbeiterschaft 

- Arbeitsbedingungen 
- Entlohnung 
- Lebensbedingungen 

Lösungsversuche 
- Karl Marx: 

Mehrwert 
Akkumulation, Konzentration, 
Krisen - Verelendung 
Zusammenbruch - Revolution 

- Arbeiterbewegung 
Gewerkschaften 
Arbeiterpartei 

- Kirchen 

- Einzelne Unternehmer 

1 Zeit: 

Hinweise 

s. 4.1.1 

s . 6 

z.B. Bodelschwingh, 
Ketteler, 
Kolping, 
Wiehern 

z.B. Abbe, Bosch, Krupp 
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Lehrpl•neinheit: 
3 Entwicklung der modernen Industriegesellschnft am Beispiel Deutschlands 

Nr. 

1 

Zit lt 

Kennen der So zialgesetzgebung des 
19. Jahrhunderts 

Erke ~nen, daß die Sozialgesetzgebung 
eine Reaktion des Staates au! die 
Forderungen der Arbeiterbewegung 
darstellt und die Grundlage unseres 
gegenwä rtigen sozialen Netzes ist 

Fähig sein, verschiedene 
Lösungsversuche zu beurteilen 

1 

1 n h a 1 t 1 

- Staat ls. 4 . 2 
Krankenversicherung 
Unfallversicherung 
Alters- und Invaliditätsversicherung 

1 

1 Zeit: 

~ 

Hinw1i11 
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4 Kennzeichen der modernen Industriegesellschaft am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 1 . 

Zeit: 
Lehrpl1neinheit: 

8 

Nr. 

4 .1 

4.1 .1 

4 .i .. 2 

z i tlt 

Kennen von Problemen, die der Struktur-
wandel in der Wirtschaft mit sich 
bringt 

Erkennen sozialer Auswirkungen des 
Strukturwandels 
Einsehen, daß qualifizierte Bildung 
immer notwendiger wird 

Einsehen, daß der Mensch als Geetal ter 
der Umwelt Verantwortung trägt 

Kennen der Gefahren für die Umwelt 

Erkennen, daß Umweltgefährdung ein 
Weltpro'blea ist 

Erkeanea ~er Verantwortnng im 
Hinblick au! die 11aeh!olgenden 
Generationen 

1 n h 1 1 t 1 

ll~U~~~!SG~S-~~t-~2~~t~~~.!~S~~ 
2~t!2~2~~!~~S~~!~=~-~~!2E!2~.S2~ 
~~~S22t2E~~~~~c~~~~~s~!~~s 
P-robleme der modernen Industrieweit 

Strukturwandel in der Wirtschaft 

- Arbeitslosigkeit 

- Bildungsanforderungen 

Umweltgefährdung - Umweltschutz 

- Umveltge!ährdung als Folge der 
Induetrialiaierung 

„ lfotvendigkeit der Erhaltung des 
ijkologiechen Gleichgewichte 

- Ra.,.ordnung - Rauaplanung 

Hinweise 

Art. 12; 11 GG 
s. 3.2.1 und 5.3.2 

Dieses Thema sollte als 
!ächertibergreifendes Projekt 
durchgeführt werden 
Fallanal1se (Auswahl nach 
Aktualität und Anechauunge-
mögliehkei ten) 

z.B. 
Stadtsanierung 
Landschaftspflege 
Verkehrsprobleme 
Industrieansiedlung 
Erholung und Freizeit 
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~r~1ne1nheit : 

4 Kennzeichen der modernen Industriewelt am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 1 Zeit: 

Nr. 

1 

z i t lt 

Einsehen, daß Gesetze zur Durchsetzung 
von Umweltschutz notwendig sind 

Bereit sein zur Mitarbeit an 
einer gesunden Umwelt 

Bereit sein auch zum Verzicht 
im Interesse einer gesunden 
Umwelt 

1 

1 n h 1 1 t 1 

- Umweltgesetze 

- Kosten des Umw~ltschutzes 

- Grenzen des Wachstums 

1 

Hinwei1t 

Aktuelles Beispiel: Gesetz, 
Durchführung, Uberwachung 
(evtl. auch auf inter-
nationaler Ebene) 
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Lehrplane inheit : Kennzeichen der modernen Industriegesellschaft am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 1 Zeit : 

Nr. 

4.2 

4.2.1 

-4.2.2 

-4.2.3 

4.2.4 

Zielt 

Erkennen, daß soziale Grundrechte 
für den Gesetzgeber unmittelbar 
bindend sind und die Freiheit 
des einzelnen mit seiner vom Staat 
gewährleisteten materiellen Sicherheit 
verbunden ist 

Erkennen,daß die Bundesrepublik 
Deutschland ein dichtes soziales 
Netz hat 

Erkeaaen, daß langfristig nur ver-
teilt werden kann, waa erwirtschaftet 
wurde 

Fähig und bereit sein zur Güter-
abviigung und Suche nach Kompro-
miaaea 

1 n h a 1 t e 

Sozialpolitik 

Sozialstaats po.st ula t 

Soziale Sicherheit als Rechtsanspruch 
z.B. 
Sozialhilfegesetz 
Wohngeldgesetz 
Bundesausbildungsförderungsgesetz 
Arbeitsförderungsgesetz 

Einkommens- und Vermögen~verteilung 
PriYate und öffentliche 
Vermögensbildung 

Eigentum verpflichtet 

Hinweise 

s. 3.2.2 
Art. 1; 20; 28 GG 

Fallanalyse nach einem der 
genannten Gesetze 
Die Sozialversicherungen 
sind im Lehrplan wirtschafte-
kundlicber Fä cher ausgewiesen 

Art. 14 Abs. 2; 15 GG 
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L1!hrpline1nheit: 
·5 Nationalsozialismus 

Nr. 

5 

5.1 

z j ,, • 

Kennen von Faktoren, die !Ur die 
politische Entwicklung der Weimarer 
Republik beetimmmend waren 

1 n h 1 1 t t 

Nationalsozialismus 

Probleme der Weimarer Republik a1s Vor-
aussetzung · des Nationä.l.soZialismus 

1 Zeit: 12 

Hinweise 

Da die Lehrpläne der Sekundar-
stufe I dieses Gebiet be-
reits ausführlich ausweisen, 
braucr.t eine chronologische 
Darstellung nur hilfsweise 
herangezogen zu werden 

Ereignisse und Entwicklungen von 
1918 - 1933 sind nur insowe i t 
zu behandeln, als sie zur 
Erreichung der Ziele relevant 
sind. Auch für die Zeit von 
1933 - 1945 sollte dies 
beachtet werden 

Nur die Rahmendaten 1914/18 
1919/33, 1939/45 sowie der 
20.7.19ij4 sind zu kennen 

Revolution und Dolchstoßlegende IVergleich mit der nicht zu 
vertuschenden Niederlage von 
1945 
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Lhplaneinheit: 

H<. 

5 Nationalsozialismus 

Ziele 

Kennen der Bestimmungen der Weimarer 
Verfassung, die eine Stabilisierung 
der Demokratie gefährdeten 

Kennen der BeAtimmungen des 
Versailler Vertrages, die in 
Deutschland als besondere unge-
recht empfunden vurden 

1 n h 1 1 t 1 

Kontinuität des obrigkeits-
staatlichen Bewußtseins 

Die Schwächen der Weimarer 
Verfassung 

Versailler Vertrat; 
- die wichtigsten Gebietsabtretungen 

1 Zeit: h 

Hinweise 

s. 8:1.1 

z.B. Art. 22 Reichsverfassung 
von 1919 (RVerf) 

48, Kbs. 2 RVerf 
53 f. RVerf 

Ve.rgleich mit BWahlG und GG 
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le:hrpl•neinheit: 5 Nationalsozialismus 

Nr. 
Z1tl1 

Erkennen der Bedeutung harter 
Friedensbedingungen für die 
Propaganda der Radikalen 

Kennen der außenpolitischen 
Stellung der Weimarer Republik 

Erkennen, daß die Ureachen der totalen 
Geldent~ertung im 1. Weltkrieg lagen, 
der durch die Inflation verursachte 
Vertrauenaechwund sich jedoch gegen 
die demokratische Regierung der 
erst danach gegründeten Weimarer 
Republik richtete 

1 n h 1 1 t 1 

- Reparationen 

- Abrüstung 

Außenpolitische Isolierung 

Inflation 

lZeit. 
Hinweist 

Art. 231 Friedensvertrag 1919 

Die einzelnen Reparationspläne 
sind nicht zu behandeln; es 
genügt der Hin~eis auf die 
Beendigung der Zahlungen 

h 

kurz vor Hitlers Machter-
greifung 

Bei der Außenpolitik der 
Weimarer Republik genügt der 
Hinweis auf Locarno im Hin-
blick auf Hitlers Rheinland-
besetzung 

Vergleich mit der Währungs-
reform, die ein Jahr vor 
der Gründung der Bund;;r&publik 
Deutschland erfolgte 
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le~rplane1nheit : 

Nr 

5.2 

5 Nationalsozialismus 

Z 1 e lt 

Erkennen der Bedeutung der Welt-
wirtschaftskrise vor allem als 
Anstoß für die Auslösung latenter 
politischer und sozialer 
Spannungen 

Einsehen, daß eine Demokratie auf 
die Dauer nur bestehen kann, wenn 
~ie - gerade in Krisenzeiten - vom 
demokratischen Staatsbewußtsein 
ihrer Bürger getragen wird 

1 n h 1 1 t 1 

Weltwirt schaftskrise 

Dae Dritte Reich: Anspruch und 
Wirklichkeit 

1 Zeit: h 

Hinweise 

Für die ' Ursachen genügt der 
Hinweis auf die amerikanischen 
Kredite; der US-Börsenkrach 
und dessen Ursachen sind nicht 
zu behandeln 

Andere Zuordnungen sind je 
nach Kenntnisstand der 
Schtiler und dem UnterrichtsYer-
lau! möglich 
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Lrhr?l•ne1nhe1t · 
7 Nationalsozialismus 

Zi tl 1 
Nr. 

5. 2 . 1 1 Kennen der wichtigsten Antihaltungen 

5.2.2 

Erkennen der Bedectung von "Sünden-
böcken" für das Selbstbewußtsein 
unkritischer Bürger, wobei die 
Vc::-herrlich 1~:i.e des eigenen Volks-
tums eine wesentliche Rolle spielt 

Erkennen der Gefahr der Uber-
tragung 'militärischer Ordnun~s­

vorstellungen :auf die politischen 
Bereiche 

·Kennen wichtiger Maßnahmen der 
nationalsozialistischen Innenpolitik 

Erkennen des Zusammenhangs zwischen 
nationalsozialistischer Aufrüstung 
und - zunächst verdeckter - Inflation, 
die !durch Eroberungen auf gefangen werden 
sollte 

1 n h 1 1 t • 

Ideologie 
- Antisemitismus, Antimarxismus, 

Antiliberalismus 

- Herrenrasreund Lebensraum 

- Führerstaat 

Das "positive" Bild des Dritten 
Reiches 
- Beseitigung der Arbeitslosigkeit 

durch Arbeitsbeschaffung und 
Aufrüstung 

1 Zeit: 

Hinwei1t 

s. 10.2 

s. 3.2.1; 4.1.1; 7.7 
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Lehrplane1nheit : 5 NRtionalsozialismus 

Nr. 
Ziete 

Einsehen der Gefahren einseitiger 
politischer Werbung 

Erkennen, daß die Erziehung eine 
wesentliche Rolle bei der Verwirklichung 
des nationalsozialistischen Menschen-
bildes spielt 

S .2 .3 1 Kennen der wichtigsten Etappen 
der Machtergreifung 

1 n h 1 1 t 1 

- Propaganda 

- Nationalsozialistische Erziehung 

Aushöhlung der Weimarer Verfassung 

1 Zeit: 

Hinw1ise 

s. 7.7; 1.1 

Die Information zu diesem Inhalt 
erfolgt zweckmäßigerweise im 
Lehre'rvortrag: 
Gleichschaltung 
Notverordnung 
Ermächtigungsgesetz 
Ende der Parteien, Länder 
und Gewerkschaften, 
Zensur 
Verfolgung politischer 
Gegner 
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Lehrplaneinhlit: 5 Nationalsozialiemue 

'*· 

5.2.4 

Zi tlt 

Kennen der Hauptetappen der 
Diskriminierungs- und Ausrot-
tungspoli tik 

EinSeben, daß jeder Bürger •er-
pflich tet ist, den Anfängen zu 
wehren „~ · 

5.2.5 1 Erkennen, daß die nationalsozialistische 
Ideologie mit nationaler Selbstüber-
schätzung beginnt und in Unmensch-
lichkeit' endet 

5. 2 . 6 1 Erkennen der Probleme des Wider-
·Standes gegen eine nicht mehr 
abwählbare Regierung 

Einsehen, daß jeder einzelne 
verantwortlich ist, ein Wieder-
aufleben von Nationalismus und 
Rassismus zu verhindern 

1 n h 1 1 t t 

Judenverfolgung 

Nationalsozialistische Besatzunge-
poli tik 

Der Widerstand 

1 Zeit: 

Hinweise 

s. 10.1 

Es wird vorausgesetzt, daß die 
aggressive Außenpolitik und der 
Kriegsverlauf bereits in der 
Sekundarstufe I behandelt wurden 

Der Widerstand im Dritten 
Reich ist auch im Hinblick 
auf Art. 20 Abs. 4 GG zu sehen 
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Lafypi...,,.it: 

Nr. 

6 

6 Marxismus - Leninismus 

Ziele 

Kennen des Vorhandenseins eines 
materialistischen Weltbildes 

Erkennen, daß ein großer Teil der 
Menschen in Staaten lebt, die von 
kommunistischen Parteien beherrscht 
werden 

Einsehen, daß der Anspruch der 
Weltrevolution als Bedrohung 
unserer freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung bleibt und daß deshalb 
die ständige Auseinandersetzung mit 
jeder Art des Kommunismus notwendig 
ist 

1 "h. 1 t. 

Marxismus-Leninismus 

·Die Materie und ihre Veränderung 
als Mittel zur Erklärung der Welt 

Entwicklung zum neuen Menschen 
in der kommunistiechen Gesellschaft 

Bereiche kommunistischer Macht 

Uber die Weltrevolution zum 
Weltkommunismus 

1 Zeit : 3 h 

Hinweise 

5. 3.2.2 

Es iet hier daran gedacht, dem 
Schüler die Existenz eines 
marxistischen ~eltbildes vor-
zustellen 
Die wissenschaftliche Entwick-
lung dee Diamat und Histomat 
muß entfallen 

~Jeder nach seinen Fähigkeiten, 
jedem nach seinen Bedürfnissen 

Quelle: Karl Marx: Kritik des 
Gothaer Programme 
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1.ehrpl1neinheit: 7 Da s sozialistische Herrschaftssystem: 

Nr. 

7 

7 .1 

7.z 

Anspruch und Wirklichkeit am Beispiel der DDR 

Ziele 

Ke~nen des sozialistischen 
Prinzips der Gewalteneinheit 
als Ausdruck der marxistisch-
1 eninist ischen Forderungen nach 
Einheit von Beschlußfassung 
und Durchführung 

Kennen des demokratischen 
Zentralismus als tragendes 
Prinzip des Staatsaufbaus 

1 n h • 1 t e 

~!2.~2~1e!1~~1§S92.~2tt2SS!!~~; 
~~~~~!.!U~~~ss.~~~-!!t~!!s~2!~ 
e!.~2~!s!.~~t-~~~ 

Gewalteneinheit 

Sozialistischer Staatsaufbau 
Volkskammer 
Staatsrat, Ministerrat 

1 Zeit: 6 

Hinw1i11 

Gedacht ist an einen durch-
gängigen Vergleich mit dem 
Herrschaf tsystem der Bundes-
republik Deutschland 

Das Problem unterschiedlicher 
Begriffsinbalte bei gleicher 
Wortverwendung ist besonders 
zu beachten 

h 

Verfassung der DDR vom 7.10.1974 
(DDR-Verf.) 
Art. 20 Abs. 2 
s. 2.2 
DDR-Verf. 
Art. 47 Abs. 2, SED-Statut 
a. 2.2.2 
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~tirptaneinheit: ? Das sozialistische Herrschaftssystem: 

I«. 

7.3 

7.4 

Anspruch und Wirklichkeit am Beispiel der DDR 

Zielt 

Erkennen der alles beherrschen-
den und durchdringenden Rolle 
der SED für das Herrechafts-
system der DDR 

Kennen der Bedeutung und 
Durchführung von Wahlen in der 
sozialistischen Gesellschaft 

Erkennen, daß Massenorgani-
sationen im sozialistischen 
Berrschafteeystem andere Aufgaben 
h_aben als ia demokratischen Staat 

1 n h 1 1 t t 

Die Bedeutung der SED 

Sozialistische Wahlen 
- Nationale Front 
- Massenorganisationen 

1 Zeit: 

Hinwe i se 

Art. 29 DDR-Verf. 
Art. 21 GG 

Art. 22 Abs. 3 DDR-Verf. 
Art. 38 GG 
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Lehrpl1neinheit: .? Das sozialistische Herrschaftssystem: 
Anspruch und Wirklichkeit am Beispiel der DDR 

Nr. 

7.5 

7.6 

7.7 

z i t I t 

Kennen der Sozialistischen Gesetz-
lichkeit als Rechteprinzip 

Erkennen der Parteilichkeit 
als Verbaltenaprinzip 

Kennen der Zentralverwaltungswirtschaft 
als Grundlage des sozialistischen 
Herrschaftssysteme 

Erkennen, daß die sozialistische 
Persönlichkeit das zentrale Ziel 
der Bildung ist · 

1 n h 1 1 t 1 

Sozialistisches Rechtsverständnis 

Sozialistische Planwirtschaft 
als zentrale Ver~altungswirtschaft 

Sozialistische Erziehung 

1 Zeit: 

Hinw1i11 

Art. 90 Abs. 1 DDR-Verf. 

Art. 94 Abs. 1 DDR-Ver!. 
97 Ab s . 1 GG 

Art. 9 Abs. 3 DDR-Ver!. 
. Die notwendigen Grundlagen sind 
im Fach Wirtschaftskunde 
gelegt worfen 

Art. 25 Abs. 1 - 3 DDR-Verf. 
Art. 1 Abs. 1; 2 Abs. 1 GG 
s. 1.1; 4.1.1; 5.3.2 
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1 
lehrpl1ne1nheit: 

8 Fragen der internationalen Politik 

'Ir . 

8 
8 . 1 

8 .1. 1 

8 .1.2 

8 .1.3 

Z i e 1 e 

Kennen der geschichtlichen Ere i gnisse 
und Zusammenhänge von 191+5 bis 191+9 

Kennen der gegensä tzlichen Zielvor-
stellungen von Ost und West in bezug 
auf Deutschland 

Erkennen, daß in Berlin zwei Machtbe-
reiche unterschiedlicher Gesellschafts-
ordnung auf einanderstoßen 

Kennen wesentlicher Maßnahmen von 
westlicher und östlicher Seite, die 
für die Entwicklung in Berlin und 
Deutschland entscheidend geworden sind 

Kennen der Situation der Berliner 
Bevölkerung nach dem Mauerbau 

1 n h 1 1 t • 

Fragen der internationalen Politik 

Ost-West-Konfl i kt am Beispiel Berlins 

Deutschland nach dem 2 . Weltkrieg 
- bedingungslose Kapitulation 
- Besetzung 
- Teilung 

Viermächte-Statue für Berlin 

Berlin als Schnittpunkt zwischen 
den Machtblöcken 

- Blockade-Luftbrücke 
-"Hauptstadt der DDR" 

Westberliner Verfassung 
- Unterbrechung der Verkehrsverbin-

dungen zwischen beiden Teilen der 
Stadt 

- Sowjetisches Berlin- Ultimatum 

- Bau der Hauer 

' 

1 Zeit: 9 

Hinwe i it 

In den Lehrpl änen der · Sekundar-
stufe I ausgewiesen 
s. 5.1 

Art, 2DDR-Ver f.•on 1949 
Art. 1 Abs. 2 Verfassung von 

Westberlin vom 1.9.1950 

Die Ereignisse des 17. Juni 1953 
sind in den Lehrplänen der 
Sekundarstufe I ausgewiesen 
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~•htp laneinheit ; 8 Fragen der internationalen Politik 

Z i ele 1 lnh1lt1 
Nr. 

8.1.4 

Kennen wichtiger Bestimmungen 
aus den Abkommen 

Erkennen, daß Berlin im Ost-West-
Konflikt weiterhin ein Brennpunkt 
der Machtblöcke ist 

Einsehen, daß Verträge Kompromiß-
charakter haben und Probleme in eich 
tragen 

Entspannung und Koexistenz 

Verträ ge 
- Viermächte-Abkommen über Berlin 
- Abkommen über den Transitverkehr 
- Grundlagenvertrag 

Politische Wirklichkeit 

lZeit: h 

Hinweise 

s. 9 . 2 

Hier soll nur Gr undsätzliches 
aus Inhalt und Bedeutung der 
Verträge eingebracht werden 

Aktualitätsbezug 
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1 
&..hrpl1neinheit: .8 

Frag~n der internationalen Politik 

Nr. 

8.2 

8.2.1 

8.2.2 

Ziele 

Kennen der Zielsetzungen und der 
Ergebnisse der Einigungsbemühungen 

Erkennen der Bedeutung des Zusammen-
schlusses für die Stellung Europas 
in der Welt 
Einsehen, daß eine Einigung für die 
Zukunft Europas sehr bedeutsam ist 

Erkennen der Schwierigkeiten und 
Hindernisse der europäischen 
Integration 

Einsehen, daß Integration nur durch 
llbervindung von nationalen 
Interessen möglich ist 

Einsehen, daß für die Integration 
da.e persönliche .Engagement des 
einselnen notwendig ist 

1 n h • 1 t • 

Europäische Integration am Beispiel 
der EG 

Europäische Gemeinschaft 
- Zielsetzungen 
- Ergebnisse 

Schwierigkeiten und Hindernisse der 
veeteuropäiechen Integration 

1 Zeit: 

Hinweise 

Aktualitätsbezug herstellen 
z.B. 
Europäisches Parlament 
Europarat 
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Lehrplaneinheit : 8 Fragen der internationalen Politik 

Nr . 

8.3 

8.3.1 

8.3.2 

8.3.3 

z i 1l1 

Kennen wesentlicher Merkmale 
von Industrie- und Entwicklungsländern 

ETkennen, daß durch das Nebeneinander 
armer und reicher Regionen Konflikte 
entstehen 

Kennen von Motiven für Entwicklungs-
politik 

1 n h 1 1 1 1 

Nord-Süd-Konflikt 

Unterschiede zwischen Industrieländern 
und Entwicklungsländern 

Bedingungsfaktoren am Beispiel 
eines armen Entwicklungslandes 

Politische, wirtschaftliche und 
soziale ·Beweggründe für Ent-
wicklungshilfe 

1 Z.11: 

Hinweite 

Fallanalyse nach Beu.rteilungs-
merkmalen 
z.B. 
Natur 
Geschichte 
Gesellschaftsstruktur 
Bevölkerungswachstum 
Sozialprodukt 

Menschenrechtskonvention 
s. 10.3 
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1 
Lehrpl1ne1nheit: 8 Fragen der internationalen Politik 

Nr . 

8 . 3 .4 

Z i t l e 

Kennen von Maßnahmen der Entwicklungs-
politik 

Erkennen der Wirksamkeit entwicklungs-
politischer Maßnahmen 

Einsehen, daß eine Bewältigung des 
Nord-Süd-Konflikts langfristig nur 
durch Interessenausgleich ~u erreichen 
ist 

Einsehen, daß Verzicht und Opfer 
der Industriestaaten notwendig sind 

1 n h a 1 t 1 

Maßnahmen der Entwicklungspolitik 

lZeit: 
Hinweise 

UNCTAD 
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Lehrplaneinheit : 9 Friedenssicherung 

Nr. 

9 

9.1 

9.2 

Ziele 

Erkennen, daß Verteidigungsfähigkeit 
zur Friedenssicherung beiträgt 

Einsehen der Verpflichtung 
des einzelnen gegenüber der 
Gesellschaft 

Erkennen; daß internationale Ver-
handlungen zur Friedenssicherung 
notwendig aind 

1 n h 1 1 t 1 

Friedenssicherung 

Verteidigungsfähigkeit 

- Bundeswehr 
- NATO 

- Wehrpflicht 
- Kriegsdienstverweigerung 

Verhandlungsfähigkeit 

- Abrüstung 
- Rüstungskontrolle 
- Entspannung 

~ h 

H i n w e i s e 

Hier nur Fragen des militäri-
schen Gleichgewichte behandeln 

Art. 12 a Abs. 1 ; 73 Abs. 1; 
87 a Abs. 1 GG 

Frage der Berufsarmee 
Art 4 Abs. 3; 12 a Abs. 2 GG 

Aktualitätsbezug herstellen 
z.B. 
SALT 
KBFR 
KSZE 

a. 8.1.4 
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1 
lehrplineinheit : 10 Friedenserziehung 

Zielt 
Nr. 

10 

10.1 Kennen von Minderheiten 
und Randgruppen 

Erkennen, daß dadurch Konflikte 
entstehen 

Erkennen, daß aus gesellschaftlichen 
Konflikten aggressives Verhalten 
folgen kann 

Erkennen der persönlichen Ver-
antwortung gegenüber rtandgruppen 

10.2 Erkennen, daß sich aggressives Ver-
halten auch gegen andere Völker und 
Staaten richten kann 

„ 

1 n h 1 1 t • 

Friedenserziehung 
Vorurteile gegenüber Min~erheiten in 
unserer Gesellschaft 

z.B. 
ethnische Minderheiten 
oder 
Randgruppen 
z.B. 
Behinderte, sozial Scl1wache 
Suchtkranke 

Feindbilder 
- des Nationalsozialismus 
- der DDR 

1 Zeit: 2 h 

Hinweise 

s. 1.4; 5.3.~ 

-

s. 5.3.1; 5.3.4; 7 .7 
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l1hrplane1nheit: 10 friedenser:ziehung 

Nr. 

10.3 

Ziele 

Einsehen, daß aggressives Verhalten 
nur abgebaut werden kann, wenn der 
Eigenwert des Menschen und die Gleich-
berechtigung der Völker anerkannt werden 

Bereit sein, Konflikte gewaltfrei zu 
regeln 

1 n h 1 1 t e 

Artikel 1 GG 

(1) Die Würde des Menschen ist unan-
tastbar, sie zu achten und zu 
schützen ist Verpflichtung aller 
staatlichen Gewalt 

(2) Das Deutsche Volk bekennt sich 
darum zu unverletzlichen und un-
veräußerlichen Menschenrechten 
als Grundlage jeder menschlichen 
Gemeinschaft, des Friedens und 
der Gerechtigkeit in der Welt 

lzeot: 
Hinweise 

s. 8.3.3 
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Vorläufiger Lehrplan 

für die 

Gewerblichen, Kaufmännischen, Hauswirtschaftlich-
pflegerisch-sozialpädagogischen und landwirtschaftlichen 

Berufsschulen 

GEME 1 NSCHAFTSKUNDE 

1. und 2. Ausbildungsjahr 

- Kurz~eitklassen -

INHALTSVERZEICHNIS 

Allgemeine Erläuterungen ............... ....... , . . . 2 

Vorbemerkungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 
Didaktisch-me.thodische Vorbemerkungen für den Unterricht bei 
Schülern mit Hochschulreife . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 
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LPE 2: Demokratisches Herrschaftssystem am Beispiel 

der Bundesrepublik Deutschland . . . . . . . . . . . . . . . 8 
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Gemeinschaftskunde 
BS - Kurzzeitkl. 
1. und 2. Ausbildungsjahr 

Allgemeine Erläuterungen zum zielorientierten Lehrplan 

2 

Mit dem Modell des „zielorientierten Lehrplans" wurde eine Form entwickelt, 
welche Vorteile des herkömmlichen Lehrplans (Stoffplan) mit seiner weitge-
henden pädagogischen Freiheit und Vorzüge des Curriculums {konkrete Unter-
richtshilfen) verbindet. Der zielorientierte Lehrplan enthält Ziele und Inhalte 
als gleichwertige Bestandteile, die sich gegenseitig bedingen. Ziele und Inhalte 
werden als curriculare Bestandteile verbindlich vorgegeben. Die vorgegebenen 
Ziele weisen einen mittleren Abstraktionsgrad auf, sind also Grobziele. Es 
bleibt dem Lehrenden überlassen, im Rahmen seiner unterrichtlichen Vorbe-
reitung aus diesen Grobzielen entsprechende Feinziele abzuleiten. Dort, wo 
die pädagogische Freiheit des Lehrers unmittelbar tangiert wird, nämlich im 
mr.thodisch-didaktischen Bereich, enthält der zielorientierte Lehrplan in der 
Hinweisspalte Hilfen bzw. Anregungen für die Unterrichtsgestaltung. 

Richtziele 
Wenn man den Bildungs- und Erziehungsauftrag, der sich aus den im Grundge-
setz und in der Landesverfassung verankerten Werten herleitet, in die besonde-
ren Gegebenheiten eines Faches einzubringen versucht, dann spricht man von 
Bildungs- und Erziehungszielen des Faches {Richtzielen). Diese Richtziele 
haben einen geringen Grad an Eindeutigkeit und Präzision bzw. ein hohes 
Abstraktionsniveau. Sie beschreiben Fähigkeiten, Bereitsch_aften, Eigenschaf-
ten, Einstellungen und Dispositionen, die durch den Unterricht in einem be-
stimmten Fach angestrebt werden. Richtziele sind nicht operationalisiert aus-
gebracht, d .h. sie enthalten keine Angaben über methodische Operationen, die 
zur Feststellung der Zielerreichung erforderlich sind. 

Grobziele 
Aus den Richtlinien entstehen durch Differenzierung im unmittelbaren Bezug 
auf Unterricht die Unterrichtsziele des Faches {Grobziele). Sie weisen einen 
mittleren Grad an Eindeutigkeit und Präzision auf. Grobziele beschreiben das 
Endverhalten eines Schülers über ein abgegrenztes Stoffgebiet. 

Feinziele 
Feinziele haben einen sehr hohen Grad an Eindeutigkeit und Präzision. Ein 
Feinziel beschreibt genau, welches Verhalten ein Schüler zeigen muß, wenn 
er das Ziel erreicht hat. Auf die Vorgabe von Feinzielen wird im zielorientier-
ten Lehrplan verzichtet, um einen Freiheitsspielraum für den Lehrer zu 
erhalten. · 

Ordnungsmodelle 
Durch die Ausbringung von Richtzielen und Grobzielen im zielorientierten 
Lehrplan sind zwar wichtige, aber keineswegs zureichende Regelungen geschaf- . 
fen worden, um eine hinlängliche Orientierung für Lehrer und Schülerzuge-
währleisten und um die· Lehrpläne vergleichbar zu machen. Es bedarf also einer 
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Gemeinschaftskunde 
BS - Kurzzeitkl. 

1. und 2. Ausbildungsjahr 

Ordnung, um die angestrebten Ziele zu klassifizieren, d.h. in ihrem Anspruchs-
niveau zu gewichten. · 

Zur Ordnung der Lernziele gibt es verschiedene Modelle, auch Taxonomien 
und Klassifikationen genannt. Bei der Erarbeitung des Lehrplans wurde eines 
der möglichen Ordnungsmodelle nicht sichtbar gemacht. 
Um die Intensitätsgrade der Ziele dennoch anzudeuten, werden sprachlich 
möglichst eindeutige Zielbeschreibungen gewählt. Darüber hinaus wird eine 
Präzisierung der Ziele durch differenzierte Inhaltsbeschreibungen, durch 
Erläuterungen in der Hinweisspalte und die Angabe von Zeitrichtwerten 
gegeben. 

L ehrplanraster 
Der Lehrplanraster gliedert sich in einen verbindlichen und einen unverbind-
lichen Teil. 
Der verbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalten „Ziele" und „Inhalte". 
Der unverbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalte „Hinweise", die weiter 
in Unterspalten gegliedert sein kann. Die Hinweisspalte kann Angaben ent-
halten über Zeitrichtwerte, Ziel)wntrollen, Übungsmöglichkeiten, Medien, 
Prüfungsleistungen, Koordination mit anderen Fächern bzw. Fachgebieten, 
Pflichtstoff- und Auswahlstoffkennzeichnung. 

Vorbemerkungen 

Die Bildungs- und Erziehungsziele des Faches Gemeinschaftskunde orientie-
ren sich unabdin~bar an den im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland 
und in der Verfassung des Landes Baden-Württemberg niedergelegten Nor-
men und Werten. Im Raum der Schule ergeben sich daraus für das Fach Ge-
meinschaftskunde folgende Postulate, wie sie im § 1, Abs. 2 des Schulgesetzes 
für Baden-Württemberg festgelegt sind: 
„ ... die Schüler in Verantwortung vor Gott, im Geiste christlicher Nächsten-
liebe, zur Menschlichkeit und Friedensliebe, in der Liebe zu Volk und Heimat, 
zur Achtung der Würde und der Uberzeugung anderer, zu Leistungswillen und 
Eigenverantwortung sowie zu sozialer Bewährung zu erziehen und in der Ent-
faltung ihrer Persönlichkeit und Begabung zu fördern, zur Anerkennung der 
Wert- und Qrdnungsvorstellungen der freiheitlich-demokratischen Grundord-
nung zu erziehen, die im einzelnen eine Auseinandersetzung mit ihnen nicht 
ausschließt, wobei jedoch die freiheitlich-demokratische Grundordnung, wie 
in Grundgesetz und Landesverfassung verankert, nicht in Frage gestellt 
werden darf ... " 
Ziel der politischen Bildung ist, die freie Entscheidung des Schülers für die 
plurale, repräsentative, rechts- und sozialstaatliche Demokratie im Rahmen 
des grundgesetzlichen Wertesystems zu ermöglichen. über die Vermittlung 
von Wissen und Kenntnissen hinaus soll die politische Bildung den Schüler 
befähigen, selbständig und kritisch zu urteilen, rational zu entscheiden und 
in sozialer Verantwortung zu handeln. 
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Gemeinschaftskunde 
BS - Kurzzeitkl. 
1. und 2. Ausbildungsjahr 4 

Die im Lehrplan ausgewiesenen Grobziele sind nicht in jedem Falle direkt aus 
den Richtzielen des Faches ableitbar. Die Richtziele sollen jedoch die Krite· 
rien liefern, an denen die Grobziele und die ihnen zugeordneten Inhalte 
gemessen werden. 
Der Lehrplan ist in die Spalten Ziele, Inhalte und Hinweise gegliedert. Die 
Ziele und Inhalte sind verbindlich. Die Hinweise und die in dieser Spalte 
ausgebrachten Zeitrichtwerte sollen das Verhältnis der Gewichtung der 
Inhalte zueinander verdeutlichen. 

Didaktisch-methodische Vorbemerkungen für den Unterricht bei Schülern 
mit Hochschulreife 

In den Klassen mit Schülern, welche die Hochschulreife haben, sind besonders 
die Vorkenntnisse und das zu vermutende höhere Anspruchsnive,au zu berück-
sichtigen. 

Für den Ablauf des Unterrichts wird empfohlen, zu Beginn gewissermaßen im 
Sinne einer Bestandsaufnahme festzustellen, zu welchen Lerninhaiten gute 
Kenntnisse vorhanden sind. Auf die Behandlung gut bekannter Sachverhalte 
kann im Unterricht weitgehend verzichtet werden. Diese Inhalte sollten nur 
noch im Rahmen der Anwendung bei anderen Fragenkreisen gleichsam als 
stoffimmanente Wiederholung berücksichtigt werden. 
Die gar nicht oder nur unzureichend bekannten Inhalte sind Gegenstand des 
Unterrichts . Dabei ist zu berücksichtigen, daß sich der Unterricht in seinen 
Feinzielen und in seiner Methodik an den besonderen soziokulturellen Vor-
aussetzungen und spezifischen Rahmenbedingungen dieser Schülergruppe 
orientiert. Die Notwendigkeit einer Problemorientierung des Unterrichts sei 
besonders hervorgehoben. 
Bei der Organisation des Unterrichts sind lerndominante Unterrichtsformen 
besonders zu berücksichtigen. Diese schüleraktiven Formen erfordern zwar 
einen größeren Zeitaufwand, der aber bei dieser Schülergruppe zu erwarten-
den größeren Lernintensität wegen kompensiert wird. Zur Gewinnung von 
Erkenntnissen und Einsichten muß der Diskussion breiter Raum gegeben 
werden, in der die zuvor erarbeiteten Informationen zu dem anstehenden 
Problemkreis anzuwenden sind. Die vermutlich an der Oberstufe des Gymna-
siums besonders geübte Fähigkeit, eine sachlich begründete Meinung zu 
äußern, kann hier erfolgreich gefestigt und weiterentwickelt werden. 

An Medien sind in besonderer Weise jene einzusetzen, die den zu erwartenden 
Fähigkeiten dieser Schüler, wi,e Interpretation und Analyse von Texten, insbe-
sondere historische Quellen, Statistiken und graphischen Darstellungen Rech-
nung tragen, wobei der Abstraktionsgrad üieser Arbeitsmaterialien im weiteren 
Sinne ein hohes Niveau haben kann. Auch kommt in diesem Zusammenhang 
einer beabsichtigten Selbständigkeit des Schülers durch die Anfertigung von 
Referaten eine große Bedeutung zu. 
Im übrigen wird auf die Beachtung der zusätzlich eingebrachten methodisch-
didaktischen Hinweise bei den einzelnen Unterrichtseinheiten aufmerksam 
gemacht, die durch ein * kenntlich gemacht werden. 
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Gemeinschaftskunde 
BS - Kurzzeitkl. 

1. und 2. Ausbildungsjahr 

übersieht über die Lehrplaneinheiten Zeitrichtwerte 

1. Ausbildungsjahr: 1 Der J_l!gendliche .in der Gesellschaft 8 
1.1 Rollenverständnis des Jugendlichen 

in der Familie 
1.2 Rollenverständnis des Jugendlichen 

in der Arbeitswelt 
1.3 Der jugendliche in der Freizeit 
1.4 Jugendkriminalität 

2 Demokratisches Herrschaftssystem am 
BeisEiel der BundesreEublik Deutschland 6 

2.1 Pluralismus 
2.2 Herrschaft und_ Herrschaftskontrolle 

3 Entwicklung der modernen 
Industriegesellschaft 2 

3.1 Die Industrielle Revolution 
3.2 Die soziale Frage 2 

4 Kennzeichen der modernen Industriegesell-
schaft am Beispiel der BundesreEublik 
Deutschland 7 

4.1 Probleme der modernen Industriewelt 
4.2 Sozialpolitik 

5 Nationalsozialismus 5 
5.1 Probleme der Weimarer Republik als Vor-

aussetzung des Nationalsozialismus 
5.2 Das 3. Reich - Anspruch und Wirklichkeit 

2. Ausbildungsjahr: 6 Marxismus - Leninismus 3 

7 Das sozialistische Herrschaftssystem 
Anspruch und Wirklichkeit am Beispiel der DDR 5 

8 Fragen der internationalen Politik 9 
8.1 Ost - West - Konflikt am Beispiel Berlins 
8.2 Europäische Integration am Beispiel der EG 
8.3 Nord - Süd - Konflikt 

9 Friedenssicherung 3 

10 Friedenserziehung 2 

llP'*MM 12s 



,_ 
t-.J 

°' 

1 
~inheit: Der Jugendliche in der Gesellschaft 

Zitlt 
lllr. 

1.1 ·1 Kennen allgemeiner Verhaltensnormen in der 
Familie 

Kennen wichtiger gesetzlicher Grundlagen~für 
die Rechtestellung der Familienmitglieder 

Kennen der Bedeutung der Familie für die 
Entwicklung -des Kindes 

Erkennen, daß die Familie die Keimzelle 
der Gesellschaft ist 

1 n h 1 1 t t 

Der Jugendliche in der Gesellschaft 

Rollenverständnis des Jugendlichen in 
der Familie 

Fragen der Erziehung 
- ~ollenverteilung in der Familie 
- Normen, Konflikte 

Rechte und Pflichten des Jugendlichen 
und der gesetzlichen Vertreter 

elterliche Gewalt 

Vormundschaft 
nichteheliche.s Kind 

Gesetzliche Bestimmungen für die Ehe 
und die Rechtstellung der Ehepartner 

Berufstätigkeit und Sc:tlüsselge·.;alt 
gesetzlicher Güterstand 

lZeit: 8 h 

Hinweise 

Art. 1; 21 Verfassung des Landes 
Baden-Württemberg (VerfBw) 
• Nur sehr knapp behandeln, de H tlc;, um 

erwachsen• Schiller h~mdelt . 

Art. 1 Grundgesetz (GG); 
Art. 6 GG; Art. 12 VerfBW 
s. 5.3.2 j 7.7 
Inhaltliche Straffung möglich, 
da in der Sekundarstufe I aus-
gewiesen 

Bei der Behandlung gesetzlicher 
Regelungen sollte, sowP.it mög-
lich, der Erfahrungsbereich des 
Sc hülers berücksichtigt werden 
Art. 6 GG; § § 1626f.; 1664; 16011 
Bürgerlir.hes Cesetzbuch (BGB) 
§§ 1773: 1774,1; 1793 BGB 
§§ 1615c; 1705 BGB 
§§1f.; 3,1; 11,1; 12,1; 13,1; 
14 Ehegesetz; § 1355 3GB 
Art. 3 GG; 
§§ 1360; 1356 BGB, §§ 1357, 1 BGB 
§§ 1363; 1373; 1374; 1375 ,1; 

1378, 1 BGB 
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Ulwploneinheit: 1 Der Jugendliche in der Gesellschaft 

„. 
1.2 

1.3 

1.4 

Ziolt 

Kennen der sozialen Beziehungen innerhalb 
formeller ?nd informeller Gruppen 

Ker.nen von Gestaltungsmöglichkeiten und 
Problemen 

Erkennen, da~ Freizeit Gefahren in sich 
birgt 
Fähig sein, die eigene soziale Stellung zu 
beurteilen, und bereit sein, Gefahren ent-
gegenzuwirken, die mit der Freizeitge-
staltung verbunden sind 

1 n h a 1 t t 

Rollenverständnis des Jugendlichen in 
der Arbeitswelt 

Der Jugendliche im Betrieb 

Der Jugendliche in der Freizeit 
Gestaltungsmöglichkeiten und Probleme 

Jugendkriminalität 

Jz1i1: 
Hinw1i11 

Art, 12 GG 

In wirtscha!tskundlichen Fächern 
ausgewieeen und daher hier nicht 
vorgesehen ist die Besprechung 
einzelner Gesetze (z.B. Jugend-
arbei tsschutzgesetz JArbSchG, 
Betr~ebsverfassungegesetz ßvo, 
Ausbildungsordnungen) 

Diskussion über Erwartungen und 
Erfahrungen 
s. 10.1 

Ursacherl, Folgen und Hilfen an 
einem aktuellen Fell aufzeigen 
• Vntenuchung 1uc:n der Folgen fllr die GueU5Ch11ft 

(z.B. durcn die Oro99nszene) 
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~ IUhrplonoinhM: 2 Demokratieches Herrschaftssystem am Beiepiel der Bundeerepulik Deutschland ,,, ..... 

2.1 ' 

2.1.1 

2.1.2 

Zieh inhelte 

Demokratischee Herrschaftssystem am 

Beispiel der Bundesrepublik Deutechland 

Pluralismus 

Kennen politischer und gesellschaftiicl\erl Poli tieche Partizipation im Uberblick 
Gruppen und Organisationen im plural~ 
stischen Syste• 
Erkennen, daß eine pluralistische Gesell 
schaft durch Parteien und eine Vielzahl 
von Verbänden, Interessengruppen und 
anderen politischen Machtträgern gekenp-
zeichnet ist 

Kennen der Beiieutung der Massenmedien 
für die öffentliche Meinungsbildung 

Erkennen der Notwertdigkeit der Medien-
freiheit für die Demokrati~ 

Erkennen der Gefahren der Manipulation 

Erk91Ulea des Zusammenhanges zwischen 
Meinungs- und Willensbildungsprozeß 

Information und Meinungsbil~ung 

- Probleme der Informations- und Mei-
nungsfreiheit 

- Probleme der Meinungsbildung 

Willensbildung 

IZM: 6 " Hinweiae 

Art. 9; 21 GG 
• 2.1 mull als bekannt voreusgeStitzt werden 

Unter Machtträgern sollten nicht 
nur institutionalisierte, z.B. 
Bundeskanzler, sondern auch 
nicht insti tutiol"alisierte ' wie 
veröffentlichte Meinung oder ein 
flußreiche Persönlichkeiten ver-
standen werden 

In der Sekundarstufe I sind die 
"Massenniedien" eingeplant; da-
her ist hier Straffung möglich 
Art. 5 GG 
* Hi•r lll auuchli•IHcn die Probl•matik d•r lnfor· 

mations- und Meinungsfreih•lt sowie der M•inungs-
bildung zu behand•ln 
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Le~planoinlwn: 2 Demokratiachea Herrachaftaa1stea am Beiapiel der Bundesrepublik Deutschland 

Nr. 

2.1.2.1 

2.1.2.2 

2.1 .2.3 

Ziele 

Kennen der verfassungsrechtlichen 
Stellung, Aufgaben und inneren Ordnung 
der Parteien 

Erkennen, daß das Mehrparteiensystem !ür 
die repräaeutative Demokratie unerläßlicl 
ist 

Erkennen.daß die Ziele der Parteien nich~ 
allen Interessenlagen der einzelnen 
Bürger in gleicher Weise entsprechen 
können · 
Erkennen, daß die Parteien für die po-
litische Partizipation ergänzungsbe-
dürftig sind 

Kennen der verfassungsrechtlichen Ver-
llllkerung, der Zielsetzungen und der 
Durchsetzungsmöglichkeiten von Ver-
bänden 
Erkennen :nöglichen Machtmißbrauchs 
durch Verbände 

i<.ennen der grundgesetzlichen Legi ti-
ma~ion, der Zielsetzungen und der 
Du~chsetzungs~öglichkeiten von Bür-
gerinitiativen 
Erkennen möglichen Machtmißbrauchs 
durch Bürgerinitiativen 

1 n h 1 1 t 1 

Parteien 
- Verfassungsauftrag 
- Primat der Herrschaftsbestellung 
- Herrschaftsausübung 
- Parteiverbot 

Verbände 
Macht und Verantwortung 

Bürgerinitiativen 
Macht und Verantwortung 

1 Zeit: 

Hinwei11 

Art. 21 GG; Parteiengesetz 

Art. 21 Abs. 2 GG 

Art. 5; 8; 9; 21 GG 
„ NB i Pro blem.11tlk der Geflhrdung von Arbeitlplltzen 

durch Ein1prOche von B1lfgerlnltl1tlven und Pro· 
bl•m der gesamtwirocn1ft1lch•n Ko1ten 

Art. 5; 8; 9 GG 

Art. 9 Abs. 2 u. 3; 18; 20 Abe.~ 
21 Abs. 2 GG 

<C 
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1 
Utwplonflinhtit: 2 De1Dokratischee Herrschaftssystem am Beieiiiel der Bundesrepublik Deutschland 1 Zait: 

Nr. 

2.1.3 

2.1 .3 .1 

Zieh 

Einsehen, daß Parteien, Verbände und 
Bürgerinitiativen notwendig zum PartiZi-
pationsprozeß gehören 

Efnsehen. daß ihre politischen Ausein-
a„·dersetz.ungen n.ur unter Einhaltung der 
Prinzipien der freien demokratischen 
Grundordnung ausgetragen werden können 

1 n h 1 1 t • 

Kennen "der Möglichkeiten von Willens-
l:iußerungen 

Willensäußerungen 

Kennen der Wahlrechtsgrundslitze und des 1 Wahlen 
Wahlsystems 
Erkennen der gegenseitigen Abhängigkeit 
von Wahl-, Parteien- und Regierungs-
sytern 

Einsehen ' der Bedeutung von Wahlen als 
Ausdruck der Volkssouverä.nität 

Hlnw1i11 

Beschluß der Landesregierung 
Baden-Württemberg über die 
Pflicht zur Verfaesungstreue im 
öffentlichen .Dienst, 2.10. 1973 

Art. 38; 39; 41 GG 
Bundeswahlgesetz (BWahlG) 

Art. 20 Abs . 2 GG 
Gemeint sind hier in erster Lini 
Bundestagswahlen, falls keine 
anderen Wahlen aktuell sind 

- "''1 . V>n 
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Letwplaneinhoit: 
· 2 De•okratisch•Herrachaftssystem am Beiapiel der Bu.ndesrepublik Deutschland 

'*· 

2.1.3.2 

Zitft 

Kennen der Möglichkeiten des BUrgers, 
in kollkreten Einzelfällen sein Recht 
bei Legislative, Exekutive u.nd 
Judikative geltend zu •acben 

Keanen der Bedeutung des Demon-
strationsrecht• !Ur die Demokratie 

Erkennen der Ge!ahren und der 
gesetzlichen Schranken des 
Deaonetrationsrecbts 

Einsehen, daß man a~f die politi s c he n 
Entscheidun gsproze sse Einfluß n e hmen 
kann 

Tählg und bereit sein, die vom Grund-
gesetz vorgesehenen Möglichkeiten der. 
Willensäußerung und Willensdurchsetzung 
wahrzunehlaeti 

Petitionen 
Klagen 

lnhaltt 

Demonstrat i onen 

l~t: 
Hinw1i11 

Art, 17; 45 c GG 
Art. 1 Abs. 3; 93, Abs. 4a 

14 Abs. 3 GG 
nur Einklagbarkeit der 
Grundre.chte 
Art. 5 ; 8 Abs. 1 GG 

h 

Art. 8 Abs. 2; 9 Abs. 2 GG ; 
Versammlungsges etz ; Bannmeilen-
gesetz ; St r afgesetzbuch (StGB) 
§§ 81; 106 a ; 111; 125; 125 a; 
127; 129 Aba. 1 ~ 2 ; 130; 
131 Aba. 1Satz 1 + 2; 240 Abs.1 ; 
303 ff. StGB 
• NB • P ro b lem du A nw•ndung vo n Gewatl 
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1 
lehfploneinheit: 

2 Demokratisches Herrschaftssystem am Beispiel der Bundesrepublik Deutechland 

Zitl't 
Nr. 

2.2 

2.2.11 Kennen des Prinzips der 
Gewaltenteilung 

Kennen von Gesetzgebung 
und Gesetzesvollzug 

Erkennen, daß im Rahmen der 
Gewaltenteilung die Kontr o lle 
durch Legislative und 
Judikative vollzogen wird 

Einsehen der Bedeutung 
richterlicher Unabhä ngigkeit 
und der Kechtsschutzgarantien 
für den ei~zelnen 

1 n h 1 1 t 1 

Herrschaft und Herrschaftskontrolle 

Gewaltenteilung 

Gesetzgebung 
Geeetzesvollzug 

Kontrolle durch 
- Legislative 
- Judikative 

mechtsstaatlichkeit 

l~t: 
Hinw1i11 

Der S taatsaufbau im Sinne 
einer I nstitutionenlehre wurde 
in der Sekundarstufe I behandelt 
Ausreichende Kenntnisse werde n 
vorausgesetzt 

horizontale Gewall enteilung 
a. auch 7 .1 

Ausschließlich Bundesgesetz-
gebung 

Hier ist auf die Kontroll-
funktion aller Fraktionen, 
insbesondere der Opposition, 
einzugehen 

Art. 101 - 104 GG 
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ltlwpilneinlwit: 2 Demokratisches Herrschsftssyste111 am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 

Zilf• 
Nr. 

2.2.2 1 Kennen der föderalen Struktur 
der Bundesrepublik Deutschland 
im Gegensat·z zu einem zentrali-
stischen Staatsaufbau 

2.2.3 

Erkennen der wesentlichen Vor- und 
Nacht~ile des }"öderalismue 

Kennen der Begriffe Verfassungsnorm und 
Verfassungswirklichkeit 

~rkennen, daß die Erhaltung 
der Grundwerte der Verf assun, für 
di~ rreiheitllch-demokratische Grund~ 
ordnung unabdingbar ist 

Erkennen, daß das Grundgesetz eine 
verfassungsmäßige Entwicklung in 
tlbereinstimmung mit ihren Grund-
werten ermöglicht 

Bereit sein, für die Grundwerte 
der Verfassung einiutreten 

. 

1 " h • 1 t • 

Föderalismus als Instrument 
der Hschtteilung und Machtkontrolle 

Verfassungswirkli chkeit im lahmen 
der Verfas sungsnorm 

Grundwerte der Verfassung 

Neue No rmen als Fo lge ei ner 
sich ve r 3ndernde n Ge s ellscha ft 

l~t: 
Hinw1i11 

vertikale Gewaltenteilung 
e. auch 7.1, 7.2 

Art. 1 GG 
Art. 1 - 19 GG 
Art. 20 GG 
Ar t . 79 Abs. 3 GG 

Ak t uelle Beispiele wie 
Hitbes t immung, 
Gleichbere c h t igun g 
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1 
Lthrpllneinhoit: 

3 Entwicklung der modernen Industriegesellschaft am Beispiel Deutschlands 

Zi1fe „. 
3 

3.1 
3.1.1 fiennen der gesellschaftlichen 

Voraussetzungen und Strukturen 

3. 1 .2 Erkennen, dsß durch. den Anstieg 
der Bevölkerung Nachfrage entstand, die 
durch technische und wirtschaftliche 
Maßnahmen behoben werden mußte 

·Kennen grundlegender Veränderungen 
in rlen Produktionsmethoden 

Erkennen, da3 dit Scha ffung 
neuer Verkehrsmittel und 
Verkehrswege dem Handel und der 
Industrie neue Impulse gab 

1 n h 1 1 t • 

Entwicklun~ äer modernen Industrie-
gesellscha f am Be1sp1el beu{schlanas 
Die Ind~strielle Revolution 

Voraussetzungen der Industriellen 
Revolution 

- Bevölkerungsentwicklung 
- Wirtschaftliche und technische 

Bedingungen 

Ablauf der Industriellen 
Revolution 

- Einzelne Wirtschaftszweige 

- ·rransportwesen 

l Zoit: 4 

Hlnw1i11 

• Er•rbenung des Orlentierungswlss.ens durch 
SchOlerreferilte 

• NB: w.w. Rostows Th110rle der ~l\..Jleo 
wirUcheftilchen Wachstums 

z.B. Textilindustrie 
Montanindustrie 

z.B. Kanäle 
Eisenbahn 
Dampfschiff 

h 
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Lotw~: 3 Entwicklung der modernen Industriegesellschaft am Beispiel Deut schlands 

Nr. 
Ziolo 

Erkennen, daß das Fabrikaystem 
auf die Steigerung der Produktivität 
durch Spezialisierung ausgerichtet 
ist 

Erkennen, daß die Industrielle 
Revolution StrukturveränderungeO 
in der ·Wirtschaft mit sich bringt 

Erkennen, daß der industrielle 
Fortschritt große Investitionen 
erfordert 

Einsehen, daß die Industrielle 
rtevolution eine Veränderung in 
der ProdUktionsweise darstellt, 
die ·durch den Einsatz der Technik 
gekennzeichnet ist 

t n h 1 1 t 1 

- Von der Manufaktur zur Fabrik 

- Der Produktionsfakto r Kapital 

1 Z.it: 

Hinweise 

Vergrö ßerung des Anteils 
der Industrieproduktion am 
Sozialprodukt (Vergleich mit 
Handwerk und Landwirtschaft) 

h 

Langfristig erm öglichte die 
geringe Entlohnung der Arbeits-
kraft ei ne Kapitalbildung 
bei vielen Unternehmern 

Ge ge nwartsbezug: Die Indu-
strialisierung ist ein noch 
andauer nder Vorgang 
• E 1ekun: Obert ragung der Erkenntn isse 1uf Ent-

wic kl\Jßi5llnder 
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Lelltplaneinlwit: 

3 Er.twicklung der modernen Industriegesellschaft am Beispiel Deutschlan_ds 

..... 

3.2 

3.2.1 

Zitlt 

Kennen der Sozia1en Frage 
als Frage der Beseitigung 
menschenunwürdiger Zustände, 
denen di~ Arbeiter zu Beginn 
der Industrialisierung ausgesetzt 
varen 

3.2.2 1 Ker.nen des Versuchs, die 
Soziale Frage durch die 
Vergesellschaftung von 
Produktionsmittel n zu lösen 

Erkennen, da~ sich die Arbeitnehmer 
eine Verbesserung ihrer Lage erkämpfen 
kon~ten, weil sie sich zusammenschlossen 

Xennen von Leistungen der Kirchen 

Kennen der Leietunsen einzelner 
Unternehaer 

1 " h • l t • 

Die Soziale Frage 
Probleme der Arbeiterschaft 

- Arbeitsbedingungen 
- Entlohnung 
- Lebensbedingungen 

Lösungsversuche 
- Karl Marx: 

Mehrwert 
Akkumulation, Konzentration, 
Krisen - Verelendung 
Zusammenbruch - Revolution 

- Arbeiterbewegung 
Gewerkschaften 
"Arbeiterpartei 

- Kirchen 

- Einzelne Unternehmer 

1 Z.it: 

Hinw1i11 

• NB: Zuummenh•nSI K•pll•lblldung und nledrl9er 
L.ebennllnd•rd der Arbeiter 

s. 4.1.1 

s. 6 

z.B. Bodelschwingh, 
Ketteler, 
Kolping, 
Wiehern 

z.B. Abb'e, Bosch , Krupp 
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l.olvpllnoinhtit: 3 Entwicklung der modernen Industriegesellschaft am Beispiel Deutschlands 

,.., Zltlt 

Kennen der Soziaigesetzgebung des 
19. Jahrhunderte 

Erkennen, daß die Sozialgesetzgebung 
eine rteaktion des Staate s au! die 
Forderungen der Arbeiterbewegung 
darstellt und die Grundlage unseres 
gegenwä rtigen sozialen Netzes ist 

FÄhig sein, verschiedene 
Lösungsversuche zu beurteilen 

1 n h 1 1 t • 

- Staat 
Krankenversicherung 
Unfallvereicherung 
Alters- und Invaliditätsversicherung 

1 Zeit: ~ 

Hinw1is1 

6. 4, 2 
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1 
lwplanoinhoit: 4 Kennzeichen der modernen Industriegesellschaft am Beispiel der Bundesrepublik DPutschland 1 

Ztil: 7 

Ziefe 1 n h 1 1 t 1 Hlnw1i11 ...... 

4 Kennzeichen der modernen Industrie~e-
sellschaft am BeisEiel der Bundes-
ReEublik Deutschland 

4.1 Pro6Ieme aer modernen Industriewelt 
4.1.1 Kennen von Problemen, die der Struktur- Strukturwandel in der Wirtschaft Art. 12; 11 GG 

wandel in der Wirtschaft mit sich s. 3.2.1 und.5.3.2 
bringt - Arbeitslosigkeit 

Erkennen sozialer Auswirkungen dee 
Strukturwandels 
Einsehen, daß qualifizierte Bildung - Bildungsanforderungen 
immer notwendiger wird 

4.1.2 Einsehen, daß der Mensch als Gestalter Umweltgefährdung - Umweltschutz 
der Umwelt Verantwortung trägt 

Dieses Thema sollte als 
Kennen der Gefahren für die Umwelt - Umweltgefährdung als Folge der fächerübergreifendes Projekt 

Industr i alisierung durchgeführt werden 
Fallanalyse (Auswahl nach 

Erkennen, daß Umweltgefährdung ein ~ Notwendigkeit der Erhaltung des Aktualität und Anschauungs-
Weltprohlem ist ökologischen Gleichgewichte D!Öglichke i ten) 

Erkennen der Verantwortung im - Raumordnung - Raumplanung z.B. 
Hinblick auf die nachfolgenden Stadt sanierung 
Generationen Landschaftspflege 

Verkehrs probleme 
Industrieansiedlung 
Erho lung und Freizeit 

h 
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Ulwplonoinhtit: 
~ Kennzeichen der aodernen Industriewelt am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland lz.t 

'*· 
Zieh 

Einsehen. da8 Gesetze zur Durchsetzung 
Ton Uaveltschutz notwendig sind 

Bereit sein zur Mitarbeit an 
einer gesunden u~welt 

Bereit sein auch zum Verzicht . 
ia Interesse einer gesunden 
Uavelt 

1 n h • 1 t 1 

- UmveltgesetzP 

- Kosten des Umweltschutzes 

- Grenzen des Wachstums 

Hinwai1e 

Aktuelles Beispiel: Gesetz. 
Durchführung, t!bervachung 
(evtl. auch au! inter-
nationaler 'Ebene) 

• NB: Zlelkonfllkt mit Streben n•Cft Abbllu der 
AllMltllOSlfkelt 
PubllkllUonen des Club of Rome 

h 
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L~nhtlt: lt Kenn1:<1ichen der aodernen Indueti•iegesellechart am Beispiel der Sundasrepublik Deu tc;chl9nd 1 Zeit: 

Nr. 

„.2 
4.2.1 

Zltft 

Erkennen, da8 soziale Grundre~hte 
für den Gesetzgeber unaittelbar 
bindeD.cl. sind und die Freiheit 
dee ein1telnen mii seiner vom Staat 
gevährleiateten materiellen Sieherhei t 
verbunden iet 

lt.2.2 IErkennen,daß die Bundesrepublik 
Deutschland ein dichtes soziales 
Netz hat 

4. 2. 3 1 Erlte„en, daß langfristig nur ver-
teilt werden kann, was erwirtschaftet 
wurde · 

4. 2. 4 1 Fähig und bereit sein zur Güter-
abwägung und Suche nach Koapro-
11issaa 

lohal t t 

.§9zialp..l!l!..ti!L 

Sozialataatepoetulat 

Sozi~le Sicherheit als Rechtsanspruch 
::.B. 
Sozialbilfegeset1: 
llohngeltlgesetz 
Bundesausbildungsförderungsgesetz 
Arbeitsförderungsgesetz 

EinkoJllllUtna- und Vermögensverteilung 
Private und öf~entliche 
Vermögensbildung 

Eigentum verpflichtet 

H i n w t •• 
s. 3.2.2 

Art. 1; 20; 28 UG 

Fallanalyse nach einem der 
genannten Gesetze 
Die Sozialversicherunge n 
sind im Lehrplan wirtschaftc-
knnd.licher Fächer ausgewiesen 

Art. 14 Abs. 2; 15 GG 
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Ulwplaneinlwit: 
5 Na~ionalsosialism~s 

Nr. 

5 

5., 

Zitlt 

Kennen Ton Faktoren, die für die 
politische Kntvicklung der Weiaarer 
Republikbeetilllllend waren 

1 n h • 1 t t 

Nationalso~l.alismus 
-# • --

Probleme der Weimarer Republik als Vor-
ausaetzun5 · uee Nationä..lsoZialiemua 

Revolution und Dolchstoßlegende 

1 Z.it: 5 h 

H!nw•i•• 

Da die Lehi·pliine der SGkundar-
~tuf e I die•~• Gtbiet bereite 
aust'Uhrlich aut1weisen, braucht 
eiae ohronologiecht Darstellung 
aur Ailfsweiee herangezogen zu 
werden. 
• Er•rbe ilung des Orien t ieti,h'l9SWiHGnS durch Sthul•f 

refe r•te 

Ereignisse und Entwicklungen von 
1918 - 1933 sind nur insoweit 
zu behandeln, als sie zur 
Erreichung der Ziele relevant 
sind. Auch für die Zeit von 
1933 - 1945 sollte dies 
beachtet werden 

Nur die Rahmendaten 1914/18 
1919/33, 1939/45 sowie der 
20.7.1944 sind zu kennen 

Vergleich mit der nicht zu 
vertuschenden Niederlage Ton 
1945 C"l 
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1 
lc~rplaneinhoit: 5 llationalaozialiaaue 

..... : Zitlt 

Kennen der Beeti11111ungen der Weimarer 
Verfassung, die eine Stabilisierung 
der De•okratie gefährdeten 

Kennen der Bestimmungen dee 
Verasiller Vertrages, die in 
Deutschland als besondere unge-
recht empfunden wurden 

1 n h 1 1 t • 

Kontinuität des obrigkei ts-
staatlichen Bewußtseins 

Die Schwächen de .r lole imarer 
Verfassung 

Versailler Vertrag 
- die wichtigsten Gebietsabtretungen 

1 Zait: h 

Hlnwtitt 

„. 8 .1.1 

z.B. Art. 22 Reichsverfassung 
von 1919 (RVert) 

48, Abs. 2 RVerf 
53 f;RVerf 

Vergleich mit BWahlG und GG 
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Ulvplon•onheit: 5 Nationalsozialismus 

'*· 
Ziefe 

Erkennen der Bedeutung harter 
Friedensbedingungen für die 
Propaganda der Radikalen 

Kennen der außenpolitischen 
Stellung der Weimarer Republik 

Erkennen, daß die Ursac hen der totalen 
Geldent~er t ung im 1. ~elt krieg l a gen, 
der durcA die Inflation verur s a cht e 
Vertrauens s ohwund sich j edoch gegen 
die demokrat i sche Regierung der 
erst danach gegründeten "eimarer 
Republik ri cht~te 

1 n h • 1 ' t 

- Repar&tionen 

- Abrüstung 

Außenpolitische Isolierung 

Infla tion 

1 Zeit: 

Hit1wai1t 

Art. 231 Friedensvertrag 1919 

Die einzelnen Reparationepläne 
sind nicht zu behandeln; es 
g enügt der Hinweis auf die 
Beendigung de; ZKhlungen 
kurz vor Hitlers Machter-
greifung 

Bei do r Außenpolit i k der 
Weimarer Republik genügt der 
Hinweis auf Locarno im Hin-
blick auf Hitlers Rh~inland­
besetzung 

Vergleich mit der Wäh rungs -
reform, die e in Jahr vor 
der Gründung der Bund;;;;:epublik 
Deut s chland erfolgte 
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letwJ>lano;nhoit: 

lllr. 

5.2 

5 Nationalaozialieaue 

Zitlt 

Erkennen der Bedeutung der Welt-
virtschaftskriae Tor alle• als 
Anstoß für die Auslösung latenter 
politischer 1211d sozialer 
Spannungen 

Eineehen, daß eine Demokratie auf 
die Dauer nur bestehen kann, wenn 
sie - gerade in Krisenzeiten - vom 
deaokratischen Staatsbewußteein 
ihrer Bürger getragen wird 

1 n h 1 1 t t 

Weltwirtschaftskrise 

Dae Dritte Reich: Anspruch und 
ll'irklichkei t 

1 Ztit: 

Hlnw1i11 

FUr die Ursachen genügt der 
Hinweis auf die ame~ikanischen 
Kreditei der US-Böree nxrach 
und dessen Ursachen sind nicht 
zu behandeln 

Andere Zuordnungen s ind je 
nach Kenntnisstand der 
Schüler und dem UnterrichtsYer-
lauf möglich 
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l.elw~nheit : 
5 Rationalaozialiamua 

Zltlt 
Nr. 

5.2 .1 1 Kennen der wichtigsten Antihaltungen 

Erkennen der Bedeutung von "SU:aden-
b3cken" !Ur daa Selbstbewußtsein 
unkritischer BUrger. wobei die 
Verherrlichung des eigenen Volks-
tums eine wesentliche Rolle spielt 

Erkennen der Gefahr der t!ber-
~ragung •ilitärisch~r Ordnun~e­

vorstellWlgen :auf die politischen 
Bereiche 

5 . 2 . 2 1Kennen wichtiger Maßnahmen der 
nationalsozialistischen Innenpolitik 

Erkennen des Zusammenhangs zwischen 
nationalsozialietiacher Aufrüstung 
und - zunächst verdeckter - Inflation, 
die durch Eroberungen aufgefangen werden 
sollte 

1 n h 1 1 t 1 

Ideologie 
- Antisemitismus, Antimarxismus, 

Antiliberalismus 

- Herrenraemund Lebensraum 

- Flihrerstaat 

Das "positive" Bild des Dritten 
Reiches 
- Beseitigung der Arbeitslosigkeit 

durch Arbeitsbeschaffung un <l 
AufrUstung 

l :Z.it: h 

H i nweitt 

s. 10.2 

s. 3.2.1; 4.1.1; 7.7 
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1 
ltfwplonoinhoit: ~; llationalaodaliemus 

Nr. 
Ziel• 

Einsehen der Gefahren einseitiger 
politischer Werbung 

Erkennen, daß die Erziehung eine 
wesentliche Rolle bei der Vervirklichnng 
des nationalsozialistischen Mens chen-
bildes spielt 

5 . 2 .3 1 Kennen der wichtigsten Etappen 
der Machtergreifung 

1 n h 1 1 t • 

- Propaganda 

- Nationalsozialistische Erzi ehung 

Aushöhlung der Weimarer Verfassung 

1 Zeit: h 

Hinwe i se 

e. 7 .7; 1.1 

Die Information zu diesem Inhalt 
erfolgt zweckmäßigerweise im 
Le hrerTortrag: „ od•r Sch04• rr•fu at 

Gleichschaltung 
Notverordnung 
Ermächtigungsgesetz 
Ende der Parteien, Länder 
und Gewerkschaften, 
Zensur 
Verfolgung politischer 
Gegner 
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t..hrplaneinhoit: 5 Nationaleosialis•us 

Nr. 

5.2.4 

Ziele 

lennen der Hauptetappen der 
Disltriminierunge- und Ausrot-
tungspoli tilt 

Binsehen, daß jeder BUrger Yer-
p!lichtet ist, den Anfängen zu 
vehren 

5. 2 . 5 1 Erkennen, daß die nationalsozialistische 
Ideologie •it nationaler Selbstüber-
schätzung beginnt und in U1111ensch-
,lichkei t endet 

5. 2 . 6 1 Erkennen der Proble•e des Wider-
'standes gegen eine nicht mehr 
abvählbare Regierung 

Einsehen, daß jeder einzelne 
•erantvortlich ist, ein Wieder-
aufleben Ton Nationalismus und 
Rasais•ua zu •erhindern 

1 n h 1 1 t • 

Juden'llrfolgung 

Nationalsozialistische Besatzungs-
politik . 

Der Widerstand 

l~t: 
Hinweise 

s. 10.1 

Es vird vorausgesetzt, daß die 
a'ggresehe Außenpolitik und der 
Kriegsverlauf bereits in der 
Sekundarstufe I behandelt vurdto 

Der Widerstand i m Dr i tten 
Reich ist auch im Hinblick 
auf Art. 20 Ab~. 4 GG zu sehen 

!::; 
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6 Marxiamua - Leniniamua 

z i ••• 

Kennen de• Vorhandenaeins eines 
materialistiachen Weltbildes 

Erkennen, da.B ein großer Teil der 
Menschen in Staaten lebt, die von 
kommunistischen Parteien beherrscht 
werden 

Einsehen, da.B der Anspruch der 
Weltrevolution als Bedrohung 
unserer freiheitlich-demokratischen 
Grundordnung bleibt und dNl deshalb 
die ständige Ausein:anderaetzung mit 
jeder Art dea KoallllDiamua notwendig 
iBt 

1 n h • f t • 

Marxiamua-Leniniemus 

Die Materie und ihre Veränderung 
als Kittel zur Erklärung der Welt 

Entwicklung zua neuen Men.echen 
ia der kommWlistiechen Gesellschaft 

Bereiche kommunistischer Macht 

Uber die Weltrevolution zum 
'Weltkommuniemua 

1 Zeit: 3 

Hinweise 

"· 3.2 . 2 

Es ist hier daran gedacht, d•• 
Schüler die Existenz eines 
~arxistischen Weltbildes vor· 
zustellen 
Die wissenschaftliche Entwick · 
lung des Diamat und Histomat 
muß entfallen 

l•Jeder nach eeine:a. Fähigkeiten, 
jedem nach se i nen Bedürfniss en 
~uelle: Karl Marx: Kritik des 

Gothaer Programms 
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t..tvpilntinheit: 7 Dae aozialiatische Rerrscha!teayate•: 

„ .. 
7 

7.1 

7.2 

Anspruch und Wirklichkeit ae Beispiel der DDR 

Zlel"e 

Kennen dea sozialistischen 
Prinzipe der Gewalteneinheit 
als Ausdruck der marxiatieoh-
leniniatischen Forderungen nach 
Einheit Ton BeachluB!aeaung 
und Durcht~rung 

Kennen des de•okratisoben 
Zentralia•ua ala tragendes 
Prinzip dea Staataau!baua 

1 n h 1 1 t • 

Das soziali stische Herrschafts~~ 
Anspruch und Wi.rklichke i t am „Be~iel 

!l•r DDR 

Gewalteneinheit 

Sozialiatiacher Staatsaufbau 
VolkskB1111er 
Staatsrat, Ministerrat 

1 Zeit: 5 
Hlnw1ite 

Ge dacht i at an e inen dur ch-
gängigen Ve r gle ich mi t dem 
Herrachaf teyatem der Bundes-
republik Deutschland 

Das Problem unterachiedlicher 
Begriffainhaite bei glei~her 
Wortverwendung ist besonders 
zu beachten 

h 

Verfassung der DDR Tom 7.10.1974 
(DDR-Ver!.) 
Art. 20 Abs. 2 
s. 2 .2 
DDR-Verf. 
Art. ~7 Abs. 21 SED-Statut 
s. 2.2.2 
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1 
1.!hrplonli-. ? Das eozialietieche Berrachaftae7etem: 

Anapruck 1111d Wirklichkeit aa Beispiel der DDR 

Ziefe 1 " h 1 1 t e 
Nr. 

7.3 Erkennen der alles beherrschen- Die Bedeutung der SED 
den und durchdringenden Rolle 
der SED fUr das Herrschafts-
s7ets• der DDR 

7.i. Kennen der Bedeutung und Sozialistische Wahlen 
DurchfUhr1111g von Wahlen in der - Nationale Front 
eozialietiechen Gesellschaft - Massenorganisationen 

Erkennen, daß Maesenorgani-
sationen i• sozialistischen 
Kerrschatta91ate• andere Agfgaben 
haben al.a i• demokratischen Staat 

. 

.. 

,. 

l~ 
Hinweitt 

Art. 29 DDR-Verf. 
Art. 21 GG 

Art. 22 Abs. 3 DDR-Verf. 
Art. 38 GG 

h 
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t..lwplllieinlloit: 7 Das sozialistisch• Herracha!tssystem: 
.lllapruch IUUl Virklichkait „ Baiapial dar DJa 

„. 

7.5 

7.6 

7.7 

Ziefe 

lallll•R dar SozialiatischeR Gasatz-
lichkait ala RachtapriRSip 

Erkaaaan dar Parteilichkeit 
ala ·Varhaltansprinsip 

lann•R dar Zentralvervaltungsvirtscha!t 
al• Grundlage des sozialiatischen 
Harracha!taaysteae 

• ErlteueR, daß die eoz ialietieche 
Persönlichkeit das zentrale Ziel 
dar Bildung ist 

Inhalte 

Sozialietieches Rechtaveratän4Ria 

Sozialietische PlaAvirtscha!t 
als zentrale Vervaltungsvirtacha!t 

sozialistische ErziehuRg 

l z.rt: 
Hlnwel1e 

Art. 90 Abe. 1. DDR-Verf. 
• NB: Fr.;e der Men1ch•nr.cnte 

Art. 94 Aba. 1,DDR-Ver!. 
97 Abs. 1 GG 

Art. 9 Aba. ·3 DDR-Ver!. 

t • 

Dia notwendigen Grundlagen sind 
in wirtschaftakundl i ch9n Fächern 
gelegt worden 

Art. 25 Aba. 1 - 3 oDDR-Verf. 
Art. 1 Abs. 1; 2 Abs. 1 GG 
•• 1.1; 4.1.1; 5.3.2 
• NB: Vervl•ich m it Erziehung Im Dritten Reich und 

In der fre lheltllchen Oemoknriti. der Bundes-
republ ik DeutKtll•ncl 

~ 
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1 
Lellrplaneinlltn: 8 Fragen der internationalen Politik 

Nr. 

8 
8.1 

8.1.1 

8.1.2 

8.1.3 

Ziele 

Kennen der geschichtlichen Ereignisse 
Wld zusammenhänge von 1945 bis 1949 

Kennen der gegensätzlichen Zielvor-
stellWlgen von Ost und West in bezug 
auf DeutachJ.and 

Erkennen, daß in Berlin zwei Machtbe-
. reiche unterschiedlicher Gesellschafts-
ordnung aufeinanderstoßen 

Kennen wesentlicher Maßnahmen von 
westlicher und östlicher Seite, die 
für die Entwicklung in Berlin und 
Deutschland entscheidend geworden sind 

Kennen der Situation der Berliner 
Bevölkerung nach dem Mauerbau 

1 n h 1 1 t t 

Fragen der internationalen Politik 

Ost-West-Konflikt am Beispiel Berline 

Deutschland nach dem 2. Weltkrieg 
- bedingungslose Kapitulation 
- Besetzung 
- Teilung 

Viermächte-Statue für Berlin 

Berlin als Schnittpunkt zwischen 
den Machtblöcken 

- Blockade-Luftbrücke 
-"Hauptstadt der DDR" 

Westberliner Verfassung 
- Unterbrechung der Verkehrsverbin-

dungen zwischen beiden Teilen der 
.Stadt 

- Sowjetisches Berlin- Ultimatum 

- Ban der Hauer 

1 Zeit: 9 

Hinweist 

• H lstorifcher AbrUI von 8,1.l Dis 8.1 .3 clurch 
SchUlorref•r1to 

In den Lehrplänen der Sekundar· 
stufe I ausgewiesen 
8. 5.1 

Art, 2DDR-Verf,VOn 1949 
Art, 1 Abs. 2 Verfassung von 

Westberlin vom 1.9.1950 

Die Ereignisse des 17. Juni 195; 
sind in den Lehrplänen der 
Sekundarstufe I ausgewiesen 
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l.Alwplaneinhllt: 8 . Fragen der internationalen Politik 

Nr. 

8.1.4 

Zitft 

Kennen wichtiger Beatimmungen 
aus den Abko„en 

Erkennen, daß Berlin im Oat-Weat-
Kon!likt weiterhin ein Brennpunkt 
der Machtblöcke iat 

Einaehen, daß Verträge KompromiS-
charakter haben und Probleme in sich 
tragen 

1 n h • 1 t t 

Entspannung und Koexieten.z 

Verträge 
- Viermächte-Abkommen über Berlin 
- Abkommen über den Transitverkehr 
- Grundlagenvertrag 

Politische Wirklichkeit 

I~ h 

Hinweise 

a. 9.2 

Hier soll nur Grundaätzlichea 
aus Inhalt und Bedeutung der 
Verträge eingebracht werden 

Aktualitätabezug 

• Der d idaktische Schwerpunkt liegt hJer euf den 
poutlsch11n Problemen und Ihrer Bewertung. 
Analyse der Vertragstexte und Vergte!Ch mit der 
Wlrkllchkeit. Kontroverse Haltungen der Parteien 
In der Bundesrepublik O.utschland und deren 
Bewertung 
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1 
l""'pianoinhl~: 8 Fragen der internatioaalea Politik 

„„ 

8.2 

8.2.1 

8.2.2 

Ziefe 

Kennen der Zielsetzungen und der 
Ergebnisse der Einigungsbemühungen 

Erkennen der Bedeutung des Zusammen-
schlusses für die Stellung Europas 
in der Welt 
Einsehen, daß eine Einigung für die 
Zukunft Europas sehr bedeutsam ist 

Erkennen der Schwierigkeiten und 
Hindernisse der europäischen 
Integration 

Einsehen, daß Integration nur durch 
llberwindung von nationalen 
Interessen möglich ist 

Einsehen, daß für die Integration 
das persönliche Engagemeat dee 
eiAZelnen notwendig ist 

lnh1l11 

Europäische Integration am Beispiel 
~ 
Europäische Gemeinschaft 
- Zielsetzungen 
- Ergebnisse 

Schwierigkeitep und Hindernisse dei: 
westeuropäischen Integration 

1 Ztil: 

Hinw1i11 

Aktualitätsbezug herstellen 
z.B. 
Europäisches Parlament 
Europarat 
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ltlvpllnoinhtit: 8 Fragen der internationalen Politik 

Nr. 

8.3 

8.3.1 

Ziele 

Ke1U1eD veseDtlicher Merkmale 
voa Industrie- und Entwicklungsländern 

8.3.2 f Erkennen, daß durch das Nebeneinander 
armer und reicher Regionen Konflikte 
entstehen 

8.3.3 1 Kennen von Motiven für Entwicklungs-
politik 

1 n h 1 1 t 1 

Nord-Süd-Konflikt 

Unterschiede zwischen Industrieländern 
und Entwicklungsländern 

Bedingungsfaktoren am Beispiel 
eines armen Entwicklungslandes 

Politische, wirtschaftliche und 
soziale Beweggründe für Ent-
wicklungshilfe 

1 Z.it: 

Hinweise 

Fallanalyse ~ach Beurteilungs-
merkmalen 
z.B. 
Natur 
Geschichte 
Gesellschaftsstruktur 
Bevölkerungswachstum 
Sozialprodukt 

Menschenrechtskonvention 
s. 10.3 
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Lclwplanoinhoit: 8 Fragen der internationalen Politik 

„_ 

8.3.4 

Zieh 

Kennen von Maßnahmen der Entwicltlunge-
poli tik 

Erkennen der Wirksamkeit entwicklungs-
politischer Maßnahmen 

Eineehen, daß eine Bewältigung dee 
Kord-SUd-Konflikta langfri•tig nur 
durch Interessenausgleich zu erreichen 
iet 

Einsehen, daß Verzicht und Opfer 
der Industr iestaaten notwendig sind 

lZoit: 

1 n h a 1 t 1 Hlnwei1• 

Maßnahmen der Entwicklungspol i tik UllCTAD 
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Lillfpjantinhlit : 9 Friedenssicherung 

Nr. 

9 

9.1 

9.2 

Zitlt 

Erkennen, daß Verteidigungsfähigkeit 
zur Friedenssicherung beiträgt 

Einsehen der Verpflichtung 
des_ einzelnen gegenüber der 
Gesellschaft 

Erkennen, daß internationale Ver-
handlungen zur Friedenssicherung 
notvendi g sind 

1 n h 1 1 t t 

Fr i edenssicherung 

Verteidigungsfähigkeit 

- Bundeswehr 
- NATO 

- Wehr pflicht 
- Kriegsdienstverweigerung 

Verhandlungsfähigkeit 

- Abrüstung 
- Rüstungskontrolle 
- Entspannung 

1 Ztit: 3 
Hinw1i1• 

Hier nur Fragen des militäri-
schen Gleichgewichts behandeln 

Art. 12 a Abs. 1 ; 73 Abs. 1 ; 
87 a Abs. 1 GG 

Frage der Berufsarmee 
Art 4 Abs. 3; 12 a Abs . 2 GG 

Aktualitä tsbezug herstellen 
z.B. 
SAL! 
MBFR 
KSZE 

s. 8.1.4 
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"' Oo ~ 10 Friedeuerziehuag 

1r:., 

10.2 

Zitfe 

KelUleD Yon Minderheiten 
und Randgruppen 

ErkelUlen, daß dadurch Konflikt• 
entetllhnn 

ErkelUl~n, daß aue geaellacha!tlichea 
Konflikten aggresaiYea Verhalten 
folgen kann 

Erkennen der persönlichen Ver-
antwortung gegenüber Randgruppen 

.Erkennen, daß aich aggreaaivea Ver-
halten auch gegen andere Völker und 
Staaten richten kann 

1 n h 1 1 t • 

Friedenserziehung 

Vorurteile gegenüber Minderheiten in 
unserer Gesellschaft 

z.B. 
ethnische Minderheiten 
oder 
Randgruppen 
z.B. 
Behinderte. qozial Schwache 
Suchtkranke 

Feindbilder 
- des Nationalaozialiemue 
- der DDR 

~ 
Hinwtilt 

„. 1.4; 5.3 . 4 

s. 5.3.1; 5.3.4; 7.7 
• Art>•lt mit tl11tor1Schon Qu•ll•l'I und 1ktu•ll•Pl 

M1ter111 •u5 den Mitellen 

h 
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l..ehrplanWohti 1 O Fr ie denaerziehug 

„. 

10.3 

Zltlt 

Einaehen, da.8 aggreaaiTe• Verhaltea 
nur abgebaut verdea kalul, ve1111 der 
Eigenwert de• Menschen und die Gleich-
berechtigung der Völker anerkannt werden, 

Bereit sein, Konflikte gewaltfrei zu 
regeln 

1 n h • 1 t • 

Artikel 1 00 

(1) Die Würde des Menschen ist unan-
tastbar, aie zu achten und zu 
schützen ist Verpflichtung aller 
staatlichen Gewalt 

(2) Dae Deutsche Volk bekennt eich 
darum zu unTerletzlichen und u-
veräußerlichen Menschenrechten 
ale Grundlage jeder menschlichen 
Ge~einachaft, des Friedens und 
der Gerechtigkeit in der Welt 

IZ.i1: 
Hin11rei1e 

•• 8.J.J 

• Verg l•leh m it Auffassung In d e n M>Ll• ll•tlSci'l•n 
StH l•n 
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. Vorläufiger Lehrplan 

für die 

Gewerblichen, Kaufmännischen, Hauswirtschaftlich-
pflegerisch-sozialpädagogischen und landwirtschaftlichen 

Berufsschulen 
sowie die entsprechenden 

einjährigen Berufsfachschulen 

GEMEINSCHAFTSKUNDE 

- Berufsgrundbildungsjahr -

(mit 2 Wochenstunden Gemeinschaftskunde) 

INHALTSVERZEICHNIS 

Allgemeine Erläuterungen 2 

Vorbemerkungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 

Übersicht über die Lehrplaneinheiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 

LPE 1 : Der Jugendliche in der Gesellschaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 
LPE 2: Demokratisches Herrschaftssystem am Beispiel 

der Bundesrepublik Deutschland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 

LPE 3: Entwicklung der modernen Industriegesellschaft •. . . . . . . . . . 13 

ppt+ Mt@ 161 



Gemeinschaftskunde 
BS + ljähr. BFS 
Berufsgrundbildungsjahr 

Allgemeine Erläuterungen zum zielorientierten Lehrplan 

2 

Mit dem Modell des „zielorientierten Lehrplans" wurde eine Form entwickelt, 
welche Vorteile des herkömmlichen Lehrplans (Stoffplan) mit seiner weit-
gehenden pädagogischen Freiheit und Vorzüge des Curriculum {konkrete Unter-
richtshilfen) verbindet. Der zielorientierte Lehrplan enthält Ziele und Inhalte als 
gleichwertige Bestandteile, die sich gegenseitig bedingen. Ziele und Inhalte 
werden als curriculare Bestandteile verbindlich vorgegeben. Die vorgegebenen 
Ziele weisen einen mittleren Abstraktionsgrad auf, sind also Grobziele. Der 
Lehrer hat im Rahmen seiner unterrichtlichen Vorbereitung aus diesen Grob-
zielen entsprechende Feinziele abzuleiten. Dort, wo die pädagogische Freiheit 
des Lehrers unmittelbar tangiert wird, nämlich im methodisch-didaktischen 
Bereich, enthält der zielorientierte Lehrplan in der Hinweisspalte Hilfen bzw. 
Anregungen für die Unterrichtsgestaltung. 

Richtziele 
Wenn man den Bildungs- und Erziehungsauftrag, der sich aus den im Grund-
gesetz und in der Landesverfassung verankerten Werten herleitet, in die beson-
deren Gegebenheiten eines Faches einzubringen versucht, dann spricht man von 
Bildungs- und Erziehungszielen des Faches {Richtzielen) . Diese Richtziele 
haben einen geringen Grad an Präzision bzw. ein hohes Abstraktionsniveau. Sie 
beschreiben Fähigkeiten, Bereitschaften, Eigenschaften, Einstellungen und Dis-
positionen, die durch den Unterricht in einem bestimmten Fach angestrebt 
werden. Richtziele sind nicht operationalisiert ausgebracht, d.h. sie enthalten 
keine Angaben über methodische Operationen, die zur Feststellung der Zieler-
reichung erforderlich sind. 

Grobziele 
Aus den Richtzielen entstehen durch Differenzierung im unmittelbaren Bezug 
auf Unterricht die Unterrichtsziele des Faches {Grobziele). Sie weisen einen 
mittleren Grad an Präzision auf. Grobziele beschreiben das Endverhalten eines 
Schülers über ein abgegrenztes Stoffgebiet. 

Feinziele 
Feinziele haben einen sehr hohen Grad an Präzision. Ein Feinziel beschreibt 
genau, welches Verhalten ein Schüler zeigen muß, wenn er das Ziel erreicht 
hat. Auf die Vorgabe von Feinzielen wird im zielorientierten Lehrplan ver-
zichtet, um einen Freiheitsspielraum für den Lehrer zu erhalten. 

Ordnungsmodelle 
Durch die Ausbringung von Richtzielen und Grobzielen im zielorientierten 
Lehrplan sind zwar wichtige, aber keineswegs zureichende Regelungen geschaf-
fen worden, um eine hinlängliche Orientierung für Lehrer und Schülerzuge-
währleisten und um die Lehrpläne vergleichbar zu machen. Es bedarf also 
einer Ordnung, um die angestrebten Ziele zu klassifizieren, d.h. in ihrem An-
spruchsniveau zu gewichten. 
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Gemeinschaftskunde 
BS + ljähr. BFS 

Berufsgrundbildungsjahr 

Zur Ordnung der Lernziele gibt es verschiedene Modelle, auch Taxonomien 
und Klassifikationen genannt. Da es bisher kein befriedigendes Modell gab, 
wurde eines der möglichen Ordnungsmodelle nicht sichtbar gemacht. Sie 
wurden lediglich von den Lehrplankommissionen als Suchinstrument für die 
Zielformulierung verwandt. 
Um die Intensitätsgrade der Ziele dennoch anzudeuten, werden sprachlich 
möglichst eindeutige Zielbeschreibungen gewählt. Darüber hinaus wird eine 
Präzisierung der Ziele durch differenzierte Inhaltsbeschreibungen, durch 
Erläuterungen in der Hinweisspalte und die Angabe von Zeitrichtwerten 
gegeben. 

Lehrplanraster 
Der Lehrplanraster gliedert sich in einen verbindlichen und einen unverbind-
lichen Teil. 
Der verbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalten „Ziele" und „Inhalte". 
Der unverbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalte „Hinweise", die 
weiter in Unterspalten gegliedert sein kann. Die Hinweisspalte kann Angaben 
enthalten über Zeitrichtwerte, Zielkontrollen, übungsmöglichkeiten, Medien, 
Prüfungsleistungen, Koordination mit anderen Fächern bzw. Fachgebieten, 
Pflichtstoff- und Auswahlstoffkennzeichnung. · 

Vorbemerkungen 

Die Bildungs- und Erziehungsziele des Faches Gemeinschaftskunde orientieren 
sich unabdingbar an den im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland und 
in der Verfassung des Landes Baden-Württemberg niedergelegten Normen · 
und Werten. Im Raum der Schule ergeben sich daraus für das Fach Gemein-
schaftskunde folgende Postulate, wie sie im § 1, Abs. 2 des Schulgesetzes für 
Baden-Württemberg festgelegt sind: 
„ ... die Schüler in Verantwortung vor Gott, im Geiste christlicher Nächsten-
liebe, zur Menschlichkeit und Friedensliebe, in der Liebe zu Volk und Heimat, 
zur Achtung der Würde und der überzeugung anderer, zu Leistungswillen und 
Eigenverantwortung sowie zu sozialer Bewährung zu erziehen und in der Ent-
faltung ihrer Persönlichkeit und Begabung zu fördern, zur Anerkennung der 
Wert- und Ordnungsvorstellungen der freiheitlich-demokratischen Grundord-
nung zu erziehen, die im einzelnen eine Auseinandersetzung mit ihnen nicht 
ausschließt, wobei jedoch die freiheitlich-demokratische Grundordnung, wie 
in Grundgesetz und Landesverfassung verankert, nicht in Frage gestellt werden 
darf ... " 
Ziel der politischen Bildung ist, die freie Entscheidung des Schülers für die 
plurale, repräsentative, rechts- und sozialstaatliche Demokratie im Rahmen 
des grundgesetzlichen Wertesystems zu ermöglichen. über die Vermittlung von 
Wissen und Kenntnissen hinaus so!~ die politische Bildung den Schüler befähi-
gen; selbständig und kritisch zu urteilen, rational zu entscheiden und in sozialer 
Verantwortung zu handeln. 
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Gemeinschaftskunde 
BS + ljähr. BFS 
Berufsgrundbildungsjahr 4 

Die im Lehrplan angewiesenen Grobziele sind nicht in jedem Falle direkt aus 
den Richtlinien des Faches ableitbar. Die Richtziele sollen jedoch die Kriterien 
liefern, an denen die Grobziele und die ihnen zugeordneten Inhalte gemessen 
werden. 

Der Lehrplan ist in die Spalten Ziele, Inhalte und Hinweise gegliedert. Die 
Ziele und Inhalte sind verbindlich. Die Hinweise und die ir! dieser Spalte aus-
gebrachten Zeitrichtwerte sind für den Lehrer unverbindlich. Sie sollen nur 
das Verhältnis der Gewichtung der Inhalte zueinander andeuten. 

Übersicht über die Lehrplaneinheiten 

Der Jugendliche in der Gesellschaft 
1.1 Rollenverständnis des Jugendlichen 

in der Familie 

1.2 Rollenverständnis des Jugendlichen 
in der Arbeitswelt 

1.3 Der jugendliche in der Freizeit 

1.4 Jugendkriminalität 

2 Demokratisches Herrschaftssystem am Beispiel 
der Bundesrepublik Deutschland 

2.1 Pluralismus 

2.2 Herrschaft und Herrschaftskontrolle 

3 Entwicklung der modernen Industriegesellschaft 
3 .1 Die Industrielle Revolution 
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Lehrpl1nt1nheit : 
Der Jugendliche in der Gesellschaft 

Nr. 

1.1 

Z i e 1 e 

Kennen allgemeiner Verhaltensnormen 
in de:- Familie 

Erkennen, daß Cie Fumilie die Keim-
zelle der Gesellschaft ist 

Kennen wichtiger gesetzlicher Grund-
lagen für die Rechtsstellung der 
Familienmitglieder 

Kennen der Bedeutung der Familie für 
die Entwicklung des Kindes 

1 n h a 1 t e 

~;;_~~§!~~l~;~;.~~-~2;.~!!!!!2;E!!: 

Rollenverständnis des Jugendlichen in 
der Familie 

Fragen der Erziehung 
- Begriff der Erziehung 
- Erziehunesziele 
- Rollenverteilung in der Familie 
- Normen, Konflikte 

Rechte und Pflichten des Jugendlichen und 
der gesetzlichen Vertreter 
- elterliche Gewalt 
- Vormundschaft 
- nichteheliches Kind 
_ angemessene Berufsausbildung 

Gesetzliche Bestillll!lungen für die Ehe und 
die Rechtsstellung der Ehepartner 

- Berufstätigkeit und Schlüsselgewalt 
- gesetzlicher Güterstand 
- vertraglicher Güterstand 
- Ehescheidune 
- Erbrecht 

z 

1 Zeot 2~ 

Hinweise 

Art. 1; 21 Verfassung des 
Landes Baden-Württemberg 
(VerfBW) 

Art. 1 Grundgesetz (GG); 
Art. 6 GG; Art. 12 .VerfBW 
e. ~.3.2; 7.7 

Bei der Behandlung gesetz-
licher Regelungen sollte, 
soweit möglich, der Er-
fahrungsbereich des Schü-
lers berücksichtigt werden 
Art. 6 GG1 §§ 1626f,I 1664 
1601r. Bürgerliches Geseta 
buch (BGB) 
§§ 17731 1774,11 1793 BGB 
§§ 1615c1 1705 llGB; llGB-
Urteil IV Z R 48/76 
§§1f.; 3,1; 11,'i; 12,1; 
13,1; 14 Ehegesetz; § 1355 
BGB Art. 3 GG; 
§§ 1360; 1356 BGB, §§ 1357 
§§ 1363; 1373f.; 1375,1; 
§§ 1408 ,1; 1410; 1558 ;1414 
§ 1564ff BGB 
§§ 1923ff 
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1 
Lehfplaneinhei(; 

1 Der Jugendliche in der Gesellschaft 

Ni-. 

1.2 

1.3 

1.4 

Ziele 

Kennen innerer un d äußerer Geceben-
hei ten der Arbeitswelt 

Kennen von Geetaltungamöglichke~ten 
und Problemen 

Erkennen, daS Freizeit Gefahren in 
eich birgt 
Fähig eein, die eigene eozial• Stellung 
zu beurteilen, und bereit sein, Ge-
fahren entgegenzuwirken 

1 n h a 1 t e 

Rollenverständnis des Jusendlichen in 
der Ar.bei tsvelt 
Probleme der Berufswahl 
Der Jugendliebe im Betrieb 

Der Ju5endliche in der Freizeit 
Gestaltungsmöglichkeiten und Probleme 
Suchtgefahren 
JUß&ndkriminalitit und Jusendstrafreoht 

z 

1 ze;t 

Hinwe is e 

Art. 12 GG 
In wirtechaftskundlichen 
Fächern ausgewiesen und 
daher hier nicht vorge-
sehen ist die Besprechung 
einzelner Gesetze (z.B. 
Jugendarbeitsscbutzgesetz 
JArbSchG, Betriebsver-
fassungsgesetz BVG, Aus-
bildungsordnungen); ge-
dacht ist hier an soziale 
Beziehungen innerhalb 
formeller und informeller 
Gruppen 

Diskussion Uber Erwar-
tungen und Erfahrungen 

e. 10.1 

Ureachen, Folgen und 
Hilfen an einem aktuellen 
Fall aufzeigen 
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Letvplaneinheit : 
2 Demokratisches Herrschaftssystem am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland l Zeit: 30 

Nr. 

2 

2.1 

Ziele 

Kennen politischer und gesellschaft-
licher Gruppen und Organisationen im 
pluralistischen System 
Erkennen, daß eine pluralistische Ge-
sellschaft durch Parteien und eine 
Vielzahl von Verbänden, Interessen-
gruppen und anderen politischen Macht-
trägern gekennzeichnet ist 

2.~11Iennen wichtiger Massenmedien 

Kennen der Bedeutung der Maeaenmedien 
tlir die af !entliche MeinungebildUJ18 

Erkennen der Notwendigkeit der Medien-
freiheit für die Demokratie 

Erkennen der Gefahren der Manipulation 

k~.Jll:rkennen des Zueammenhangee zwischen 
Meinungs- und WillenebildungeprozeS 

1 n h 1 1 t e 

~!!2~;!:!!22!!-~!;;!22!!:!!l!:!!-~ 
~!!!E!!1.~~;-~~!!!!E~21!~-~!~:!;~1!2~ 
Pluralismus 
Politische Partizipation im Uberbliok 

Information und Meinungsbildung 
- Massenmedien 
- Problem• der Informations- und 

Meinunga!reiheit 
- Probleme der MeinUJ18abildUJ18 

Willensbildung 

z H i nwe i se 

Art. 9; 21 GG 

Unter Machtträgern sollten 
nicht nur institutionali-
sierte, z.B. Bundeskanzle~ 
sondern auch nicht insti-
tutionalisierte wie ver-
öffentlichte Meinung oder 
einflußreiche Peraönlich-
kei ten verstanden werden 

Art. 5 GG 
Bier ist vor allem an oft 
unberechtigte Polarisie-
rung von Meinungen ange-
sichts vielschichtiger 
Probleme gedacht 

•• a. 2.1.3. ~ 
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1 
Lehrplaneinhe1t : 

Demokratisches Herrschaftssystem am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 1 z,;, 

Nr. Z i e 1 e 

21.2 ll Kennen der verfassungsrechtlichen 
Stellung, Aufgaben und inneren Ord-
nung der Parteien 

2.1.2.2 

2.1.2., 

Erkennen, daß das Mehrparteiensystem 
für die repräsentative Demokratie 
unerläßlich ist 
Erkennen, daß Parteien nicht allen 
Interessenlagen der einzelnen Bürger 
in gleicher ~eise entsprechen können 
Erkennen, daS die -Parteien für die 
politische Partizipation ergänzungs-
bedürftig sind 

Kannen der ver!aeeungarecbtlichen Ver-
ankerung, der Zielsetzungen und der 
Durchaetzungemöglichkeiten von Ver-
bänden 
Erkennen möglichen MachtmiSbraucha 
durch Verbände 

Kennen der grundgesetzlichen Legiti-
mation, der Zielaetzungan und der 
Durchsetzungsmöglichkeiten von Bür-
gerinitiativen 
Erkennen möglichen Maohtmißbrauchs 
durch Bürgerinitiativen 

1 n h a 1 t e 

Parteien 

- Verfassungsauftrag 
- Primat der Herrschaftsbestellung 
- Herrschaftsausübung 
- Parteiverbot 

Verbände 
Macht und Verantwortung 

Bürgerinitiativen 
Macht' und Verantwortung 

z H i nwe i se 

Art. 21 GG; 
Parteiengesetz 

Art. 21 Abs. 2 GG 

Art. 51 81 91 21 GG 

Art. 51 81 9 GG 

Fallanalyse 

Art. 9 Abs. 2 u. 31 181 
10 Abs. 41 21 Abs. 
2 GG 
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Lehrplaneinheit: 
2 Demokratisches Herrschaftssystem am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland l Zeit : 

Nr . Ziele 

Einsehen, daß Parteien, Verbände und 
Bürgerinitiativen notwendig zum 
PartizipationsprozeBt gehören 
Einsehen, daß ihre politischen Ausein-
andersetzungen nur unter Einhaltung 
der Prinzipien der freien demokra-
tischen Grundordnung ausgetragen wer-
den können 

2.1.3 I Kennen der Möglichkeiten von Willens-
äußerungen 

2.1.3.11 Kennen der Wahlrechtegrundsätze und 
des Wablayatema 
Erkennen der gegenseitigen Abhän-
gigkeit von Wahl-, Parteien- und 
Regierungssystem 

Einsehen der Bedeutung von Wahlen 
als Ausdruck der Volkssouveräni-
tät 

1 n h a 1 t e 

Willensäußerungen 

Wahlen 

- Wahlkampf 
- Wahlrechtsgrundsätze 
- Mehrheitswahl 
- Verhältniswahl 
- Modifizierte Systeme 

z Hinweise 

Beschluß der Landesre-
regierung Baden-Württem-
berg über die Pflicht 
zur Verfassungstreue im 
öffentlichen Diens·t, 
2.10.1973 

Art. 38; 39; 41 GG 
Bundeswahlgesetz (BWahlG) 
s.a. 2.1.1. 

Art. 20 Abs. 2 GG 
Gemeint sind hier in 
erster Linie Bundeatags-
vahlen, falls keine 
anderen Wahlen aktuell 
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Lehrplaneinhei1 : 

2 Demokratischeo Herrschaftssystem am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 1 Zeit: 

Nr. Z i e 1 e 

12.1.121 Kennen der Möglichkeiten des Bürgers, 
in konkreten Einzelfällen· sein Recht 
bei Legislative, Exekutive und Judi-
kative geltend zu machen 
Kennen der Bedeutung des Demon-
strationsrechts für die Demokratie 

Erkennen der Gefahren und der 
gesetzlichen Schranken des 
Demonstrationsrechte 

Einsehen, ·da..B man auf die politischen 
Entacheidungaprozeaae EinfluJI nehmen 
kann 

711hig und bereit sein, die vom Grund-
gesetz vorgHehenen M5glichkei ten 
der Villeneiußerung und Villenadurch-
••tzllll4 wahrzunehmen 

Petitionen 
Klagen 

1 n h a 1 t e 

Demonstrationen 

z Hinweise 

Art. 171 45 c GG 

Art. 1 Abs. 3; 93, Abs.4a 
14 Abs. 3 GG 

nur Einklagbarkeit der 
Grundrechte 
Art. 51 8 Abs. 1 GG 
Art. B Abs. 21 Abs, 2 GG; 
Versammlungegeeetz1 :Bann-
meilengeeetz 1 Strafge-
setzbuch (StGB) 
§§ 811 106 a1 1111 1251 
125 a1 1271 129 Abs, 1+21 
1301 131 Abs. 1+21 240 
Abs, 11 303 ff, StGB 
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Lehrplaneinheit : 
Demokratiscbee Herrschaftssystem am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 1 Zeit: h. 

Nt. Ziele 

2.2 

r<!.2:11 Kennen des Prinzips der 
Geval tenteilung 

Kennen von Gesetzgebung und 
Gesetzesvollzug 

Erkennen, daß im Rahmen der Ge-
waltenteilung die Kontrolle durch 
Legislative und Judikative voll-
zogen wird 
Einaeben der Bedeutung 
richterlicher UnabhlUlgigkei t 
und der Reohts•ohutzgarantien 
fUr den einzelnen 

1 n h 1 I t e 

Herrschaft und Herrschaftskontrolle -

Geval tenteilung 

Gesetzgebung 
Gesetzesvollzug 

Kontrolle durch 
- Legislative 
- Judikative 

Rechtsstaatlichkeit 

z H in we i se 

Der Staatsaufbau in Sinne 
einer Institutionenlehre 
wurde in der Sekundarstu-
fe I behandelt. Ausrei-
chende Kenntniaee verden 
vorausgesetzt 

horizontale Geval ten-
teilung 
s.a. 6.2.1 

AusschlieSlich Bundes-
gesetzgebung 
Hier ist auf die Kontroll-
funktion aller Fraktionen, 
insbesondere der 
Opposition, e:I. nzugehen 
Art. 101 - 104 GG 
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Lehrplaneinheit: 

2 Demokratisches Herrschaftssystem am Beispiel der Bundesrepublik Deutschland 1 Zeit 

IW. 

2.2~ 

12.2.' 

Ziele 

Kennen der föderalen Struktur 
der Bundesrepublik Deutschland 
im Gegensatz zu einem zentrali-
stischen Staatsaufbau 
Erkennen der wesentlichen Vor- und 
Nachteile des Föderalismus 

Kennen der Begriffe Verfassungsnorm 
und Verfassungswirklichkeit 

Erkennen, daß die Erhaltung der 
Grundwerte der Verfassung für 
die freiheitlich-demokratische 
Grundordnung unabdingbar ist 

Erkennen, daß das Grundgesetz eine 
verfassungsmäßige Entwicklung in 
tlbereinstimmung mit ihren Grund-
werten ermöglicht 

Bereit sein, für die Grundwerte 
der Verfassung einzutreten 

1 n h a 1 t e 

Föderalismus als Instrument 
der Machtteilung und Machtkontrolle 

Verfassungswirklichkeit im Rahmen der 
Verfassungsnorm 

Grundwerte der Verfassung 

Neue Normen als Folge einer sich 
verändernden Gesellgohaft 

z Hinweise 

vertikale Gewaltenteilung 
s.a. 6. 2 .11 6.2.2 

Fallanalyse 

Art. 1 GG 
Art. 1 - 19 GG 
Art. 20 GG 
Art. 73 Abs. 3 GG 

Aktuelle Beispiele wie 
Mitbestimmung 
Gleichberechtigung 
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Lehrplanetnheit : 
Entwicklung der modernen Industriegesellschaft am Beispiel Deutschlands 

Nr. Ziele 

3 

3.1 

3.1.1 I Kennen der gesellschaftlichen 
Voraussetzungen und Strukturen 

:5•1.l'f Erkennen, daß durch den Anstieg 
der Bevölkerung Nachfrage entstand, 
die durch technische und wirtschaft-
liche Maßnahmen behoben werden mußte 

Kennen grundlegender Veränderungen 
in den Produktionsmethoden 

Erkennen, daß die Schaffung neuer 
Verkehrsmittel und Verkehrswege dem 
Handel und der Industrie neue Inpulse 
g~ 

1 n h a 1 t e 

!~~~~;~~~E§~2;;.~~~~;e~;=!~~~!~;~;; 

§!~~!!2~~~!!-~-~;~2~~~!~~~~~2;~!~~~~ 

Die Industrielle Revolution 

Voraussetzungen der Industriellen 
Revolution 
- Bevölkerungsentwicklung 
- Wirtschaftliche und technische 

Bedingungen 

Ablauf der Industriellen Revolution 

- Einzelne Wirtschaftszweige 

- Transport)fesen 

z 

1 Zeit 6 h 

Hinweise 

z.B. Textilindustrie 
Montanindustrie 

z.B. Kanäle 
Eisenbahnen 
Dampfschiff 
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"' 2 Cl 
;i ä 
2 "'!!. 
~ rJ> ~ 

8: ~ g. 
g:~ ~ 
~ ~ ,.. "" . = ~. l:tl = 
~ ..,, 0. 
~ C/l n 



...... 
'l 
>!::. 

1 
Lehrplane1nheit: 

~ Entwicklung der modernen Industriegesellschaft am Beispiel Deut schlands 

N< . Z i e 1 e 

Erkennen, daß das Fabriksystem 
auf die Steigerung der Produktivität 
durch Spezialisierung ausgerichtet 
ist 

Erkennen, daB die Industrielle 
Revolution Strukturveränderungen 
in der ~irtschaft mit sich bringt 

Erkennen, daB der industrielle 
Fortschritt große Investitionen 
erforde.rt 

Einsehen, daB die Industrielle 
. Revolution eine Veränderung in der 

Produktionsweise daretellt, die 
durob den Einsatz der Technik ge-
kennzeichnet ist 

1 n h a 1 t e 

- Von der Manufaktur zur Fabrik 

- Der Produktionsfaktor Kapital 

z 

1 Zelt 

H inweis e 

Vergrößerung des Anteils 
der InPustrieproduktion 
a~ Sozialprodukt (Ver-
gleich Handwerk und 
Landwirtschaft 

Langfristig ermöglichte 
die geringe Entlohnung der! 
Arbeitskraft eine Kapital-
bildung bei vielen Unter-
nehmern 

Gegenwartsbezugs Die 
Industrialisierung ist 
ein noch andauernder 
Vorgang 

~ g;~ 
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Vorläufiger Lehrplan für die gewerblichen, hauswirtschaftlich-
pflegerisch-sozialpädagogischen und landwirtschaftlichen Berufs-
schulen und Berufsfelder sowie die entsprechenden ein- und drei-
jährigen Berufsfachschulen für das Fach Wirtschaftskunde 

Bekanntmachung vom 30. Mai 1979 V-3100-3/29 

Auf Grund von § 35 Abs. 3 des Schulgesetzes für Baden-Württemberg {SchG) 
i.d.F . vom 23. März 1976 {GB!. S. 410) wird bestimmt: 

I. 

Für die gewerblichen, hauswirtschaftlich-pflegerisch-sozialpädagogischen und 
landwirtschaftlichen Berufsschulen und Berufsfelder sowie die entsprechen-
den ein- und dreijährigen Berufsfachschulen gilt im Fach Wirtschaftskunde 
der in der Anlage beigefügte Vorläufige Lehrplan. 

II. 

Diese Bekanntmachung tritt am 1. August 1979 in Kraft. 

K.u.U., LPH 22/1979, S. 175 

Dil*5ffM 175 
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für die 

Gewerblichen, Hauswirtschaftlich-
pflegerisch-sozialpädagogischen und landwirtschaftlichen 

Berufsschulen und Berufsfelder 
sowie für die entsprechenden 

ein- und dreijährigen Berufsfachschulen 

WIRTSCHAFTSKUNDE 

Grundstufe, Fachstufen 1 + II 
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Wirtschaftskunde 
gew., hausw.-pfl.-sozialpäd., landw. BS ... 
Grundstufe, Fachstufen 1 und II 

Allgemeine Erläuterungen zum zielorientierten Lehrplan 

2 

Mit dem Modell des „zielorientierten Lehrplans" wurde eine Form ent-
wickelt, welche Vorteile des herkömmlichen Lehrplans (Stoffplan) mit seiner 
weitgehenden pädagogischen Freiheit und Vorzüge des Curriculum (konkrete 
Unterrichtshilfen) verbindet. Der zielorientierte Lehrplan enthält Ziele und 
Inhalte als gleichwertige Bestandteile, die sich gegenseitig bedingen. Ziele und 
Inhalte werden äls curriculare Bestandteile verbindlich vorgegeben. Die vorge-
gebenen Ziele weisen einen mittleren Abstraktionsgrad auf, sind also Grob-
ziele. Es bleibt dem Lehrenden überlassen, im Rahmen seiner unterrichtlichen 
Vorbereitung aus diesen Grobzielen entsprechende Feinziele abzuleiten. Dort, 
wo die pädagogische Freiheit des Lehrers unmittelbar tangiert wird, nämlich 
im methodisch-didaktischen Bereich, enthält der zielorientierte Lehrplan in 
der Hinweisspalte Hilfen bzw. Anregungen für die Unterrichtsgestaltung. 

Richtziele 
Wenn man den Bildungs- und Erziehungsauftrag, der sich aus den im Grund-
gesetz und in der Landesverfassung verankerten Werten herleitet, in die beson-
deren Gegebenheiten eines Faches einzubringen versucht, dann spricht man 
von Bildungs- und Erziehungszielen des Faches (Richtzielen). Diese Richt-
ziele haben einen geringen Grad an Eindeutigkeit und Präzision bzw. ein 
hohes Abstraktionsniveau. Sie beschreiben Fähigkeiten, Bereitschaften, Eigen-
schaften, Einstellungen und Dispositionen, die durch den Unterricht in einem 
bestimmten Fach angestrebt werden. Richtziele sind nicht operationalisiert 
ausgebracht, d.h. sie enthalten keine Angaben über methodische Operationen, 
die zur Feststellung der Zielerreichung erforderlich sind. 

Grobziele 
Aus den Richtzielen entstehen durch Differenzierung im unmittelbaren Bezug 
auf Unterricht die Unterrichtsziele des Faches (Grobziele). Sie weisen einen mitt-
leren Grad an Eindeutigkeit und Präzision auf. Grobziele beschreiben das End-
verhalten eines Schülers über ein abgegrenztes Stoffgebiet. 

Feinziele 
Feinziele haben einen sehr hohen Grad an Eindeutigkeit und Präzision. Ein 
Feinziel beschreibt genau, welches Verhalten ein Schüler zeigen muß, wenn er 
das Ziel erreicht hat. Auf die Vorgabe von Feinzielen wird im zielorientierten 
Lehrplan verzichtet, um einen Freiheitsspielraum für den Lehrer zu erhalten_ 

Ordnungsmodelle 
Durch die Ausbringung von Richtzielen und Grobzielen im zielorientierten 
Lehrplan sind zwar wichtige, aber keineswegs zureichende Regelungenge-
schaffen worden, um eine hinlängliche Orientierung für Lehrer und Schüler 
zu gewährleisten und um die Lehrpläne vergleichbar zu machen. Es bedarf 
also einer Ordnung, um die angestrebten Ziele zu klassifizieren, d .h. in ihrem 
Anspruchsniveau zu gewichten. 

17 s tlpt'EUH 
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Wirtschaftskunde 
gew., hausw.·pfl.·sozialpäd., landw. BS ... 

Grundstufe, Fachstufen 1 und II 

Zur Ordnung der Lernziele gibt es verschiedene Modelle, auch Taxonomien 
und Klassifikationen genannt. Da es bisher kein befriedigendes Modell gab, 
wurde eines der möglichen Ordnungsmodelle nicht sichtbar gemacht. Sie 
wurden lediglich von den Lehrplankommissionen als Suchinstrument für 
die Zielformulierung verwandt. 
Um die lntensitätsgrade der Ziele dennoch anzudeuten, werden sprachlich 
möglichst eindeutige Zielbeschreibungen gewählt. Darüber hinaus wird eine 
Präzisierung der Ziele durch differenzierte Inhaltsbeschreibungen, durch 
Erläuterungen in der Hinweisspalte und die Angabe von Zeitrichtwerten 
gegeben. 

Lehrplanraster 
Der Lehrplanraster gliedert sich in einen verbindlichen und einen unverbind-
lichen Teil. 
Der verbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalten „Ziele" und „Inhalte". 
Der unverbindliche Teil des Rasters umfaßt die Spalte „Hinweise", die weiter 
in Unterspalten gegliedert sein kann. Die Hinweisspalte kann Angaben enthal-
ten über Zeitrichtwerte, Zielkontrollen, .übungsmöglichkeiten, Medien, 
Prüfungsleistungen, Koordination mit anderen Fächern bzw. Fachgebieten, 
Pflichtstoff- und Auswahlstoffkennzeichnung. 

Richtziele 
Grundstufe: 
Der Schüler soll 
seinen Beruf in die Wirtschaft einordnen können sowie wirtschaftliche und· 
rechtliche Grundbegriffe verstehen. 
Fachstufe 1: 
volkswirtschaftliche und wirtschaftsrechtliche Zusammenhänge kennen. 
Fachstufe II: · 
die rechtliche und soziale Bedeutung des Arbeits-, Sozialversicherungs- und 
Abgabenrechts verstehen und die Grundzüge des Re<;hnungswesens kennen 
bzw. schultypspezifische Sachverhalte erarbeiten. 
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Wirtschaftskunde 
gew.,hausw.-pfl.-sozialpäd., landw. BS ... 
Grundstufe, Fachstufen 1 und II 4 

Übersicht über die Lehrplaneinheiten 

Grundstufe Unterrichtsstunden 
G* H* L* 

1.1 Der jugendliche in der Arbeitswelt 4 4 4 
1.2 Mensch und Arbeit 6 6 6 
1.3 Betrieb und Unternehmung 4 4 4 
1.4 Bürgerliches Recht 10 10 10 
1.5 Wirtschaftliche Grundbegriffe 6 6 6 

Wiederholung, Erfolgskontrolle u.a. 10 10 10 40 

Fachstufe I 
2.1 Geld und Währung 6 6 5 
2.2 Zahlungsverkehr 3 3 2 
2.3 Markt und Preisbildung 3 3 2 
2.4 Wirtschaftsordnungen 3 3 3 
2.5 EG-Agrarmarkt 4 
2.6 Sozialprodukt 6 6 !) 

2.7 Ziele der Wirtschaftspolitik 3 3 2 
2.7.1 Ziele der staatlichen Agrarpolitik 2 
2.8 Unternehmungsformen und 

-zusammenschlüsse 4 3 2 
2.9.l Organisationen des Handwerks 

und der Industrie 2 
2.9.2 Berufsständische und verbraucherorientierte 

Organisationen und Institutionen der Haus-
wirtschaft 3 

2.9.3 Behörden, Organisationen und Verbände 
der Landwirtschaft 3 

Wiederholung, Erfolgskontrolle u.a. 10 10 10 40 

Fachstufe II 
3.1 Arbeitsrecht 6 6 5 
3.2 Sozial- und Individualversicherungen 4 4 5 
3.3 öffentliche Abgaben 4 4 4 
3.4 Entlohnung der Arbeit 5 5 4 
3.5.1 Betriebliches Rechnungswes~n 11 
3.5.2 Hauswirtschaftliches Rechnungswesen 11 
3.6 Betriebsformen in der Landwirtschaft 5 
3.7 Landwirtschaftliche Genossenschaften 4 
3.8 Ländliche Neuordnung (Flurbereinigung) 3 

Wiederholung, Erfolgskontrolle u.a. 10 10 10 40 
G Gewerbliche Berufsfelder 
H Hauswirtschaft (städtischer Bereich) 
L Landwirtschaft (Agrarwirtschaft) einschließlich Hauswirtschaft (ländlicher Bereich) 
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1.1. Der Jugendliche in der Arbeitavelt 

i.. 

, . 

2. 

J. 

Ziele 

Eigene Berursvahl ilberdenlten, und •infllies• 
au! die Beru!avahl darstellen 

Vorzüge und 'aehteile der Ausbildungsformen 
kennen 

3edeutung Ton 9echtegrundlagea tUr ein• 
er!olgroiehe Ausbildung Ulld Berufstor~ 
bildung kennen 

1 " . h • 1 t • 

Freie Beru!avahl (Art. 12 GG) 
Ein!lilaae au! die Baru!avahl 

Anerk&n.Dte Ausbildungsberufe 
Ausbildung im dual en und schulischen 
S7etem 
Tätigkeit im ArbeitaTerhältnis (Jung-
arbeiter) 

Gesetzliche und vertragliche 
Regelung der Berufsausbildung 

!ina11zielle Förderung 

1 Z.it: 4 

Hinw1i11 

Erfahrungen von Verwand t en, 
Freunden und 3ekannt en =er 
Schüler. 
Statisti ken , 11bersichten. 

Anlehung an entoprecben.d.e Aus• 
bildungsordnungen. 

Schüler bringen i hre Ber uf saus-
bildungsverträge mit; 
BBiG, lldvO u.a. 
Beispi ele aus der Recht s prechun 
vgl. LPE 1.4. 
Bafög 
Ausb i ldungsplatzförde r ungsce-
setz j 
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Lthrplanainht.it; 
1.2. Mensch und Arbeit 

1 1 llNr. 
Ziele 

Die Grundlageu der betrieblichen Arbeitege-
staltung i~ :usa~~enhang •it de• menach-
licben ~eist~ngsvermögen kennen 

2.J Oie Bedea tung der innerbetrieblichen Arbeits 
teilung als Vorauaaetzung der Rationalisie-
rung des betreiblichen Arbeitaprozesaea er-
keanen 

3~ Oie Notwendigkeit des Schutzes dea o.rbeiten-
den Mensche~ ~insehen 

4.J Wiohti•e Besti~mungen zum Schutz des o.rbei-
tenden Hecgchen kennen 

1 n h 1 1 t t 

Innere Arbeitsbedingungen 
- Einstellung zur Arbeit 
• Leistungsfähigkeit, -bereitscba!t, 

-echwankungen 

Äußere Arbeitsbedingungen 
- Arbeitsform 
- Arbeitsplatzgestaltung 
- &rbeitezeit 
- Betriebsklima 

Produktiousprozeßzergliederung 
Vor- und Nachteile der Arbeitszer-
gliederung 

Gefahrenbereiche in ~eetimmten Be-
trieben 
Arbei .tsschu tz 

Betriebsschutz (techn. Arbeitsschutz) 
Arbeitezeitschutz 
Jugendarbeitsechutz 
gegebenenfalls S ch~tzbestimmungen 

für weitere ?ersonenkre i se 

1 Zeit: 6 

Hinweise 

Verö!!entlichungen des 
REFA-Verbandes 
ArbStättVO 
BVer!G 
R: Vertiefung in Vdll (FSt II) 

Beispiele filr Arbeitszerglie-
derungen aus dem beruflichen 
Er!ahrungebereich der Schüler 
FT 20~2 Arbeitsteilung 

In!ormationsaaterial der zu-
ständigen Beru!egenossen-
acha!ten aueverten 

Die Unfallstatistik der Yon de• 
betr. Schultyp erfaßten Ausbil 
dungsberu!e sollte ale Grund-
lage dienen 
RVO, uvv. ASiG. AZO, JkrbScnG, 
MuSchG. GevC; Sch·•ebehG 
tarifliche und individuelle 
Regelungen; evtl. Socrlerrege-
lungen für best. Ber~fsgr~Fpen 
JArbSchG 

C)~ ~ 2 ~ ;::. 
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t.ehrp/~ntinheit.:. 
1.3. Betrieb und Cnternehaung 

Zitl• 
Nr. 

1. »•n Betrieb als 5tätt1 der Leistungserstel-
cratell\Ulg beschreiben 

2. Unt.erscheidungs•erk.m.ale der Betriebe 
daretellen 

' 

3. Die Stellung des Betriebes in der 
arbeitsteiligen Wirtßchaft kennen 

4. Die Unternehmung gegenuller dea Betrieb 
abgrenzen 

1 n h a 1 t 1 

Der Betrieb al1 technisch-organisato-
toriscbe Wirtacha!teeinteilun5 

Wesen, Aufgaben, Bedeutung 

Betriebsarten 
- nach der Größe 
- nach dem Betriebazveck 

Betriebsorganisation 
Fertigungsarten und -a:rateme· 
3etrieblicher Standort 

Zwischenbetriebliche Arbeitsteilung 

Die Unternehmung als rechlicht-!inan-
zielle Wirtschaftseinheit 
Einordnung der Unternehmung in die 

Volksvirtscha!t 
Wesen und Au!gaben der Unternehmung 
.Betrieb und Unternehmung 

1 Zoit: 4 h 

Hinweit• 

Bezüge herstellen zu den 1usbil-
dungs- bzw. Beachä!tigungsbe-
trieben der Schüler ' 

Gewinnung, Erzeugung, Verteilung, 
Dienstleistung 
Jeweils all Beispiel des Ausbil-
dungsplatzea der ' Schüler orien-
tieren 
Fertigungsarten: Einzel-, Sorten 
Serien- und Masa1nf 1rtigung 
Fertigungse:rsteae: Werkstatt-

Werkbank-, Baustellen-, Fließ-
fertigung, Automation 

Einleitender !fberblick über 
wichtige Rechts!ormen der Un-
ternehmungen (siehe Lehrplan-
einhei t 2.8.) 
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...... Lehrpl.lneinheit: Oo 1.4. Bürgerliches Recht 
""' 

l~· l Rooh<oooOjo>to =O Unco H=O-
1 ""' 

lungsfähigkeit feststellen 

1 
2. !Rechtsgeschäfte und ihre Stö-

3. 

rungen kennen 

Rechtliche Grundlagen von Ver-
trägen am Beispiel des Kauf-
vertrages kennen, 

4. !Andere wichtige Vertragsarten 
kennen 

;. !Gründe und Arten der Haftung 
für einen entstandenen Scha-
den feststellen 

?. 1 Verfahren zur Durchsetzung von. 
Ansprüchen auf Geldzahlung 
feRtstellen 

8. lverjährung von Ansprüchen 
beschreiben 

l n h a 1 t 1 

Rechtsfähigkeit 
Natürliche und juristische Personen 
Geschäftsfähigkeit 

Willenserklärungen 
Arten und Formen der Rechtsgeschäfte 
Nichtigkeit und Anfechtbarkeit von 
Rechtsgeschäften 

Ansprüche und ihre Entstehung 
Rechte und Pflichten der Vertragspartner 
Vertragsetörungen 

Miet-, Pacht-, Werk-, Werklieferungs-
vertrag 

Vertragliche Haftung 
Haftung für schuldhafte Vertragsver-
letzung 
Haftung für unerlaubte Handlung 

Mahn- und Klageverfahren 

Fristen. Unterbrechung 

l Zeit: 10 

Hinweise 

Beachtung der entsprechenden 
§§ du BGB 

Einseitige (empfange- und nicht 
empfangsbedürftige) und mehr-
seitige Rechtsgeschäfte 
(Verträge) 

Besonderheiten des Ratenkaufs 
L: Besonderheiten beim Vieh-

kauf 
Erverb landvirtechaftlicher 
Grundetücke 

.Gevichtung nach Schultyp 

vertr.agliche Garantie 

ZPO 
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LlivploneönMit: 
1.5. Wirtecbaftlicbe Grundbegriffe 

Zi olo 1 n h 1 1 l • 
~. 

i. IWesen und Arten der Bedürfnisse erklärenlExistenz-, Kultur-,:uxusbedürfnisse 
Individual-, Kollektivbedürfnisse 
Einfl ußfektoren 

2. IArten d.er Güter nach verschiedenen Merk-
malen unterscheiden 

3. IProdukticn als Erstellung und Bereit-
stellung von Sschgütern und Dienst-
leistungen erklären 

4. IProduktionsfaktoen in ihrer 
Bedeutung fUr die Produk-
tion unterscheiden 

Bede:::-f 

Eegrif f 
freie und wirtschaftliche Güter 
Sachgüter, Dienstleistungen, Rechte 
Konsum- und Produktionsgüter 

Begriff 
Produktionsstufen 

Natur (Boden) 
Anbau, Abbau, Standort 

Arbeit 
Begriff und Arten 

Kapitel · 
Begriff und Arten (Geld- und 
Sachkapitel 

JZ.it: 6 

Hinweise 

z.B.Lebensstandard,Techn. 
Fortschritt, Unweltbedingun-
gen, Werbung, Mode usw. 

Film: Zusammenwirken der 
Produktionsfaktoren (FT 865) 

Zahlenmaterial zur Erwerbs-
tätigkeit 
Film:Kapitalbildung 

(FT 2029) 
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lthrploneinl\tit, 

2.1. Geld und Währung 

Z i1 la 
/IT. 

1. Bedeutung des Geldes in der ar-
beitsteiligen Wirtschaft erläu-
tern 

2. Kaufkraft des Geldes und ihre 
Schwankungen beschreiben 

}. Maßnahmen der Deutschen Bundes-
bank zur Steuerung der Geldmenge 
kennen 

„. Währung als gesetzliche Ordnung 
des Geldwesens erklären 

5. Den Wechselkurs als Austausch-
verhältnis von Währungen erklä-
ren 

" 

1 n h ~ 1 t t 

Funktionen des Geldes 

Geldvert (Binnenwert ) 
Preisindex für die Lebenshaltung 
Inflation und Deflation 

Diskontpolitik 
Offenmarktpolitik 
Kindeatreservenpolitik 

Währun~ssystem der Bundesrepublik 
Deutschland 

Feste und treischvankende Wechselkurse 
Auf- und Abwertung 

1 
c 

1 ~ 1 
~ 

6 5 
Hinweist 

Film: Warum es ohne Geld nicht 
geht (FT 2211) 

Film: Kaufkraft des Geldes 
(FT 2225) 

Zahlungsbilanz 
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Lriwpla,,.;nloeit: 
2 .• 2 Zahlungsverkehr 

Ziele 
Nr. 

1 !Möglichkeiten des Zahlungsver-. 
kehre von Banken, Sparkassen 
und.Bundespost unterscheiden 

2 IZahlungsarten unterscheiden 

1 n h 1 1 t • 

Insbesondere Überweisung (ein-
schließlich Dauerüberweisungs-
und Einziehungsauf trag ), Scheck, 
Zahlkarte und Postanweisung 

Zahlungsarten (Übersicht): 
Bare, halbbare, unbare Zahlung 

1 1 ; 1 Q 

3 2 
Hinwe i se 

~
uf Erfahrungen der Schüler 
urückgreifen: 
räffnung eines Girokontos 

zu Beginn der Berufs-
ausbildung 
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2.3. ~arkt- und Preisbildung 

Z i tlt 
Nr 

1. Den Harkt sls Zusammentre!!en Ton Angebot 
und Nachfrage erklären 

2. Vechselbe~tehung zwischen ~ngebot , Nach-
frage und Preia aufzeigen ,. Zusammenhänge zwischen allgemeiner Ein-
kommens- und Preisentwicklung aufzeigen 

' 

1 n h 1 1 t 1 

~esen dee Marktes 

Preiaoildung bei Tollatänd i ger 
Konkurrenz 

Lohn-Preis- bzw. Preis-Lohn-Spirale 

1 
G 

1 
H 1 c 

3 3 2 

H i nweise 

Tonbildreihe: Die Pre i sbildung 
(DT 52) 

z.B. Börse 
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Lthrplint inhtit: 
2 . 4 Wirt schaft sordnungen 

Zi1l1 
Mr. 

1 Gru~dz~ge der i dealtypischen Wirt -
schaf ~ so rdn~gen darstellen 

2 Wesen der Wi r tschaftsordnung 
unserer Volkswirts chaft bestimmen 

1 n h ~ 1 t 1 

Fre ie Marktw~rtscha ft 
Zentralver~a ltungswirtscha ft 

Wirtscha ftso r dnung der Bundes-
republ ik Deu t s chland ( Soz ial e 
Marktwirt schaft ) im Ver gl eich zu 
anderen Wirtschaf tso rdnungen 

. 

. 1 G 

1 
M 

1 3 ~ 

H 1 n w e 1 s 1 

Hinweise auf die Wi rt-
schaftsor dnung f i nden s i ch 
oft i n den Ver fassungen 
L: LPG in der DDR 

Typi sche unsere Wi r t -
schaftsordnung charakteri-
sierende gesetzliche Re-
gel ungen , z . B. Gewerber echt , 
Sozial recht,Ar beit s r echt , 
Verbrau cher schutz . 
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._ 1 Lolvplaneinht•l: 
<o 2.5. EG-Agrarmarkt ~ 

I
I~. 

11 

1 z 

Zitlt 

Das Funktionieren der EG-Agrar-
märkte kennen 

Schwierigkeiten in den Teil-
märkten feststellen 

~ 1 Verschiedene Preisbegriffe in 
der EG unter~che~den 

Q IDie EG-Rechnungseinheit als 
verbindliche Rechengröße zur 
Festsetzung der Agrarpreise 
kennen 

·5 1 Notwendigkeit von Maßnahmen zum 
Schutz vor unerwünschten wäh-
rungspolitischen Einflüssen er-
kennen 

1 n h a 1 t t 

EG-Marktordnungen 
EG-Pt-eissystem 

Absatzförderung 

Einfuhr- und Vorratsstellen 

Richtpreis 
Interventionspreis 
Schwellenpreis 

EG-Rechnungseinheit = der grüne 
Dollar 

z.B. Grenzausgleich 

1 
a 

1 
H l c 

- - I+ 

Hinweise 

Exemplarische Sehar.dlung von 
2 - 3 Marktordnunger. 

z.Zt. Zuckermarkt al a 
f•Jnktionierend 
Milchmarkt als wn-
strittenste 

Film: Das kommt auf uns zu 
(ST 912) 

AID- Information v.19.10.1976 
Bad Godesberg 

"Agrilexikon" IMA,Alexander-
s t r. 3,3000 Hannover 
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LehrplanttnhtiC 
2.6 Sozialprodukt 

Z i 111 
Nr 

11 Sozialprodukt als Ergebnis der volks-
wirtschaftlichen Gesamtleistung er-
klären 

21 Den Konsum als Eauntbestandteil der 
privaten Einkommensverwendung dar-
stellen 

31 Bedeutung und Möglichkeiten des 
Sparens aufzeigen! 

1 n 'n a 1 t e 

Sozialnrodukt 
Begriff 
nominales und ~eales Sozial-
produkt 

Volkseinkommer. 

Verbrauchsstruktur der privaten 
Haushalte 
Verbraucherinformation und Ver-
braucherschutz 

einzel- und gesamtwirtschaftliche 
Bedeutung des Sparens 
Sparformen (Kontensparen; Wert-

papiersparen) 
Sparförderung 

1 6 1 l Q 

6 
„ c 

5 
Hinw1i1• 

möglichst Beschränkur.g 3uf 
Brutt o sozial~rocukt 
Tonbilcreihe: Entstehung unc 
Verwencung des Sozial-
produkts (TR/CR 2) 
z.B.: 
Zahlenmaterial eus 3MWI : 
Leistung in Zahlen 
Stiftung Warentest , Ve~­
braucherzentralen 
EG-Qualitätenor11:en, Güte- , 
Herkunftszeichen, RAL-
Testate, Verbandszeic~e~ 
Verbraucherschutzgesetze 
R: VeTtietung in WdB (FSt II) 

-"' 

j 
:r 
!! 
~ .;; 
;:> 

~ 
! 
Q. :i: '- s: 

~ &. g. 
" ~ " g. . E:' 
2~r 
~. = n . Q. - . " 



...... 
\Q 
N 

1 
Lahrplaneinheib 

2.7. Ziele der staatlichen Wirtschaftspolitik 

Z i • I • 1 n h a 1 t t ..... 

1. Ziele der Wirtachaftapolitik beschreiben Vollbeschäftigung 
Preiaatabili tät 
Außenwirtscha!tliches Gleichgeweicht 
Wirtachaftawachatum 

2. Aktuelle ~irtsc~a!tslagen beschreiben Konjullkturbegrif! 
Konjunkturphasen 

3. Konjunkturbeein!luaaende Maßnahaen das Fiskalpolitische Maßnahmen 
Staates angeben 

1 3 Q 1 3H 1 
Hinwe i 11 

Gesetz zur Förderung der 
Stabilität und dea 'iachatuma 
in der Wirtschaft § 1 

Maßnahmen der DBB 
Wiederholen 
Lehrplaneillhei t 2.1,3, Ziel) 
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Lellrploneinlleit: 
2.7 . 1 Zie le der s t aa t l i chen Agrarpolitik 

Z i ele 1 n h • 1 t • 
Nr 

1 Ziele und Auf gaben der Agrarpoli t ik angemesser.e Einkommen de r Landwirte 
. erkennen preiswerte Ver·sorgung de r Bevö lke-

rung mit N~hru~gsmi,te ln 

Sicherur.g der Ertolungslaodschaft 

2 MaGnabmen der Agr ar pol itik und ihre Pre ispolitik 
Aus wirkungen kennen Sozialpolitik 

St r ukturcolit:.k 
Marktpolitik 

1 Q- 1 „ 1 c - 2 

H i nwei11 

Landwirt s cha ft s ges etz 
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Lthrplon,,;nh•it· . 

2.8. crnternehmungaformen und -zusammenachlüsee 

Zi 1l1 
rlr 

1.1 Besonderheiten und Bedeutung der Unter-
nehmungeformen beschreiben 

1 n h a 1 t e 

Rechteformen der Unternehmungen 
Einzelunternehmung 

Personengesellschaften am Beispiel 
der OHG 
Kapitalgesellschaften am Beispiel 
der AG 
Genossenschaften 

2.I Formen und Auswirkungen der Kooperation undJUnternehmungazusammena.rbeit und 
Konzentration von Unternebaungen beschreibe -zusammenschlüsse 

Zuaaamenarbeit in loser Form 
(Arbeitsgemeinschaft, Verband, 
Interessengemeinschaft} 

Zueamaenarbeit in engerer Form 
und Zusammenschlüsse 

- Kartelle 
- Konzerne 
- Truete 

1 j " 4 3 
Hinw11se 

BGB, HGB 
AktG, GmbHG 
GenG 

1 2 

Behandlung der Genossenschaften 
je nach Scbultyp 

L und H: nur knapper Oberblick 

Ge s etz gegen Wettbewerbsbe-
schränkungen (GWB) beachten! 
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l.eftrp\antÖnlleo\, 2.9 Berufsetändische Organisationen 
2.9.1 Organisationen des Hand1o1erks und der Industrie 

Ziele 1 n h 1 1 t • 
Nr. 

„ Gliederung, Organe und Aufgaben der F9chliche und regio'-ale Gliederung 
Handwerksorganisationen kennen der Handwerksorganisationen 

Innung, Landes- und Bundes-
innur.gsverband; 
Kreishandwerkerschaft und Hand-
werkskammer 

Organe und Aufgaben der Handwerks-
organisationen 

2 Gliederung und Aufgaben der Gliederung der Industrieorganisa-
Industrieorganisationen kennen tionen 

Industrieller Arbeitgeberverband 
industrieller F~chverband 
.Industrie- ur.d !!a~.delskammer 

Auf gaben cer Industrieorgani-
sationen 

1 " 1 ~ 1 2 
Hinweise 

Handwerksordnung 

Satzungen 

' 

1. 

- ~ 

~ 
:T 

~ 
~ .;., 
? 
~ 
~ 
'" 0. :i;: .:_ s; 

"Tj g_ g_ 
" ~ " g.. ; 
~ o:i :iiio-
~ ~ 5 
:. : !i" 



..... 
<o 

°' 

1 
~ •• „.i..;t: 2.9. 

2.9.2 
Berufsständische Org3nisationen 
Berufsständische und verbraucherorientierte Organisationen und 
Institutionen der Hauswirtschaft 

Nr. 

1 

2 

Ziele 

Wichtige deutsche Frauenverbände 
angeben 

Oie Aufgaben der Verbände erklären 

'IVerbraucherorientierte Insti-
tutionen, Organisationen und 
ihre wichtigsten Aufgaben 
kennen 

l n h • 1 t 1 

Deutscher Frauenrgt 
(Bundesv€rband Deutscher Frauenver-
bände und ?rauengruppen gemischter 
Verbände ) 
Deutscher Hausfrauenverbund 

Berufsverband hauswirtschaftlicher 
Fach- und Führungskräfte e.V. 
Konfessionelle Frauenverbände 

Am Beiepiel des Deutschen Hausfrauen-
bundea 

Arbeitsgemeinschaft der Verbraucher 

Stiftung Warentest 
Bundesausschuß für volkswirtschaft-
liche Aufklärun~ (BAVA) 

Verbraucherzentralen in den Bundes-
ländern 

Arbeitsgemeinschaft Hauswirtschaft 
e.v. (AGH). 

1 
a 1 ; l 

Hinw1i11 

eiehe auch LPE 2.6. 
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LAlwplone\nheit: 2.9 
2.9.} 

Berufsständische Orgenisatioae~ 

Nr. 

1 

2 

Behörden, Org~r.isetionen und Verbände der Landwirtschaft 
Zie•• 

Landwirtschaftliche Behörden, deren 
Aufgaben und Zuständigkeiten kennen 

Zielsetzungen und Aufgaben landwirt-. 
schaftltcher Verbände kennen 

~nh1lt• 

Bundes~inisterium f. Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten 
Ministeriu~ f. Er~ähru~g, Land-
wirtschaft und Umwelt 
Regierungspräsidien 
Landesämter z.B. Flurbereinigungs-
amt • 
Landwirtschaftsamt 

Berufsständische Verbände 
Fachverbände 

1 
Q 1 ~-1 

Hin•eiit 

Grundlagen der Verbände 
werden als bekannt vor-
ausp;esehen 
Fachverbände: 

z.B. DLG 
Er~eugervereini­
p;unp; 

Schriften der Fachverbän-
de 
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lehtpW11intwit: 

rv. 

1. 

3.1. Arbeitsrecht 

Ziele 

Eingehen und Auflösen TOD ArbeitaYer-
hältnissen beschreiben 

2.1 Arten kollektiYer Festlegung arbeitarecbt-
lichter Beatimmungen beschreiben 

1 " h 1 1 t • 

ArbeitsYertrag 
Beendigungegründe 
Kündigungsschutz 
Arbe i tsge richtsbarke i t 

BetriebaYereinbarungen 
Tari her träge 

3.1 Möglicbkeiten dea Arbeitak„pfea !eatatellenlStreik 
Aueaperrung 

4.1 Die Vertretungsorgane der Arbeitnehmer in 
Betrieb und Unternehmung kena•n 

5.1 Beteiligung der Arbeitnehmer „ betrieb-
lichen EntacheidungaprozeB darstellen 

Betriebarat 
JugendYertretung 
Betriebsversammlung 
Arbeitnehmervertretung i m Aufsichtsra t 

Beteiligung der Arbeitnehmer in per-
sonellen, sozialen und virtachaftlichen 
Angelegenheiten des Betriebes 
- ~itbeetimmnng und Mitvirkung 
- Unterrichtungs- , Beratungs- und 

Beschverderechte 

Fl 6 1 5 

Hinwei11 

Quellen des Arbeitsrechts : 
GG. BGB . GewO . HdvO. HGB. 
JArbSchG . BetrVG . KS chG . AZO 
TVG . MuSchG , SchwbehG . 
ArbplSchG . ArbGerG 

BetrVG 
TVG 

BetrVG 
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lehr~einntit: 
3.2 Sozial- und Individualversicherungen 

Ziele 

""· 
1 (Möglichkeiten zur materiellen Ab-

sicherung gegen Risiken erläutern 

t n h A 1 t e 

Sozialversicherung 
- Bedeutur.g 

Arten 
Versicherur.gsträger 
Versicherungsbeiträge 
Versicherungsleistur.gen 
Sozialgerichtsbarkeit 

Individualversicherungen 
- Arten (Personen- Sachversicherun-

gen) 
- Bedeutung 

1 
Q 

1 : 1 4 

Hinwtitt 

Probleme an kcnkreten 
Fällen erarbeit en 

z.3. 
- Hausratsversicherung 
- Feuerversicherung 
- Lebensversicherung 
- Haftpflicht für Personen 

und Sachen 
- L: Tierversicherung 

Hagelversicherung 

~ 
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1 <::> lch,planeinhtit: a H c 
<::> 3.3. O!!entliche Abgaben 4 4' 4 

11:. 
Ziele 1 n h a 1 t • Hinw•ill 

lsteuern. Zölle, Gebühren, Beiträge 
. . 

Die Arten der öffentlichen Abgaben 
unterscb.eiden 

Einteilung verschiedener Steuerarten kennen ldirekte und indirekte Steuern ISteuerverbund ~ 

Besitz-, Verkehr-, Verbrauchsteuern, 
Zölle IL: Einheitavert 
Verteilung der Steuern au! Bund, Länder, 
Gemeinden , Kirchen 

3.1 Die Notvendigkeit der Besteuerung begründen fEr!Ullung ö!!entlicher Abgaben, 
Mittel der Wirtschafts- und Sozial-
politik 

4.1 Berechnung der Lohn- und Binlcommenateuer IAbzüge von den Einkünften 
keUlleD Steuerklassen 

Steuertarif 
Lohnsteuer-Jahresausgreich 

anhand von Hauahaltsplänen 

Freibeträge, Werbuagakosten. 
Sonderausgaben, außergevöbnliehe 
Belastungen 
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Lthrplone;!lheit: 

Nr. 

1. 

2. 

3.4. Entlohnung der Arbeit 

Ziele 

Lohnarten unteracheiden 

Kriterien einer g9rechten Entlohnung 
auf zeigen 

3.f Die Berechnung des Kettolobns kennen 

1 n h 1 1 t e 

Zeitlohn 
Leistungslohn (Stückzeit-, Stückgeld-

&kkord, Prämienlohn) 
Beteiligungslohn 

Entlohnung unter Berücksichtigung 
YOn 

- Leistung 
- anal,tischer Arbeitsbewertung 
- aozialen Aspekte 

Bruttolohn - Lohnsteuer - Kirchenlohn-
steuer - Arbeitnehmeranteile zu den 
Sozialversicherungen = Nettolohn 

1 
Q 1 5K 1 5 

Hinweist 

Film: Der gerechte Lohn 
(FT 2119) 
Der gerechte Akkord 
( FT 2272) 

~ 

4 

Tonbildreihe: !et Angeatellte~­
arbei t meßbar? 

(DT 95) 
Leichtlohngrupppen 
z.B. Verantwortung. 9 lldun~s grad 

Umwelteinflüsse 
familiengerechter Lohn 

Zusätzliche Lohnaczüge: 
- ~erichtlich angeordnete 

(Lohnpfändung) 
- vertraglich vereinbarte 

(Lohnabtretung, evtl. 
Sachleistungen) 
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Lehfpl1n•inheit. 

3.5.1. Betrieblicbea Rechnungswesen 

II Nr 

. 1 1. 

.• 2. 

Zie~e 

Die Bedeutung des Reehnungaweeens und 
~eine Funktionen im Betrieb aufzeigen 

Wert~äßige Ausgangspunkte d.ea betrieblichen 
Rechnungswesens kennen 

3.1 Dae Konto ale rechnerisches Hilfsmittel der 
Buchführung kennen 

4.1 Kost•~ als betriebsnotwendigen Güter- und 
Leistungsverzehr unterscheiden 

5. 1 Methoden und Verfahren der Kalkulation 
und der Ermittlun~ des kostenorientier-
ten Preises kennen 

1 n h 1 l t • 

Aufgaben und Gliederung (Bereiche) 
des betrieblichen Rechnungsweeena 

Inventur und InYentar 
Bilanzgliederung 

Besta11dekonten 
Erfolgskonten (Gewinn- und Verlust-
rechnung) 

Begriff der ~oaten und Leistungen 
Einteilung der Kosten 
- Einzel- und Gemeinkqeten 
- Fixe und variable Kosten 

Zuschlagskalkulation 
Kostenpreis 

l 1~ l : l 
H i n w e i s t 

Am geeigneten Beispiel 

Demonstration ein!acher 
Buchungen au! Bestande- und 
evtl. auf Erfolgskonten an-
hand eines kurzen 1eschäf ts-
ganges 01i t Eröffnungs- und 
Schlußbilanz 

Anhand einfacher Beispiele 
aus dem Betriebsab:au! 
sollen die bei der Ausfüh-
rung von Betriebsaufträgen 
anfallenden Kosten s o~ie die 
betrieblichen Leiet~nsen bz„, 
Erlöse ermittelt werden 

Einfache Kalkulatio~sbei­
spiele 
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Lehrplinei.-~it: 
3.5.2. Hausvirtacha!tlichea Rechnungsvesen n ~ 1 1 

Zielt 
Nr. 

1. 1 Bedeutung des Reehnungsvesens ia Raushalt 
aufzeigen 

2. 1 Aufstellung eines Haushaltsbudgets durch-
führell 

3. 1 Erfassung und Uberprüfung Ton Haushalteein-
nahmen . und -ausgaben durchführen 

i.. 

5. 

5. 

Bedeutung Ton KoatenTergleichsrechnungen für 
Haushaltsentscheidungen kennen 

Das Anlegen•inee InTentarTerzeichnieeee 
durchführen 

Zusammensetzung des HaushaltsTermögena 
er~it!eln 

1 n 1'11 1 1 t • Hinweise 

Aufgaben IKTBL-Unterlagen 

Voraussichtliche Einnahmen und Ausgaben !Statistische Unterlagen 
Anschaffungsplan 
GesamtYoranschlag 

Haushaltsbuch 
Jahreaabachlull 
Aussagen 

Anschaffungs- und Betriebskosten 
Ton Haushaltsmaschinen. 
Eigenleistung und Vergabe von Haus-
haltsaufgaben 

Inventarbegrif! 
In•entur 
Grundausstattung des Haushalts 

Vermögensgegenstände 
Wertveränderungen 

Rechnerische Behandlung erfolgt 
im Fachrechnen 
Eigen- und Fremdfinan.sisrung 

z.B.: Wäachep!lege, Kahrunga-
zubereitung 
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Lt1vp4on,,;niw;t: 
3.6. Betriebagruppea ia der Land~irtacha!t 

1 
.... 
1 1 

1 2 

Ziele 

Anforderungen an den Leiter eines land-
wirtschaftlichen Betriebes kennen 

Abhängigkeit des Familieneinkommens vom 
Einsatz an Produktionsmitteln erkennen 

3 (9etriebsgruppen kennen 

4 1 Zusammenarbeit landwirtschaftlicher 
Betriebe als zusätzliche soziale 
Sicherung und als Maßnahme zur Ver-
besserung des Familieneinkommens 
erkennen 

1 n I> 1 1 t • 

Der Landwirt als Unternehmer 
menschliche u. sachliche Vor-
aussetzungen 

Einflüsse auf die Gestaltung eines 
landw. Betriebs - Boden, Klima, 

Arbeit, Kapitel 

Voll-, Zu- und Nebenerwerbsbe-
triebe 

Formen der Zusammenarbeit 
- Nachbarscha!tshilfe 
- Maschinengemeinschaften 
- Maschinenringe 
- Erzeugergemeinschaften 
- Fusion von Betriebszweigen 
- Betriebshilfsdienst 

1 l : l „ " 5 
Hinwei•• 

Sammeln von eigenen Erkennt-
nissen 
Ergänzung curch Fachliteratur 

2 Beispiele vergleichen 
(viel und wenig Boden) 

Berichte aus Fachzeit-
schriften 
Statistik BML 

Statistiken aus Fachzeit-
schriften 
Verrechnungsvordruck ein-
se t zen 
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Le~lintinhlit: }.7 landwirtschaftliche Genossenschaften 

Nr. 

1 

Zitlt 

Landwirtschaftliche Genossenschaften 
nach ihren Aufgaben unterscheiden 

21 Mitsprache- und Kontrollmöglichkeiten 
ihrer Organe kennen 

1 n h 1 1 t t 

Organe 
Bezugs- und Absatzgenossenschaften 
Verwertungsgenossenschaften 
Betriebsgenossenschaften 
Kredi"genossenschaftan 

'' Vorteile der genossenschaftlichen Zu- J Zentralgenossenschaften 
sammenarbeit bei der Verarbeitun~, Ver- Genossenschaftszentralbanken 
marktung und Finanzierung ermitteln 

L/ Konkurrenzsituation bei Erfassung und 
Vermarktung feststellen 

Landhandel und Genossenschaft 

1 1 ~ 1 Q L 

4 

Hinw1i11 

Feststellung der Mitglied-
schaft 
vgl. Iehrplaneinheit 2.8 

2 Beispiele (Waren u. Geld) 
behandeln 
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t--J l l.ahfploneinheit: 
c::i 3.8 ländliche Neuordnung (Flurbereinigung ) 
°' 

1 1 llNr. 

2 

Zielo 1 lnh1lto 

Notwendigkeit der Flurbereinigung ein- IDurchfübrung eines Verfahrens 
sehen und deren Bedeutung kennen 

Infrastrukturmaßnahmen als notwendige IDorfsanierung, Aussiedlung 
Parallelcaßnahmen vers t ehen 

~l H- 1 C3 
Hinw•itt 

Flurbereinigungsgesetz 
Flurkar t en, s t atistische 
Zahlen 
Grundbuch 

Statistiken des Arbe i ts amts 
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barungen zu zentralen Fragen der Schulorganisation, der Schul-
verwaltung, zur Regelung pädagogischer Probleme und zum 
Dienstrecht des Lehrers aufgenommen worden. 

Die Sammlung ist besonders geeignet für Lehrer, die sich auf die 
Zweite Dienstprüfung vorbereiten und für solche, die Orientie-
rungshilfe in rechtlichen Fragen des Schulalltags wünschen. 

Das HANDBUCH FOR LEHRER wird im Ringordner geliefert. Es 
ist als In sich geschlossenes Werk angelegt. Da wir jedem Bestel-
ler auch später ein aktuelles Kompendium bieten möchten, wird 
das HANDBUCH jährlich einmal überarbeitet. Jeder Kunde kann 
diese an sich verlagsinterne „Ergänzungslieferung" zusätzlich 
abonnieren. 
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führliche Chroniken bestens aufgeschlüsselt und somit für die Unterrichtsvorbe-
reitung besonders geeignet ist. 

Aus den Heften III und IV/1978: 

NAMIBIA (Fortgang der Auseinandersetzung um Unabhängigkeit) 

ZAIRE (Die Invasionen in Shaba 1977 und 1978; Die OTRAG) 
NAHOST (Verhandlungen vor und in Camp David, Ergebnisse, Zustim -
mungen und Ablehnungen) 
VATIKAN (Papst Paul VI. gestorben; Patriarch Luciani wird Papst 
Johannes Paul 1.; Papst Johannes Paul 1. gestorben; Krakauer Erzbischof 
Wojty la wird Papst Johannes Paul 11.l 
SOWJETUNION (Das System der außenpolitischen Verträge) 
ANDORRA (Treffen der CO-Princes, Geschichte, Verfassung) 
SPANIEN (Die neue Verfassung) 
CHRONIK (Ereignisse 1978) 
JAHRESSACHR EG ISTER / JAHRESPERSONENREGISTER 1978 
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